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Die Zölle und Frachten auf dem Rheine .
1.

* Köln, 16. Mai.
Die größte natürliche Handelsstraße Deutschlands, unser

herrlicher Rheinstrom, sieht sich plötzlich durch die Concur¬
renz der von den Menschen gebauten künstlichen Straßen ,
#ch Canäle und Schienenwege, in seiner alten Stellung
verroht. In allen großen Städten an seinen gesegneten
Ufern erheben die „Handelskammern“ ihren Nothruf umfernexe Herabsetzung der noch 1851 herabgesetzten Rhein¬zolle. Aus den jüngsten Jahres=Berichten der Handelskam¬
mern von Köln, Mainz und Coblenz wurden die betreffenden
dringenden Bitten den Lesern dieses Blattes vorgelegt . Aus
Rtannheim erhalten wir so eben ein Broschürchen mit dem

unserer obigen Ueberschrift*), das ganz dieselben Be¬
fürchtungen ausspricht, nur darin noch weiter geht, als
lene Handelskammer=Berichte, — daß es zugleich die Herab¬setzung auch der auf dem Rheinverkehre lastenden städti¬
schen (Krahnen=, Wagen= und Lager=) Gebühren , und
selbst die Herabsetzung der Fracht =Tarife unserer
Dampf= und Schleppschifffahrts =Gesellschaften verlangt.
„ Die Concurrenz ist eine gewaltige Macht , und sie wird

ihr Gebot zuletzt unfehlbar durchsetzen. Die Frage ist bloß:
Wird sie so früh Folgsamkeit finden, daß der Rheinstrom
die Gunst der süßen Gewohnheit für sich behält? Man
soll diese letztere Gunst nicht überschätzen ; aber für werth¬
los darf man sie doch auch nicht halten!

Das mannheimer Broschürchen gibt uns zunächst einekurze Geschichte der „Rheinzölle".
Grdud D handlungen zu Rastatt und Luneville legten den
strome jetzigen Ordnung der Dinge auf dem Rhein¬
der Rbeini dem Verfalle der politischen Einheit ward

e0 — was er in den letzten Jahrhunderten nicht mehr
Ran # #—

eine große Güterquelle der Volkswohlfahrt sei¬ner uferbewohner, und hörte nach und nach auf, zu sein,
was er nur zu lange fast ausschließlich war: eine fiscali¬
sche Handhabe und Renten=Anstalt.“ Durch den Friedenvon Luneville kamen mit den abgetretenen deutschen Län¬

dreizehn Rheinzoll=Aemter an Frankreich, während
sechszehn noch in den Händen verschiedener deutscher Reichs¬stände verblieben. Alle diese Aemter hatten ihre verschiede¬und verfuhren meist nach ziemlich unbeschränk¬ter Willkur. Im Voraus Zölle und Frachten des Rheines
berechnen konnte der Handel damals noch durchaus nicht.Die Franzosen wollten nun auch in dieses historische Chaos
eine rationelle Ordnung bringen . Zu Rastatt beantragtendie französischen Gesandten zunächst eine gänzliche Aufhe¬
bung der Rheinzölle . Die Reichsfriedens=Deputation machte
indet dagegen geltend , daß die Abschaffung aller Rheinzölle
eine nachtheilige Folge für die nothwendigen Uferbauten
haben und neue Entschädigungen an Stelle der verhypo¬
thecirten Zölle nöthig machen würde. Zuletzt wurde durchden Reichsreceß von 1803 deutscherseits die Ordnung der
Angelegenheitin die Hände des Kur=Erzkanzlers gelegt, dermit Napoleon die Octroi =Convention von 1805 zuStande brachte , die neben einer „Recognitions=Gebühr“ ein
Schifffahrts=Octroi pr. 50 Kilogr . nach gleichmäßigem Tarifevorschrieb, dessen Erhebung von einer einzigen Central =Behörde
verwaltet und so eingerichtet werden sollte, daß die Schifffahrt
" wenig wie möglich dadurch aufgehalten werde. Die Bro¬
schure gibt das Genauere über die Einrichtung. Die Wohlthat
bieser ersten Regelung war für den Handel eine unermeßliche ;
Izer — das spätere Continental=System machte, indem esiten Handel lähmte , auch diesen Segen unwirksam . — Auf

9 Zölle und Frachten auf dem Rheine, Mannheim , Buch¬
Brückerei des katholschen Bürger =Hosptals. April 1855.

Grund des pariser Friedens von 1814 (Artikel .) traten
später mehrere einander folgende Stromschifffahrts =Commis¬
sionen zusammen, in welchen Preußens Staatsmänner (vor
allen wird Wilh. v. Humboldt gerühmt) am besten das ge¬
meinsame Interesse der Volkswirthschaft und des Handels
mit erleuchteten Grundsätzen vertraten. Allein — bei
der specielleren Anwendung der allgemeinen Grundsätze ,
welche der folgenden Rheinschifffahrts=Central=Commission
oblag, verwickelten sich alsbald die egoistischen Interessen
der Ufer=Staaten — und insbesondere der Widerstand des
Königreichs der Niederlande, das die Mündung des Rheines
nicht mit zum Rheine gerechnet haben wollte . Jahre gingen
darüber hin, Acten wurden auf Acten gehäuft, der Congreß
zu Verona (1822) beschloß auf Antrag einer vom Herzog
von Wellington uberreichten englischen Note, die niederlan¬
dische Regierung aufzufordern, sich mit den übrigen Inter¬
essenten sofort (sans délai) zu verständigen ; — aber es
floß noch viel Wasser hinab , ehe die Niederlande sich be¬
quemten . Am 19. August 1829 endlich legte der niederlän¬
dische Commissar einen zulässigen Entwurf für die Rhein¬
schifffahrts. Ordnung vor, worauf Preußen am 31. October
desselben Jahres bei der Central=Commission einen modifi¬
cirten Entwurf, als Ergebniß der mit den Niederlanden ge¬
pflogenen Unterhandlungen, einreichte. Dieser letztere Ent¬
wurf bildet die Grundlage der am 31. März 1831 abge¬
schlossenen, am 16. Juni ratificirten und am 17. Juli 1831
in Kraft getretenen Rheinschifffahrts =Ordnung ,
welche im Allgemeinen bis auf den heutigen Tag in Wirk¬
samkeit ist. Eine fiscalische Quelle für die Regierungen der
Ufer=Staaten blieb der Rhein auch jetzt, und jene Freiheit ,
die man — wie es scheint — in Wien jetzt für die Donau
stipuliren will, erlangte er nicht. Doch immerhin erhielt der
Rhein Freiheit genug, um der Entwicklung eines immer
steigenden Verkehrs auf dem Strome einen günstigen Raum
zu lassen. Maugt

Der Tarif der fruheren Convention zwischen Napoleon
und dem Reiche (Tarif von 1804) blieb in seinem Ge¬
sammtbetrage von Holland bis Straßburg 2 Fr. pro 50
Kilogramm in der Bergfahrt und 1 Fr. 33 C. in der Thal¬
fahrt in Geltung; nur wurde die Vertheilung auf die
Stromstrecken geandert , indem besonders der Unterrhein sehr
erheblich erleichtert wurde. Es murden nämlich tarifirt:

In der Thalfahrt:
zwischen Straßburg und Mainz

„ Mainz und Köln . . .
" Köln u. holländ . Gränze

zusammen
In der Bergfahrt :

zwischen Holland und Köln . . .
„ Köln und Mainz . . .
„ Mainz und Straßburg

wurden kamtich tarksirt!
1804 (501 1831

C. M. Fr. C. M.
26 6 „ 56 „
35 8 " 40 „
70 6 " 37 "

1 33
1 6

„ 54
: 40

1 33
55

" 60
85

zusammen 2 „ „ 2 „ „
Dieser Tarif wurde bis zum Schlusse des Jahres 1844

im Ganzen nicht abgeändert; indeß fanden doch inzwischen
sehr bedeutende Modificationen im Einzelnen Statt.
Der Art. 32 der Convention von 1831 stellt den einzelnen
Uferstaaten frei, für sich allein oder, wenn ein benachbarter
Staat mit an der Zoll=Einnahme Theil nimmt, mit dessen
Zustimmung Ermäßigungen der Rhein=Abgaben oderBefreiungen davon für vesondere Gegenstände oder zu
Gunsten besonderer Unternehmungen 2c. eintreten zu lassen.
Von dieser Erlaubniß wurde verschiedentlich Gebrauch ge¬
macht. So vereinbarten Preußen und Nassau Herabsetzun¬
gen zu Gunsten der Lahnschifffahrt , Frankreich und Baden
zu Gunsten der Lauter. Baden ließ zu Gunsten der Berg¬
fahrt auf dem wenig besuchten Oberrheine den Schiffen ,
welche die Erhebungs=Aemter von Straßburg und Breisig
passirten , den badischen Antheil an dem Ertrage der Aem¬
ter zu Mannheim , Straßburg und Breifig bis auf 15 pCt.
zurück erstatten . Preußen gewährte den Ruhrkohlen die
Rheinzoll=Freiheit beim Ausgange über Emmerich, befreite
eben so alle bloß innerhalb des preußischen Landes auf dem
Rheine transportirten Güter vom preußischen Rheinzolle
gänzlich und verfügte noch sonst (durch die Verordnung vom
31. Dec. 1841) eine Menge Befreiungen. Die niederländi¬
sche Regierung hatte schon 1837 in gleicher Art von dem
Art. 32 Gebrauch gemacht. Es wirkte hier der Concurrenz .
Kampf unter den einzelnen Uferstaaten.

Im Jahre 1845 kam es zu dem mehr specificirten „defi¬
nitiven “ Tarife — jedoch noch ohne Herabsetzung des Zolles
im Ganzen. Letztere trat erst vom October 1851 an in Folge
einer Uebereinkunft zwischen Preußen, Nassau , Hessen , Ba¬
den und Baiern ein. Nach dem ermäßigten Tarife
von 1851 werden seitdem an Rheinzöllen (außer den Re¬
cognitions =Gebühren) auf der Strecke von der franzö¬
sischen bis zur niederländischen Gränze erhoben:
zu Thal 75 C. 97 M. gegen früher 107 C. 47 M.
zu Berz 96 „ 48 „ gegen früher 178 „ 25 „

Und jetzt — nach vier Jahren — scheint auch dieser Ta¬
uif bereits wieder als nicht mehr haltbar.

Deutschland .
* Berlin , 15. Mai. Es scheint diesmal der englischen

Regierung mit ihren Werbungen Ernst zu sein — und
es heißt, daß dieselben nicht nur im Hannover' schen und in
den unteren Elb=Gegenden bereits mit Erfolg im Gange
sein sollen, sondern auch in Schleswig und überhaupt in
Skandinavien. Die nahe bevorstehenden großen Parlaments¬
Debatten werden vielleicht über die ferneren Absichten der
Westmächte Aufschlüsse oder doch bestimmtere Andeutungen
bringen. — Aus Wien nichts Neues. Herr v. Bismarck
soll noch mehrere Tage hier verweilen wollen

Die „Zeit“ schreibt : „Zuverlässigen Nachrichten zufolge
ist die Reise Sr. Majestät des Königs nach der
Provinz Preußen bis zum Herbst (September) ausgesetzt
worden. “ [Wir haben schon aus Königsberg gemeldet, daß
nach einem dem dortigen Magistrate zugekommenen aller¬
höchsten Schreiben Se. Majestät am 3. September in Kö¬
nigsberg erwartet werden dürfe.] — Die Uebersiedlung
des königlichen Hoflagers von Charlottenburg nach Pots¬
dam erfolgt, wie uns mitgetheilt wird, im Laufe der näch¬
sten Woche, und werden alsdann auch die prinzlichen Höfe
nach Schloß Babertsberg und Schloß Glienicke übersiedeln .

Der Finanz=Minister Frhr. v. Bodelschwingh hat sich
nach der Provinz Westfalen begeben, um der Beisetzung sei¬
ner Schwester, der am 10 hierselbst verstorbenen Frau Gen.
v. Quadt und Hüchtenbruck, in der von Bodelschwingh' schen
Familiengruft beizuwohnen .

Der General=Major Bacyer , Dirigent der trigonome¬
trischen Abtheilung des großen Generalstabes, hat sich nach
Perleberg begeben, um die diesjährigen trigonometrischen
Vermessungen des großen Generalstabes an der hannover¬
schen und mecklenburgischen Gränze zu leiten.

Am 18. und 19. Mai findet die General=Versammlung des
Vereins der Rübenzucker=Fabricanten des Zollvereins
in Magdeburg Statt. Bekanntlich setzt der Zollvereins=Vertrag
von 1853 fest, daß der Durchschnitts=Ertrag der Steuer
vom Rübenzucker und des Zolles vom Colonial =Zucker pro
Kopf der Bevölkerung 6,0762 Sgr. betragen soll. Bei Er¬
höhung der Rübenzuckersteuer von 3 auf 6 Sgr. pro Ctr.
wurde zugleich bestimmt, daß, wenn die vorgenannte Ertrags¬
Ziffer pro Kopf der Bevölkerung nicht erreicht werde, die
Steuer vom Rübenzucker sich von zwei zu zwei Jahren um
½ Sgr. erhöhen solle. Der 1853 vorgesehene Fall soll nun
vorliegen.

In der jüngsten Sitzung der Bundes=Versammlung (am
10. Mai) wurde bekanntlich der Bericht der zur Begutach¬
tung des preußischen Antrags auf Aufhebung der Spiel¬banken niedergesetzten Commission erstattet. Die Anträge
gehen dahin: 1) daß keine neuen Spielbanken errichtet; 2) daß
die Verträge über die jetzt bestehenden nicht verlängert oder
erneuert werden sollen; 3) daß während des Bestehens der
öffentlichen Spielbanken ihre Nachtheile durch Beschränkung
und Ueberwachung ihrer Wirksamkeit zu mindern seien; 4)
daß nach zwei Jahren der Gegenstand abermals der Ver¬
sammlung zur Behandlung vorzulegen sei. Gegenwärtig
bestehen noch Spielbanken in eilf Badeorten Deutschlands,
die sich auf sieben Bundesstaaten vertheilen, nämlich Lü¬
beck mit Travemünde, Mecklenburg=Schwerin mit Do¬
beran, Hessen=Homburg mit Homburg, Baden mit Ba¬
den=Baden, Waldeck mit Pyrmont, Rassau mit Ems und
Wiesbaden, und Kurhessen mit Renndorf, Hofgeismar,
Nauheim und Wilhelmsbad.

Assessor Wagener, der frühere Redacteur der Kreuz¬
zeitung , hat gegenwärtig seine Ernennung zum Rechts=An¬
walt beim königl. Ober=Tribunal erhalten und bereits sein
Bureau eingerichtet. Er wird die Processe des großen Adels
in dieser Stellung zu führen haben.

Die Arbeiten für die hiesige Wasserleitung schreiten
in so erfreulicher Weise vorwärts, daß man mit Sicherheit
darauf rechnen kann, schon im Monat Juli das Werk we¬
nigstens zum großen Theil in Thätigkeit zu sehen .

LC Berlin, 15. Mai. Seit gestern unterhält man
sich hier von einer bevorstehenden Aenderung des öster¬
reichischen Cabinets. Graf Buol soll zurücktreten. [?]
Bestimmtes über Grund oder Ungrund dieser Gerüchte läßt
sich nicht sagen. Positive Nachrichten liegen nicht vor. Die¬
sen Gerüchten widersprechend , erhalten sich auch Nachrich¬
ten, welche für die nächste Woche eine weitere Mittheilung
Oesterreichs am Bundestage im Sinne seiner seitherigen
Politik in Aussicht stellen.

Elberfeld , 14. Mai. Director Wackernagel erklärt in der
Elberfelder Zeitung: „In der Elberfelder Zeitung befindet
sich ein Artikel des Inhalts, daß ich von der Königlichen
Regierung den Auftrag erhalten haben soll, zur Einfuhrung
der Regulative behülflich zu sein, und daß ich bereits vier
bis fünf Wochen Urlaub von der Schule genommen . Ich
habe zu diesen Erdichtungen keinen Anlaß gegeben.“

Trier, 16. Mai. Gestern Abends 6 Uhr traf Se. Maj.
der König der Niederlande, begleitet von Sr. Excellenz dem
Herrn General v. Wedell, hier ein und nahm sein Absteige¬
quartier im Rothen Hause, wo Derselbe von den Militär
und Civil=Behörden empfangen wurde, und wo eine Com¬
pagnie des königlichen 29. Infanterie=Regiments als Ehren¬
wache aufgestellt war. Herr v. Wedell ist noch gestern
Abends nach Luxemburg weiter gereisst. Se. Majestat ha¬
ben heute um 10 Uhr die Reise nach dem Luxemburgischen
angetreten. (Tr. .)

Vom Rhein , 12. Mai. Wie man uns mittheilt, wäre
der preußischen Staats=Regierung von Seiten der Verwal¬
tungen der Kölnischen und Düsseldorfer Dampfschifffahrts¬
Gesellschaften dieser Tage eine Denkschrift über die Bela¬
stungen der Rheinschifffahrt überreicht worden, in welcher
durch sehr genaue Spesenberechnungen für die Transporte
der mit dem Rheine concurrirenden Straßen die Gefahr
nachgewiesen wird, welche dem Rheinstrome droht .

(Rhein= u. Mosel=Bote. )
München, 14. Mai. Das heute erschienene Regierungs¬

blatt verordnet die Vornahme der Wahlen zur nächsten
Stände=Versammlung nach dem Wahlgesetz von 1848; die
Verordnung schärft den Behörden unparteilicheLeitung und
Wahrung der Wahlfreiheit ein. Das Ergebniß der Wahlen
ist bis zum 9. Juni dem Könige vorzulegen.

(Tel. Dep. d. Frankf. Journ. )
Würzburg, 14. Mai. Heute wurde vor dem Schwur¬

gerichtshof eine Anklage wegen Preßvergehens gegen den
Eröffnungs =Feier der allgemeinen Weltschau in Paris.

Von Friedrich Szarvady.
(∆ Paris , 15. Mai.

Stimmnen des Invaliden=Hotels haben endlich ihre
gae hoben, aber nicht, um uns die Einnahme von

einer "“ zu verkündigen — es war die Verkundigung
melg Toberung der Civilisation inmitten des Kriegs=Getüm¬
Kanonz." Friedensfestes, eines Festes der Zukunft . Die
sie hatt, übernahm dieses Mal die Rolle des Herolds,
der ans, die Mission der Waffe den friedlichen Werkzeugen
Valag, Astrie abgetreten, welche ihre Geschütze im Krystall¬

aufgestellt , wohin die ganze gebildete Welt zu einem
Ohmpzk eingeladen war, das in unserer Zeit die Stelle der
Carrgzichen Spiele und die Stelle der mittelalterlichen

Der cl und Ringstechen einnimmt .„Jaum
ist wurdig , an Größe, wenn auch nicht in Hin¬

architektonischen Schönheit, den Amphitheatern der
den Den und Römer an die Seite gestellt zu wer¬
Lich und die mittelalterlichen Ritterspiele konnten sich
##nen

Dt rühmen , schönere und glänzender herausgeputzte
anzulocken, als dieses Turnier der Industrie. Es

damen er keine minnebesungenen Ritterfräulein, keine Burg¬
prießt %e große Mehrzahl dieser Blumen aller Farben ent¬
IchaussprLerlichem Boden; der Reichthum, der in ihrem Prunke
Luxus in Ot, ist kein Resultat der ritterlichen Raubzüge. Dieser

höchg!“ Schweiße des Angesichts erworben worden,
kreuze an sbürgerliche Weise, und die Ehren= und Ritter¬
den Verdig# Brust der männlichen Begleiter zeigt mehr

dem ### auf industriellem Wege, als das Verdienst
daß diese #####biete historischer Thaten an. Wir geben zu,
Poeten wanz =[ #lichkeiten als Individuen betrachtet für den
bleibt dieseg? Anziehendes haben; aber als Gesammtheit
es wird im zerliche Emporkommlingsthum interessant,posant, weil der Ausdruck einer ganz neuen Ci¬

vilisation, welche einem Jahrhunderte alten, blut=getränkten
Boden entkeimt, das Kind vielfacher Revolutionen ist,

Also Schlag ein Uhr verkündete der Kanonendonner des
Invaliden=Hotels den in den zahlreichen Galerieen hart an
einander gepreßten , seit neun Uhr Morgens harrenden Gä¬
sten beider Geschlechter und aller Nationen, daß der kai¬
serliche Zug sich in Bewegung setze. Alle Augen waren auf
den prachtvollen , mit rothem Sammt und Gold ausgeschla¬
denen Thronhimmel gerichtet, unter welchem der Kaiser mit
seiner Gemahlin Platz nehmen sollte. Die Lorgnetten wurden
geputzt und gerichtet; ein eigenthümliches Regen gab sich
in allen Räumen kund, und selbst die in vollem Staate dem
Thronhimmel gegenüber versammelten Staatskörper und
Würdenträger verriethen eine gewisse Neugierde, welche , son¬
derbar genug, von dem Ernste, den diese Wichtigkeiten sonst zur
Schau zu stellen pflegen, abstach. Die Franzosen sind eben

Freunde von feierlichen Aufzügen und Prunkfesten , — sie
sind alle Liebhaber ersten Ranges , so wie sie Meister in der

Anordnung sind. Wir dürfen es auch nicht erst sagen, daß
das kaum verübte Attentat manchem Gemüthe angstliche Er¬
wartung einflößte, und daß auf der anderen Seite die Aus¬
sicht, die Kaiserin in vollem Staate zu sehen , die Damen
mit großer Neugierde erfüllre.

Als ich mich in das Gevaude begab und durch die unten
wogenden Massen mich hindurch drängte, um zur Tribune
zu gelangen, fur welche meine Eintrittskarte bestimmt war,
hörte ich einen Arbeiter zu seiner Frau sagen: „Nun, heute
wirst du die Kaiserin sehen; es ist gewiß das Schönste, was
man in der ganzen Ausstellung sehen kann.“ Wir müssen
auch bestätigen, daß die Ehre des Tages dieser schönen Frau
gebuhrte — sie hatte den größten Erfolg, und die Bewun¬
derung des Publicums für die Kaiserin war eine allgemeine.
Von allen Seiten hörte man diese ausgezeichnete Schönheit
rühmen , und wenn die Frau Ludwig Napoleon mit dem fei¬
nen Gehöre weiblicher Eitelkeit ihr allseitiges Lob vernahm,

Redacteur der in Köln erscheinenden Deutschen Volkshalle ,
d. Eikerling , verhandelt. Der Angeschuldigte war nicht
erschienen; es wurde deßhalb, nachdem die richtig geschehene
Ladung constatirt worden war, gegen ihn das Contuma¬
cial=Verfahren vor dem Schwurgerichtshofe mit Ausschluß
der Geschwornen eröffnet . Der incriminirte Artikel ist eine
in Nr. 22 der Deutschen Volkshalle vom 28. Januar d.
J. enthaltene münchener Correspondenz über die Kammer¬
Sitzung vom 23. Januar. In dieser Kammer=Sitzung wurde
die bekannte Beschwerde des 0. Feust wegen seiner Aus¬
weisung aus Nürnberg verhandelt, und der Correspondent
der Deutschen Volkshalle nahm davon Anlaß, sich in sehr
scharfer Weise über die Thätigkeit der mit der Preß=Policet
betrauten baierischen Behörden und über das Verhalten
der Staats=Regierung gegen die Presse überhaupt zu äußern .Der Staats=Anwalt beantragte, den D. Eikerling des durch
Artikel 26 verpönten Preßvergehens für schuldig zu erklären
und ihn zu zwei Monaten Gefängniß und 100 Fl. Geldbuße
zu verurtheilen, so wie die Vernichtung der mit Beschlag
belegten Exemplare der Deutschen Volkshalle und endlich
das Verbot dieses Blattes im ganzen Umfang des König¬
reichs Baiern auf so lange auszusprechen , bis das Urtheil
des Gerichts dem ganzen Umfang nach vollzogen sein würde.
Ein Vertheidiger war für den Augeklagten nicht erschienen.
Der Gerichtshof zog sich daher sofort zurück und verkündete
nach zweistündiger Berathung das Urtheil , durch welches
O. Eikerling wegen der Haltung und Tendenz des fraglichen
Artikels des ihm zur Last gelegten Vergehens für schul¬dig erklärt wurde, jedoch unter einem mildernden Um¬
stande, der darin gefunden worden war, da ß die Feust' sche
Beschwerde, an welche der fragliche Artikel sich angeknüpft,
von der Zweiten Kammer als begründet war erachtet wor¬
den. Der Gerichtshof verurtheilte ihn daher lediglich zu 50
Fl. Geldbuße, so wie in die Kosten des Verfahrens, und er¬
kannte im Uebrigen nach dem Antrag des Staats=Anwaltes.

(N. W. . )
Ansbach, 11. Mai. Bei der gestern zu Ende gegange¬

nen ersten Quartal =Sitzung des Schwurgerichtes sollte als
letzter Fall die Anklage gegen den Buchdruckerei=Besitzer
H. Sievers von Braunschweig und den Literaten Gu¬
stav Dietzel von Nassau wegen Preßvergehen verhan¬
delt werden . Die Angeschuldigten erschienen jedoch nicht, so
daß das Contumacial=Verfahren (ohne Geschworne) Statt
fand. Es sind über zwanzig Preßartikel, sammtlich in den
bei Sievers erschienenen „Blättern der Zeit' enthalten,
welche incriminirt sind, und wegen welcher Sievers vor das
Schwurgericht von Mittelfranken verwiesen worden ist; G.
Dietzel ist nur wegen zweier hiervon, die mit seiner Unter¬
schrift versehen sind, verwiesen . Diese Artikel enthalten nach
der Anklage theils Aufforderungen zum Aufruhr, die jedoch
ohne Erfolg geblieben (Art. 11 des Preßgesetzes), theils Ma¬
jestäts=Beleidigung (Art. 12), und theils Schmähung öffent¬
licher Beamten bezüglich ihrer Amtshandlungen (Art. 31,
Abs. 2, und Art. 33). Das Erkenntniß wurde heute publi¬
cirt. Es lautete den Anträgen der Staats=Anwaltschaft ge¬
mäß bei H. Sievers auf Gefängnißstrafe von vier Jahren ,

und bei G. Dietzel auf ein Jahr Gefängniß und 100 Fl.
Geldbuße , so wie auf Vernichtung der incriminirten Num¬
mern der „Blätter der Zeit". (K. v. u. f. .)

Weimar, 13. Mai. Die Emancipation der Schule von
der Kirche, welche in unserem Großherzogthum im Princip
seit 1851 durchgeführt ist, indem die Geistlichen — und die¬
ses auch nicht überall — nur zeitweise mit der Local = und
Bezirks=Schul=Inspection beauftragt sind, hat jetzt auch in
der Spitze eine Verwirklichung erhalten , indem ein weltlicher
Schulrath als Referent über das ganze Landes=Schulwesen
im Ministerium bestellt worden. Eine Folge dieser neuen
Organisirung ist die neue Bestimmung , nach welcher die mit
den General=Kirchen=Visitationen betrauten Geistlichen nicht,
wie früher , zugleich das gesammte Unterrichtswesen zu vi¬
sitiren , sondern sich nur auf den Religions=Unterricht zu be¬
schränken haben. (Hamb . . )

Hannover, 6. Mai. Unter vorstehendem Datum schreibt
man der augsb.Allg. Zig.: „Kennen Sie das „„alte Land““
mit seinen fremdklingenden Namen: Franoop, Hove=Leswig ,
Niencoop u. s. . , mit seiner ersten, zweiten und dritten
Meile, mit seinen, des olden Landes Ordnunge und Rechte
Boek““? Ich glaube kaum. In Hamburg kennt es jedes
Kind, denn von dort kommen alljährlich viele Hundert Wa¬
gen voll Kirschen und anderem Obst. Aber nicht nur Kir¬
schen, sondern prächtiger Weizen, schwerer Roggen , Rüb¬
saat wächstt in seinen gesegneten Fluren, den Marschlände¬
reien an der Süderelbe von Harburg ab bis Stade, und
ein reicher, biederer, derber Bauernschlag. Der Flecken York
ist Sitz eines Amtes und Amtsgerichts mit etwa 18,000
Einwohnern. Die Vertreter des alten Landes nun, die
Amts=Versammlung zu York, haben eine Adresse an den
König erlassen , in welcher gebeten wird: „„Ew. Königliche
Majestät wolle allergnädigst geruhen , eine Uebereinstimmung
unserer Landes=Verfassung mit den Bundesgesetzen nicht
durch eine Aenderung unserer Verfassung , sondern durch
eine Aenderung der Verfassung des deutschenBundes bewirken und die allgemeine Stände=Versamm¬
lung schleunigst einberufen zu wollen.“" Das ist bitterer
Ernst, kein Spaß. Ob unsere Verfassung in einigen Punc¬
ten bundesgesetzwidrig sei, das vermag natürlich der schlichte
Bürger= und Bauernstand nicht zu begreifen , das ist für die
Juristen selbst höchst zweifelhaft . Der Bauer raisonnirt nunaber: Wenn unsere Verfassung, die gut ist, unter der wir
im siebenten Jahre glücklich leben, mit den Bundesgesetzen
nicht übereinstimmt, so müssen diese nicht gut sein.“* Frankfurt , 15. Mai. Der sehr ungünstige Eindruck,
den die russische, an Herrn Glinka in Darmstadt gerichtete
Depesche vom 30. April (n. St.), die den verschiedenen Bun¬

muß sie wohl befriedigt nach den Tuilerieen zurückgekehrt
sein. Ihr Anzug fand in den Augen der weiblichen Kritik
eben so viel Gnade, als ihre majestätische Schönheit. Ein
wassergrünes, mit französischen Blonden reich besetztes Kleid
hob den weißen Teint , die feinen und zugleich üppigen For¬
men auf sehr vortheilhafte Weise hervor, während die fein
gekräuselten, mit Perlen durchflochtenen Locken, welche un¬
ter dem diamantenen Diadem den schöngezeichneten, blen¬
dend weißen Hals entlang quollen, den bleichen, edlen und
interessanten Zügen etwas Majestätisches und zugleich kind¬
lich Naives gaben. Die Befangenheit in den Zügen con¬
trastirte seltsam mit der Haltung des Körpers , in welcher
sich Amazonenthum und spanische Grandezza zugleich aus¬
spricht .

Der Kaiser, welcher Generals=Uniform trug, wurde na¬
türlich weniger beachtet oder nur von den Fremden mit
Neugierde betrachtet; man ist hier gewohnt, ihn öfter zu
Pferde zu sehen, und es ist begreiflich, daß an diesem Taße
seine Frau das Hauptziel der Neugierde war.

So ist es auch erklärlich, wenn die Zurufe nicht so enthu¬
siastisch ausgefallen, als man es nach den officiellen
tungs=Berichten glauben wird. Die Räume sind zu groß,
um eine allgemeine Manifestation möglich zu machen —
diese zerstückelt sich von Tribune zu Tribune, und auch da
kann es nicht zu lärmend werden, da dieses Fest wie alle
gegenwärtigen von den wenigsten Franzosen als nationales
aufgefaßt wird. Diejenigen , welche in London bei der
Inauguration anwesend waren, konnten den bedeutenden
Unterschied in dieser Beziehung zwischen dem englischen und
dem französischen Publicum deutlich fühlen .

Der Prinz Napoleon , welcher als Vorsitzender der Com¬
mission dem kaiserlichen Paare die Honneurs machte, wurde
ebenfalls viel beobachtet; man hörte wie einen Ausruf des
Erstaunens über die auffallende Aehnlichkeit mit Napoleon 1.
Es war jedenfalls die intellegenteste, weit ausgezeichnete

Physiognomie im Zuge, und wer den Kaiser nicht aus seinen
Acten beurtheilte und seine Eigenschaften nach seinem Gesichte
bemäße, würde weder die geistigen Vorzüge, noch die aus¬
nahmsweise Energie in ihm erkennen, welche Napoleon ' s
Charakter auszeichnen .

Als der Kaiser eintrat, wurde die Weise „Partant pour la
Syrie“ gespielt, und nachdem er mit seiner Gemahlin Platz
genommen, las der Prinz=Präsident der Commission seine
Rede ab, welche der Kaiser frei beantwortete. Wir konnten
leider kein Wort davon hören, obgleich wir glücklich genug
waren, uns ganz in der Nähe des Thronhimmels zu befinden.

Nachdem die beiden Reden zu Ende waren, erhoben sichder Kaiser und die Kaiserin und machten, von ihren Haus.Beamten und den Damen der Kaiserin geführt, die Runde
um das Haus — sich durch ein von Zuschauern gebildetesSpalier langsam und schrittweise hindurchdrängend, wah¬rend die rauschende Musik Ouverturen und Märsche von
Meyerbeer, Rossini , Spontini und Auber spielte. An dem
Haupt=Eingange mußte der Zug ein wenig halten , weil die
Hoswagen noch nicht bereit waren , und der Kaiser unter¬
hielt sich während dieser Zeit mit einigen Akademikern . Die
Kaiserin schten sehr heiter, wir möchten sagen: Klücklich , die

lästige Ceremonie überstanden zu haben .
Der Kaiser sah sich wenig von der Ausstellung an, und

wir müssen gestehen, daß vorläufig noch nicht viel zu sehen
ist. Der Eindruck , welchen das Hauptgebäude jetzt noch
macht, ist kein sehr günstiger. Die Räume sind nicht kolossal
genug, um zu imponiren , und die Anordnung noch nicht
wechselreich genug, um als Detail anzuziehen. Wir bemerk¬
ten zu viele gothische Schnörkeleien, zu viele Kirchen=Ver¬
zierungen , Altäre, Leuchterthürme . Der große Raum, welcher
durch die Tribunen in Anspruch genommen werden mußte,
fehlt auf empfindliche Weise. Doch wollen wir heute noch
kein Urtheil über die Ausstellung abgeben: sie ist eben nur
ein unfertiges Ding, und wir wiederholen nochmals : die
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destags=Gesandten zur Mittheilung an ihre Höfe zugehen
sollte, in der deutschen diplomatischen Welt hervorgebracht
hat, ist erklärlich. Rußland betrachtet darin, ganz wie in
der Depesche vom 6. Nov. 1854, die deutsche Neutralität
als förmlich beschlossen — als „proclamirt“, hieß es damals
— und es fehlt nicht viel, daß auch jetzt, wie damals, aus¬
gesprochen wird, der Kaiser glaube sie mit vollem Rechte
beanspruchen zu können. In der Depesche vom 30. April
heißt es nämlich zuerst: die Conferenz sei auf den Punct
gekommen , wo das Scheitern der Unterhandlungen von dem
Westen abhange. Es solle daher der Stand der Frage, na¬
mentlich mit Bezug auf die zwei Puncte , präcisirt werden.
Bei dem Hinweis auf die in den fünf ersten Protocollen
gegebene Interpretation wird Rußlands Bereitwilligkeit, die
zu der Lösung in wirksamer Weise beigetragen, hervorge¬
hoben. Nur ein Tractat könne sie obligatorisch werden las¬
sen, während das Abbrechen der Conferenz die Mächte von
jeder Verpflichtung emtbinden würde. Trotzdem betrachte
Rußland das für die zwei Puncte gewonnene Einverständ¬
niß, das die Zustimmung der Mächte erhalten habe, als ein
nützliches und gewonnenes Resultat. Da nun die zwei
Puncte die deutschen Interessen ganz besonders angehen,
so werde, indem die deutschen Interessen degagirt wurden ,
der Entschluß der deutschen Mächte, in stricter Neu¬
tralität zu verharren, eine Bekräftigung erhalten . Ruß¬
land werde jedoch nur unter der Voraussetzung dieser stric¬
ten Neutralität an der Interpretation der zwei Puncte fest¬
halten.* Wien, 14. Mai. Wenn Oesterreich seine durch den
Vertrag vom 2. December eingegangenen Verbindlichkeiten
nicht erfüllt, so ist daran, wie die heutige Oesterreichische
Zeitung sagt, Niemand schuld, als England und Frankreich.
Wir merken aus ihrem Artikel folgende Stelle an: „Was wird
man zu der Weisheit der Lenker der Seemächte sagen, falls sie
einen guten Frieden verachten und nicht das Unerläßliche
thun, um den besseren zu erstreiten? Falls ihre Unentschlos¬
senheit und Mattigkeit ihre Bundesgenossen erst zur Un¬
thatigkeit , dann zum Bundesverlassen zwingt?"
In diesem Satze scheint das Programm der österreichischen
Politik angedeutet . In dem ersten Stadium, der Unthä¬
tigkeit , haben wir uns schon lange befunden ; das
zweite, das Bundesverlassen , scheint sich vorzubereiten.
Die Westmächte sind, wie gesagt, an Allem schuld, und das
arme entschlossene Oesterreich ist wirklich zu bedauern , so
wider Willen, durch die Unentschlossenheit seiner Bundes¬
genossen, zur Unthätigkeit gezwungen zu sein. Seit länger
als einem Jahre hält Oesterreich allein die ganze Wucht
des Krieges gegen Rußland aus; seine Flotte verfolgt die
russischen Schiffe auf allen Meeren; sein Landheer vergießt
sein Blut in Strömen; alle edlen Familien Oesterreichs, die
Esterhazy , Liechtenstein, Palffy, Auersperg gehen in Trauer,
weil sie ihre Söhne in den blutigen Siegen gegen Rußland
verloren haben. Und England und Frankreich sind noch
immer nicht zu bewegen, gegen den gemeinsamen Feind, für
die gemeinsam festgestellten Zwecke auch nur Einen Mann
ins Feld zu stellen! Da muß Oesterreich sich denn freilich
zuletzt entschließen, den Krieg gegen Rußland aufzugeben.

( Wien, 14. Mai. Wie die Verhältnisse jetzt sich ge¬
staltet haben, liegt es vornehmlich an den Westmächten , die
active Theilnahme Oesterreichs an dem Kriege gegen Ruß¬
land zu beschleunigen . Man erfülle die von ihm sowohl in
militärischer als financieller Beziehung gestellten Forderun¬
gen, und man wird damit den Augenblick der Entscheidung
um Vieles näher gerückt haben . [!] In diplomatischen
Kreisen versichert man übrigens, daß die Verhandlungen,
welche in den letzten Tagen zwischen dem Grafen Buol und
den Gesandten der Westmächte Statt gefunden , hauptsäch¬
lich diesen Gegenstand betroffen haben, und setzt man hinzu,
daß Herr v. Bourqueney sehr befriedigende Eröffnungen
gemacht habe , in Folge deren der vor einiger Zeit viel be¬
sprochene Durchmarsch französischer Truppen durch deutschesGebiet hier wieder besprochen worden sei. Daß man hier¬
mit die Dirigirung französischer Truppen nach Galizien
meint, bedarf um so weniger einer Erläuterung, als dieser
Fall bereits in der zwischen Oesterreich und Frankreich ab¬
geschlossenen Militär=Convention vorgesehen ist, und es sich
eigentlich nur um die Beseitigung der politischen Schwierig¬
keiten handelte , welche der Ausführung der Convention im
Wege standen und die, wie man versichert, in diesem Augen¬
blicke als gehoben betrachtet werden können. England wird
sich wohl, namentlich im Hinblick auf die Nothwendigkeit
des Beistandes Oesterreichs , dem Beispiele Frankreichs an¬
schließen und die Forderungen, welche das diesseitige Ca¬
binet in financieller Beziehung aufgestellt hat, zu erfüllen
trachten.

D Aus Galizien, 12. Mai. Die gerechtfertigte Furcht
vor dem Wirken und Spähen russischer Agenten in Galizien
hat die österreichische Policei genöthigt , mit aller Strenge
die Paß= und namentlich die Fremden =Vorschriften zu hand¬
haben. In Folge dessen werden viele paßlose oder nicht mit
vollständigen Ausweisen versehene russische Unterthanen,
die bislang in Galizien geduldet wurden , ohne Weiteres
ausgewiesen . — Die Aufhebung des telegraphischen Corre¬
spondenz =Bureau ' s in Czernowitz erfolgte auf Beschluß des
Policei=Ministeriums , weil gegründeter Verdacht einer Ver¬
leitung der Telegraphen=Beamten zur Uebertretung der für
sie bestehenden gesetzlichen Vorschriften (durch Mittheilung
der für die Regierung angelangten Depeschen) vorlag. Der
Eigenthümer des telegraphischen Correspondenz=Bureau' s
ist auf die Dauer der kritischen Zeit=Verhältnisse in Bud¬
weis internirt worden .

rine zu Rittern der Ehrenlegion ernannt worden. — Auf den
Vorschlag des Marine=Ministers hat der Kaiser verfügt.
daß ein Schiff der kaiserlichen Marine den Namen des
Vice=Admirals Blanquet du Chayla führen soll, der in der
Schlacht von Abukir nach dem Tode des Admirals de Bru¬
eys den Ober=Befehl übernahm und schwer verwundet dem
überlegenen Feinde bis aufs Aeußerste Stand hielt. — Von
heute ab stehen die Galerieen des kaiserlichen Museums zu
Versailles täglich , Montags ausgenommen , von 11 bis 5
Uhr dem Publicum offen. — Wie der Moniteur anzeigt ,
hat die französische Flotten=Division der Ostsee gestern vor
Kiel Anker geworfen; Mannschaften und Schiffe waren im
besten Zustande . — Im Ausstellungs=Palaste ist ein tele¬
graphisches Bureau errichtet, an welches Franzosen wie
Ausländer ihre Depeschen adressiren lassen können. — Beim
Kriegs=Ministerium sind bis jetzt 1,989,250 Frcs. für die
orientalische Armee eingegangen . — Ueber die heute auch
vom Moniteur kurz angezeigte gestrige Hinrichtung Piano¬
ri's erfährt man jetzt einige nahere Umstände. Als ihm
bedeutet wurde, daß er sterben musse, vernahm er die Kunde
mit ziemlicher Gleichgültigkeit, ohne daß jedoch seine Ruhe
den Schein des Großthuns trug. Als man ihm den üb¬
lichen schwarzen Schleier umlegen wollte, lehnte er densel¬
ben wiederholt ab, fügte sich aber, als man ihm bemerkte,
daß es so vorgeschrieben sei. In den Schleier gehüllt, im
Hemde und mit bloßen Füßen ward er zur Guillotine geführt,
während sein Beichtvater ihm zur Seite ging, dessen Zu¬
reden er übrigens nicht sonderlich zu beachten schien . Mit
festem Schritte bestieg er das Schaffot und rief, oben ange¬
langt, mit lauter Stimme: „Es lebe die Republik!" Die
Henker hinderten ihn an Wiederholung dieses Rufes, so

lange er aufrecht stand, aber er ließ ihn zum zweiten Male
hören, als der Kopf schon unter dem Fallbeile lag. Einen
Augenblick nachher hatte er zu leben aufgehört. — Die Re¬
gierung beabsichtigt eine ansehnliche Vermehrung der Na¬
tionalgarde, deren Zahl bekanntlich gegenwartig eine sehr
beschränkte ist. — Die Gerüchte von einer bevorstehenden
außerordentlichen Aushebung nebst neuer Anleihe (in den
Provinzen ist von Einberufung aller jungen Leute von 21
bis 27 Jahren oder auch von der der beiden nächsten Alters¬
classen die Rede) finden im Constitutionnel ein Dementi,
dessen übrigens etwas verlegene Abfassung die beiden Maß¬
regeln für jetzt als noch nicht beabsichtigt erscheinen lassen.
— Die Fregatte Cleopatra ist von Brest abgesegelt, um im
weißen Meere zu kreuzen.Die Eröffnung der allgemeinen Ausstellung
ging heute Mittags 1 Uhr, in der durch das schon mitge¬
theilte Programm bezeichneten Weise , mit großem Pomp und
vieler Feierlichkeit vor sich. Um 10 Uhr wurden die Thüren
des Industrie=Palastes geoffnet, und die zahlreichen Gelade¬
nen fanden sich nach und nach ein. Auf den Tribunen der
oberen Galerie sah man fast nur Damen in eleganter Abend¬
Toilette die vorderen Reihen füllen . Gegen 1 Uhr kündigte
der Kanonendonner der Invaliden die Abfahrt des kaiser¬
lichen Zuges von den Tuilerieen an. Der Kaiser und die
Kaiserin saßen in dem mit acht Pferden bespannten Pracht¬
wagen, dessen sie sich bei ihrer Trauung bedienten ; vier
Galawagen folgten demselben. Eine Schwadron der Garde¬
Cuirassiere und eine Abtheilung der Hundert=Garden bilde¬
ten die Escorte . Bei der Ankunft am Industrie=Palaste, so
wie auf dem ganzen Wege wurde das kaiserliche Paar von
den überall versammelten Neugierigen mit lauten Vivats
begrüßt. Nachdem die Feierlichkeit im Innern des Palastes
lworüber unser heutiges Feuilleton ausführlich berichtet] be¬
endigt war, kehrte der kaiserliche Zug in derselben Weise,
wie er gekommen, nach den Tuilerieen zurück , wo er kurz
vor 2½ Uhr anlangte. Die Patrie spricht die Ueberzeugung
aus, daß binnen 10 Tagen im Hauptgebäude die Aufstellung
sämmtlicher Gegenstände beendigt sein werde, was jedoch
für die Neben=Gebäude noch längere Zeit erheischen dürfte.= Paris , 15. Mai. Die Einberufung des gesetzgeben¬
den Körpers ist bis Mitte August vertagt worden. Hochsten
Orts ist man ungehalten daruber, daß die Absichten der
Regierung in Betreff einer neuen Anleihe und einer neuen
Aushebung von Truppen bekannt geworden sind. Die neue
Anleihe wird 750 Millionen betragen, und das betreffende
Project ist bereits vom Staatsrathe angenommen worden.
— Meine gestrigen Nachrichten über das schlechte Wetter

in der Krim bestätigen sich vollkommen. Es scheint, daß alle
Laufgräben mit Wasser angefüllt sind, und daß die Lage
der Armee eine sehr schlechte ist.

aber alle mit der Aristokratie verschwägerten Parteien bei¬
stehen , und was der Friedens=Antrag des Earl Grey be¬
trifft, kann er sich gegen denselben kühn auf die öffentliche
Meinung berufen , so wenig Lust er auch in der letzten Zeit
bewiesen hat, ihr Zugeständnisse zu machen. Im Parlamente
wird es daher wohl zu lebhaften Discussionen , zu einer
Minister =Krisis schwerlich kommen, und daß, wie von Paris
aus vielfach behauptet wird, die Abdankung von Drouin de
lHuys eine Auflösung unseres Cabinets nach sich ziehensehlmüsse, ist nicht klar einzu, . Wir stehen an der Schwelle
anderer , viel gewichtigerer Krisen. Herr v. Persigny, der in
Begleitung des Grafen Walewski gestern eine Besprechung
mit Lord Palmerston hatte, ist, wie man sich in diplomati¬
schen Kreisen auszudrücken beliebt, ein gefährlicher Charakter,
d. h. rücksichtslos in der Wahl seiner Mittel, ein Verächter
der Legitimität, mag sie sich auf Dynastieen, Herkommen,
Tradition oder Politik beziehen, dabei waghalsig und hals¬
starrig und schlau berechnend zu gleicher Zeit. Das sind
gerade die Eigenschaften , mit denen man sich die Charaktere
von Kaiser Napoleon und Lord Palmerston auszuschmücken
pflegt. Drei solche Persönlichkeiten an der Spitze einer so
kolossalen Gewalt, wie sie der vereinigte Westen Europas
besitzt, vermögen Ungeheures , wenn sie sich in ihren Ansich¬
ten begegnen. Was hier und in Paris beschlossen wurde,
ist Geheimniß . Es dringen nicht die leisesten Andeutungencum. Polen, Finnland, Italien, das sind

Spanien .
Eine Depesche aus Madrid vom 14. Mai lautet: „Die

Zahlung der rückständigen Coupons hat heute begonnen. Die
Budget =Commission hat heute Abends entschieden, daß im
Princip die außerordentliche Steuer oder der Zwangs=Vor¬
schuß nothwendig sei. Den Betrag wollte man auch noch
heute feststellen. — Die Cortes=Sitzung war unbedeutend .“

Großbritannien .
London , 14. Mai. Reisende und Blätter, die vom

*

Frankreich .
Paris , (Dinstag) 15. Mai, Abends .

Wegen ihres tapferen Verhaltens in dem Treffen vom 6.
Januar gegen die Rebellen von Schanghai sind zwei Schiffs¬
Lieutenants zu Officieren und acht andere Militärs der Ma¬
Besucher von jenseit des Rheines mögen sich ja Zeit lassen,
ehe sie ihre Wanderung nach Paris antreten .

Damit wir der weiblichen Neugierde gar nichts schuldig
bleiben , sei noch bemerkt, daß die anwesenden Damen einen
Luxus und eine Pracht der Toilette entfalteten, welche für
die Zuschauer zwar einen erfreulichen , wohlthuenden Anblick
darbot, doch wollte es uns bedünken, als könnte man einen
gehörigen Sturm herausbringen, wenn man alle die ehe¬
lichen Seufzer zusammen addirte, welche sie gekostet haben!

Ueber die Eröffnungs=Feierlichkeit der Kunst=Ausstellung
ist nur wenig zu sagen, d. h. gar nichts , — die Kunst be¬
darf allerdings keiner so lärmenden Taufe für ihre Werke,
als die Reclamen=athmende Industrie.

Von einem anderen Berichterstatter .
= Paris , 15. Mai.

Der Himmel begünstigte die heutige Feier sehr wenig,
denn es regnete die ganze Nacht und heute Morgens, und
die elysäischen Felder gleichen einem wahren Morast. Erst
nach der Eröffnungs=Ceremonie klärte sich der Himmel auf.

Der kaiserliche Zug war überaus glänzend, nur etwas
fremdartig , er erinnerte viel an das Mittelalter und bildete
einen seltsamen Contrast mit den modernen Soldaten der
Linie, die das Spalier bildeten .

An der Spitze des Zuges ritt eine Musikbande , einen Pa¬
rademarsch spielend . Dann folgte eine Schwadron der
Garde=Currassiere, ganz in Gold und Stahl gehüllt, eher
Rittern der Kreuzzuge, als Kriegern des modernen Frank¬
reichs ähnlich sehend. Nach den Cuirassieren kamen die kai¬
serlichen Wagen , denen allen buchstäblich ganz von Gold
bedeckte Stallknechte voranritten . Zunächst kam ein zwei¬
spänniger Wagen, dann ein Vierspänner , dann die Wagen
mit sechs Pferden und zuletzt der gold=strotzende Wagen des
Kaisers und der Kaiserin , von acht Pferden gezogen, der¬
selbe, der beim Trauungsfeste benutzt wurde.

In dem Wagen des Kaisers befanden sich auch der Prinz
Jerome und die Prinzessin Mathilde. Ihm voraus ritten
neun Stallmeister des Kaisers, in grüner Uniform mit rei¬
chen Goldverzterungen. Hinter dem Wagen der Majestaten

Festlande herüberkommen , erzählen uns, daß das Palmer¬
ston' sche Cabinet drüben in totalem Mißcredit und daß das
frühere Vertrauen in Englands Macht und Hülfsquellen
gänzlich gebrochen sei. Das wundert uns hier nicht, zumal
die regellosen Sprünge von einem Extreme zum anderen in
den Ansichten der Massen unter allen Breitegraden zur
traurigen Regel geworden sind. Lord Palmerston wird in
den nächsten Tagen Gelegenheit haben, seine Politik im
Parlamente zu vertheidigen . Wie er sich übrigens auch
immer aussprechen mag, rücksichtsvoll und räthselhaft, wie
er in der letzten Zeit gethan, oder burschicos, wie es sonst
seine Leidenschaft gewesen — es hängt von ihm ab, die
Zügel der Regierung noch eine geraume Zeit in seinen Hän¬
den zu behalten; denn gegen Ellenborough werden ihm die
Whigs und Liberalen und Friedensfreunde, gegen Layard
kamen des Kaisers Adjutanten zu Pferde, gefolgt von den
Hundert=Garden in ihrer glänzenden mittelalterlichen Uni¬
form. Den Zug schlossen Garde=Cuirassiere .

Derselbe bewegte sich langsam, im Paradeschritt, von den
Tuilerieen nach dem Industrie=Palaste. Die Spalier bilden¬
den Soldaten präsentirten das Gewehr , die Trommeln wir¬
belten, die Musikbanden schmetterten Fanfaren, und das
durch den Glanz berauschte Publicum schwang die Hüte und
schrie : Es lebe der Kaiser!

Der Kaiser und die Kaiserin , deren Wagen zwar ge¬
schlossen, dessen Glasfenster Ihre Majestäten aber in aller
Herrlichkeit und Pracht erkennen ließen, dankten rechts und
links für den begeisterten Empfang , der ihnen wurde,

Der Prinz Napoleon empfing den Kaiser und die Kaiserin
am Eingange des Palastes und geleitete sie mit ihren Hof¬
staaten zum Throne . Im Inneren wurden die Majestäten
von einer rauschenden Musik und stürmischem Beifalle em¬
pfangen . Das Gedränge dort war so groß, daß viele Da¬
men, die von 9 Uhr an gewartet hatten, sich noch vor der
Ceremonie hinwegbegeben mußten.

Der Kaiser und die Kaiserin nahmen auf den für sie vor¬
bereiteten Thronsitzen Platz. Nachdem sich ersterer mit meh¬
reren Personen, worunter der Erzbischof von Paris, unter¬
halten hatte, erhoben sich beide Majestäten, und Prinz Na¬
voleon las eine Adresse ab. Der Kaiser antwortete mit Aeu¬
ßerungen des Dankes für den Prinzen Napoleon und die
von ihm präsidirte Commision. Er schloß die kurze Rede,
mit den Worten, daß „er besonders deßhalb alle Nationen
im Industrie=Palaste zusammenberufen habe, um einen Tem¬
pel der Eintracht zu eroffnen . Hierauf machten der Kaiser
und die Kaiserin mit ihrer Begleitung eine Promenade
durch die Galerieen des Industrie=Palastes. Beide schritten
dem Zuge voran, ohne sich den Arm zu geben. Bei die¬
ser Promenade drängte sich die Menge so dicht um das
kaiserliche Paar, daß dasselbe bisweilen genöthigt war.
stehen zu bleiben. Der Kaiser trug Generals=Uniform , die
Kaiserin eine prächtige Ball=Toilette. Der kaiserliche Zug
begab sich in derselben Weise nach den Tuilerieen zurück,
in der er sich nach dem Industrie=Palaste begeben hatte.Der Ruf; Es lebe der Kaiser! ertönte wieder vielseitig.

davon ins Publicum, ##m Italien, das fi..¬
eben nur phantastische Gebilde , die noch keinen Korper
haben. Näher bevorstehend ist vielleicht ein Entschluß
der Regierungen, Maßregeln gegen den russischen Transito¬
handel durch Preußen zu ergreifen . Es liegen jetzt dem
Parlamente Ausweise vor, aus welchen man sieht, wie sehr
sich die Ausfuhr Preußens im verflossenen Jahre vermehrt hat.
Man mißgonnt Preußen diesen Profit, der die Waare hier
um 50 pCt. vertheuert und doch keinem Bundesgenossen zu
Gute kommt.

London , 15. Mai. Die Times sieht sich zu dem Geständ¬
nisse genöthigt, daß die gestrige Oberhaus =Debatte
über den Antrag Lord Ellenborough s den Erwartun¬
gen, welche man mit Recht von derselben hegte, durchaus
nicht entsprochen hat, und daß „die große Majorität, welche
die Resolutionen Lord Ellenborough ' s verwarf, die Ansich¬
ten derer ausdrückte , welche die Debatte unparteiisch mit
anhörten, so wie aller derer, welche sie am folgenden Mor¬
gen unparteiisch lasen. Die glänzendste Zuhorerschaft in
Großbritannien mußte länger als eine Stunde Gemeinplätze
anhören , gegen die Niemand etwas einwenden, und Para¬
doxen, die Niemand glauben konnte", und wir sind der
Meinung, daß die meisten der Anwesenden sich mit der
traurigen Ueberzeugung entfernten, daß, wenn auch das
Land den Mangel an einem mächtigen Kriegs =Minister
schmerzlich empfinden mag, ein solcher himmelgeborener
Staatsmann doch nicht in dem talentvollen Redner zu fin¬
den ist, welcher die Discussion eröffnete . Auch Lord Derby
war nicht glücklicher, als er. Seiner, wie immer, glänzen¬
den Rede gelang es nicht, selbst seine wärmsten Bewunde¬
rer von der Aufrichtigkeit seines Wunsches nach administra¬
tiver Reform zu überzeugen , und um die Niederlage seines
Freundes mit Gleichmuth zu ertragen, mußte er gewiß eine
noch größere Resignation aufbieten , als sie ihm gewöhnlich
eigen ist.

Wie man hört, bleibt Graf Walewski fürs Erste hier.
Heute Abends findet großer Empfang im französischen Ge¬
sandtschafts=Hotel Statt.

Die Königin gab gestern ein Diner, welchem die
zogin von Kent, der Herzog von Coburg, die Prinzessin
von Hohenlohe =Langenburg, die Prinzessin Adelheid von
Hohenlohe, Prinz Ernst von Leiningen, Graf und Gräfin
Walewski, Sir C. Wood, Herr Samwer und Herr von
Treskow beiwohnten.

Ein Times =Artikel , in welchem der Plan Dundonald' s
der ernsten Berücksichtigung von Seiten der Regierung em¬
pfohlen wurde, hat den Admiral veranlaßt, sich in einem
an die Redaction des genannten Blattes gerichteten Schrei¬
ben auf seine seemännischen Leistungen zu berufen und auf
die Zurücksetzungen, welche er während seiner langen dienst¬
lichen Lausbahn von Seiten der Regierung erfahren, auf¬
merksam zu machen.

Durch Auffliegen einer Fabrik zu Southwark, in welcher
Kugeln und Bomben angefertigt wurden , sind gestern über
50 Personen schwer verwundet worden . Einige derselben
werden wohl ihren Verletzungen erliegen .

Lord Dundonald hat noch immer keinen Bescheid von
der Regierung, ist aber nicht der Mann , sich zufrieden zu
geben ; und da er zu den Figuren gehört, die in der eng¬
lischen Geschichte unterdrückt werden — es gibt nicht nur
Figuren , sondern ganze Epochen, denen das begegnet —,
so stelle ich einige Notizen über diesen außerordentlichen
Mann zusammen. Er ist 6 Fuß 6 Zoll groß, jetzt 86 Jahre
alt, geht aber noch vollkommen aufrecht und ohne Stock. Die
Waffenthaten, die er als Lord Cochrane ausgeführt, sind
im Allgemeinen bekannt, nicht so, daß bei allen eine geniale
Anwendung großer chemischer Kenntnisse eine wichtige Rolle
gespielt hat. Noch weniger dürfte es bekannt sein, welch
ein Radicaler er im politischen Leben gewesen, mit welchem
Scharfblick und welcher Hartnäckigkeit er namentlich die
„Jobs“, d. i. den Schacher in der Marine, entdeckt und ver¬
folgt hat. Eine Anekdote wird ihn charakterisiren . Einmal
wurde der oft wiederholte und in der Regel durchgesetzte
Antrag, die Schulden des Prinz=Regenten zu bezahlen, mit
einer Stimme Majorität verworfen. Ministerium und Hof,
in höchstem Zorn, gehen, wie sich denken läßt, mit besonde¬
rer Sorgfalt die Abstimmungs=Liste durch und entdecken
unter der Majorität den Namen Cochrane. Lord Cochrane,
Abgeordneter für Westminster, saß aber damals im Queens¬
Bench=Gefängniß, verurtheilt auf eine Anklage wegen Be¬
truges, deren völlige Grundlosigkeit sväter ermittelt und
durch die Restitution des Verurtheilten anerkannt ist. Man
nahm also an, daß ein Anderer sich für ihn ausgegeben,
und stellte scharfe Untersuchungen an, in der Hoffnung,
den Beschluß annulliren zu können. Aber es wurde zur
Evidenz erwiesen, daß Cochrane wirklich im Unterhause ge¬
wesen, an der Abstimmung Theil genommen hatte. Auf
der anderen Seite versicherten der Gouverneur und die
Wärter des Gefängnisses , daß er sicher hinter Schloß und
Riegel gesessen habe. Die Sache, die damals viel Aufsehen
machte, klarte sich endlich dahin auf, daß er auf die
halsbrechendste Weise heimlich sein Gefängniß verlassen hatte,
nur um in der einen Sache sein Votum abzugeben . Er
war der Abgott der Marine, und als das Urtheil be¬
kannt wurde, das auch auf Pranger lautete, drohten die
Matrosen , nach London zu kommen und „auch dabei zu sein".
Die Regierung erließ sofort diesen Theil der Strafe, ob¬
gleich er darauf bestand, daß das ganze Erkenntniß ausge¬
führt werde. Nachdem er gedroht, seine Erfindung dem
Kaiser der Franzosen mitzutheilen , hat man sich jetzt we¬
nigstens bequemt, den Vorschlag anzuhören. (Nat.= .)

Parlaments =Verhandlungen vom 14. Mai.
Oberhaus =Sitzung. Der Sitzungs =Saal gewährt einen

sehr belebten Anblick; zahlreiche Zuhörerschaft hat sich auf den
Tribunen eingefunden, und die für die Unterhaus=Mitglieder be.
stimmte Galerie ist stark besetzt. Lord Ellenborough erhebt
sich, um den von ihm angekündigten Antrag zu stellen: Ein
Jahr schon — sagt er — dauert jetzt der Krieg, d. h. länger, als
die Minister, welche ihn erklärten, glaubten, daß er währen würde.
Wir sind mit der größten Militärmacht Europa ' s verbündet , und
das herzlichste Einvernehmen herrscht zwischen uns und ihr. Al¬
lein wie viel Ruhm wir auch errungen haben mögen, und wie
groß auch der Heldenmuth unserer Truppen sein mag, wir haben
keinen entscheidenden Erfolg errungen und können auch keinen er¬
warten , wenn der Krieg in der bisherigen Weise fortgeführt wird.
Ich will die Aufmerksamkeit Ew. Herrlichkeiten auf die Ursachen
des Uebels lenken und auf die Mittel, durch welche demselben
abgeholfen werden kann. Zuvörderst aber muß ich ein paar Worte
über einen anderen Gegenstand sagen. Die wiener Unterhandlun¬
gen sind gescheitert, und zwar in einer Weise, welche auf einen
langen Krieg und einen riesenmäßigen Kampf schließen läßt. Bei
so bewandten Umständen muß ich mich vielleicht beim Hause ent,

schuldigen, daß ich mit meinem Antrage nicht früher aufgetreten
bin. Zwar ist die Regierung Lord Palmerston ' s derartigen An¬
trägen nicht günstig gewesen, indem ihr erster Schritt in dem
Streben bestand, die Thätigkeit des Untersuchungs -Ausschusses zu
ersticken Lord Palmerston scheint in der That in dem Masken¬
spiele der Welt die Rolle Richard ' s II. spielen zu wollen, welcher
unter der allgemeinen Verachtung fiel. Ich erinnere mich, daß
ich an der Seite des Herzogs von Wellington saß, als sich zwi¬
schen demselben und Herrn Huskisson jener unglückliche Zwist
entspann, welcher den Sturz des Coalitions=Ministeriums herbei¬
führte. Plötzlich ward der Herzog herausgerufen, und bei seiner
Rückkehr erzählte er mir, Lord Palmerston habe ihm gesagt , wenn
Huskisson zurücktrete , so werde er ein Gleiches thun. „Ich habe
ihm auf diese Bemerkung nichts geantwortet,“ fügte der Herzog
hinzu, „indem ich es nicht für der Mühe werth hielt, mit einer
Kugel nach einem Zaunkönige zu schießen (Heiterkeit.") Seitdem
aber ist der Zaunkönig gewachsen und zu einem Adler geworden.
Das englische Volk setzte einen Augenblick lang alle seine Hoff¬
nungen auf ihn. Als er ans Ruder gelangte, erwartete man große
Dinge von ihm; allein der edle Lord verharrte auf dem alten
Wege, und da das Publicum seine Hoffnungen nicht verwirklicht
sah, so gelangte es zu dem Schlusse , daß Männer von Verdienst
zur Leitung der Staats-Angelegenheiten nöthig seien. Ich weiß
aus Erfahrung die Vortheile und Gefahren dieses Princips
zu würdigen . Ich habe gesehen, wie Niederlagen sich in Siege
verwandelten, wie an die Stelle von Entmuthigung eine frohe
Begeisterung trat, und wie der National =Wohlstand zunahm in
Folge der Annahme dieses Princips, welches die Capacitäten
an das Ruder ruft. Allein neben den Segnungen liegen auch
Gefahren. Jene fähigen Männer, welche man mit Beifalls¬
Rufen begrüßt, sind von kleinlichen Geistern umringt, die keine
Gelegenheit vorübergehen lassen, um sich wegen ihrer Enttäu¬
schungen und wegen des unvermeidlichen Scheiterns ihrer Ränke
zu rächen. Es scheint mir ein bedeutender Umschwung in der
öffentlichen Meinung eingetreten zu sein, indem man gegenwär¬
tig nicht mehr zugeben will, daß es das Parlament ist, welches
die Richtung der öffentlichen Meinung bestimmt. Ich sehe deut¬
lich, daß die Redner in den Volks=Versammlungen einen weit
stärkeren Eindruck auf die Massen ausüben, als die Mitglieder
des Hauses der Gemeinen . Dieser Umstand erregt Befürchtungen
in mir, und gerade die Ueberzeugung , daß es eine unerläßliche
Bedingung für die Thätigkeit unserer constitutionellen Maschine
ist, daß das Parlament die öffentliche Meinung leite, drängt
mich zu meinem heutigen Antrage. (Hier folgt die Aufzählung
der unseren Lesern bereits bekannten Resolutionen.) Die Regie¬
rung hat durch den Mund Lord Palmerston' s Reformen im
Heerwesen angekündigt und auf diese Weise versucht , die Wir¬
kung dieser Discussion abzustumpfen. Ich meinerseits halte es für
sehr bedenklich, inmitten eines Krieges die ganze Militär=Organi¬
sation über den Haufen zu werfen. Das Einzige , worauf es an¬
kommt, ist, daß man dem Kriegs-Minister unbeschränkte Vollmach¬
ten über die niedrigeren Departements, so wie das Recht ver¬
leiht, das, was er für zweckmäßig hält, ausführen zu lassen;
hätte der Herzog von Newcastle bei Beginn des Krieges diese
Gewalt in Händen gehabt und sich mit einem militärischen Gene¬
ralstabe statt mit einem Haufen von Bureau =Schreibern um
geben, und hätte man die Nothwendigkeit begriffen , seine Befehle
in allen Departements auszuführen, so würde der größte Theil
der Unglücksfälle , welche uns betroffen haben, vermieden worden sein.
Der edle Herzog jedoch hatte in seinen Bureaux eben so viel zu käm¬
pfen, wie auf der Krim. Er hatte für das Commissariat gegen Sir C.
Trevelyan und gegen das Commissariat für den Transport=Dienst
mit Einem Worte , gegen Hindernisse zu kämpfen, deren
vorhandensein dem Fehlschlagen unserer Expedition vorgevent
haben würde . Die Unfälle des Feldzuges sind größtentheits us
dem Mangel an Einheit im Commando entsprungen,
Mangel, der kaum durch die Eintracht der verbündeten
kräfte zu Wasser und zu Lande aufgewogen wird .
rung hat einen auffallenden Mangel an Umsicht an den Tag
gelegt . Sie hat eine Flotte ohne Kanonenboote in die Ostsee ge¬
sandt und sich dann für ihre Mißgriffe dadurch gerächt, daß sie
die öffentliche Meinung ungerechter Weise gegen einen braven
Admiral aufregte. Ferner war die Sendung einer Expedition nach
der Krim, nachdem Oesterreich unsere Cooperation in den Donaul¬
Fürstenthümern begehrt hatte, der größte diplomatische Fehler ,
der je begangen worden ist. Ich habe den Verlauf der Sache
von Anfang an vorhergesagt , und wir sind seit jenem Zeitpuncte
Oesterreich gegenüber nicht mehr in derselben Lage gewesen. Ich
tadle außerdem die Sendung unserer Truppen nach Eupatoria
und die Expedition gegen Sebastopol, und ich glaube, daß, wenn
wir die Stärke jener Festung vorher gekannt hätten, wir nach
der Schlacht an der Alma mit hinreichenden Transportmitteln
das Heer Menschikow' s hätten vernichten und bei seinem Marsche
nach Bakschi Sarai große Vortheile erringen können. An die
Leiden, welche unsere Truppen ausgestanden haben, will ich nicht
erinnern , da dieselben der Erinnerung Ew. Herrlichkeiten jeden¬
falls noch gegenwärtig sind. Lord Panmure entgegnet , er
habe selten ein solches Gemisch verschiedenartiger Behauptungen
angehört, welches bei der Discussion durch so schwache Argu¬
mente unterstützt worden sei, wie die vorliegenden Resolutionen.
Es sei durchaus unmöglich, diesen Resolutionen mit einer schlecht¬
weg verneinenden Antwort entgegen zu treten; denn mit einem
großen Theile ihres Inhaltes stimme er von Herzen überein . Die
Leiden des Heeres könnten Niemandem größeren Schmerz verur¬
sachen, als ihm (dem Redner); daß aber diese Leiden ihren Grund
in den Mißgriffen der englischen Regierung haben, vermöge er
nicht einzuraumen. Die Erklärung liege vielmehr in dem Um¬
stande, daß England nach 40 Friedens=Jahren plötzlich in einen
Krieg verwickelt worden sei, und wenn sich die Lage des Heeres
jetzt gebessert habe, so sei das den Bemühungen des Herzogs
von Newcastle zu verdanken , dessen Plane auszuführen die ge¬
genwärtige Regierung sich bestrebe. Wenn Lord Ellenborough das
Haus auffordere , sich an die Spitze der öffentlichen Meinung zu
stellen und die ein Verdammungs=Urtheil über die Regierung aus¬
sprechenden Resolutionen anzunehmen, so scheine er zu vergessen,
daß ihm und seinen Freunden unlängst die Gelegenheit geboten
war, ein Cabinet zu bilden, wenn es ihnen beliebte , daß sie diese
Aufgabe jedoch ablehnten. Weit entfernt davon, die Wirkung der
öffentlichen Meinung auf die Regierung mit Besorgniß zu be¬
trachten , halte er diese Wirkung vielmehr für höchst heilsam. Al¬
lein das Volk möge bedenken, daß eine Regierung, welche in
einer Krisis, wie die gegenwärtige, das Ruder in die Hand nehme.
nicht auf Rosen gebettet , und daß ein Regierungs=Wechsel unter
solchen Umständen keine Kleinigkeit sei. Aus diesem, wenn auch
aus keinem anderen Grunde, hoffe er, daß das Haus die Reso¬
lutionen verwerfen und dadurch die Regierung mit neuer Kraft
zur Fortführung des Krieges ausrüsten werde . Der Earl von
Hardwicke erklärt , er sei gesonnen , für die Resolutionen
stimmen. Der Earl von Elgin hingegen bekämpft dieselben, in¬
dem er es für seine Pflicht hält, unter den obwaltenden Verhält¬
nissen mit Hintansetzung aller Partei=Rücksichten die Regieru .19 30
stärken. Lord Winchilsea spricht für die Regierung. Der
von Granville vertheidigt das Ministerium und macht si
über die Ansicht derer lustig welche glauben, daß Englaud
einer aus lauter Gowers, Cavendishes und Howards besteher“
Clique regiert werde, während doch in Wirklichkeit Lord Pali“,
ston Männern des Mittelstandes, die sich durch ihre eigenen
strengungen emporgearbeitet, höchst wichtige Stellen angebole “
habe. Der Earl von Derby erklärt mit Bezug auf die
wähnte Aeußerung Lord Panmure ' s, er sei allerdings eineg
falls das Ministerium Palmerstou zurücktrete , die Bildstsnu
neuen Cabinets zu übernehmen. Zugleich spricht er ###e #hf über
aus, daß das Haus durch eine Abstimmung seine
die Resolutionen kund thun werde, wenn er gleich .; Nachdem
Puncten durchaus nicht mit denselben einverstanden (glan¬
noch der Herzog von Newcastle, der Marquis
ricarde und der Marquis von Lansdow### ##r die Reso¬
nommen haben, schreitet man zur Abstimmung . B“ M a¬
lutionen sprechen sich 71, gegen dieselben 181. Prstigritat befin¬jorität für die Regierung: 110. Unter der Stimmen nicht

den sich 66 durch Stellvertretung abgegebene
anwesender Lords (Proxies).

Unterhaus. Sitzung. Milner Gibson fragt, ob .
Palmerston bereit sei, einen Tag zur Besprechung der antwortet ,
Protocolle festzusetzen. Layard: Ehe der greitag oder Mon¬
will ich bemerken , daß ich meinen Antrag 9.

Die Fegierung hat
tag zu stellen gedenke. Lord Palmersto#i , zu, die Diseussion
mehrere wichtige Maßregeln ausgearbeitet, vie ##



7 sind, und ich finde, daß ehrenwerthe Mitglieder kein Recht ha¬ven, zu erwarten, dieselben vertagt zu sehen, um uns die Erör¬
terung ihrer Anträge zu gestatten. Ich hege die Ueberzeugung ,
daß mein ehrenwerther Freund (M. Gibson) sich geneigt zeigen
wird, den seinigen zu vertagen, und ich erinnere das ehrenwerthe
Mitglied für Aylesbury daran, daß ich ihm einen Tag angebo¬ten habe, den er jedoch ausgeschlagen hat. Disraeli : Ich
erinnere mich nicht, daß nach Beendigung der Unterhandlungen
und nach Vorlegung der betreffenden Documente ein Minister sich
se geweigert hat, selbst einen Tag zu ihrer Discussion zu bestim¬
men. Lord Palmerston : Nichts verhindert die ehrenwerthen
Mitglieder, die wichtige Frage, von welcher die Rede ist, im
Hause zur Erörterung zu bringen. Disraeli : Der edle Lord
willigt also nicht darein , selbst einen Tag zu bestimmen? LordPalmerston: Nein. Die Customs ' Duties Bill wird zum drit¬
ten Male verlesen .

Dänemark .
Kopenhagen, 14. Mai. Die Ernennung des Pastorsscoopmann zum Bischof von Holstein wird officiel gemel¬det. (T. O. d. H. . )

früher bezeichnet habe, und die ich noch einmal kurz recapituli¬
ren möchte. Der verhaßte Name „Rajah“ (Herde) soll in
den wohlklingenderen „Tabà“ (Unterthanen ) umgewandelt
werden; die „Unterthanen“ sollen bis zu den höchsten Staats¬
Aemtern gelangen , ihr Culius , Kirchenbau (bisher ein end¬
loses Klage=Capitel) soll unbedingt frei und keinerlei Vexa¬
tionen unterworfen sein. Der Charadsch fällt weg, wofür
die Verpflichtung zum Kriegsdienste für die Tabä' s eintritt.
Die Vakufs sollen in freies Eigenthum verwandelt werden.
Die Vakufs sind Immobilien, welche man früher, um sein
Eigenthum vor Confiscation sicher zu stellen, den Moscheen
schenkte. Letztere gaben sie dem Eigenthümer in Erbpacht ,
der dafür eine geringe Vergütung zu zahlen hatte, und nur,
wenn er ohne männliche Descendenz starb, fiel das Grund¬
stück der Moschee als wirklicher Besitz zu. Da der Sultan
durch das Tansimat sich des Confiscationsrechtes freiwillig
begeben hat, so ist der Zweck der Vakufs weggefallen, die
Sitte aber ist geblieben , und es gibt heute noch wenig freies
Eigenthum in der Türkei. Wie groß demnach der Reichthum
der Moscheen und um wie größer das Zetergeschrei derind um wie groper bas Jeletzhricht

rrkr Kopenhagen, 14. Mai. Ueber die kandinavischen mestue Aisser , die nege, Paßregel , seig, pird, icht sich er¬
Reiche thürmen sich gewitterschwangere Wolken am politi= in der Türkei nichts mehr unmöglich .schen Horizont auf. Einzelne Blitzstrahl

Janitscharen ist
len verkündigen bereits aslen mzmmöglich. g Endlich soll es

** Sturm und sein langsames, aber sicheres Anrucken. Seit in den osmanze hanen der Pforte erlautz, keisegtgreg ##
einigen Tagen bringen die Blätter in kurzen Andeutungen gansschen Landen zu erwerben. um tetzterte,Huze¬
*ie Nachricht, daß sowohl der hiesigen Regierung als auch

stndniß kann die Pforte füglicher Weise auch nicht länger
eer schwedischen von Seiten der

gegen
Rußland in Krieg herum, und das Verbot wurde im letzten Jahrzehend von den

Eesindlichen Großmächte eine Note übermacht worden sei, eindringenden Abendländern mannigfach umgangen ; darum
die in einer etwas kategorischen Art unsere „Neutralität" lieber sanctioniren , was man nicht mehr verhindern kann.

Die Durchführung dieser Maßregeln, welche wohl geeignet
Kein gespannt auf, den Ausgang dieses verhängnißvollen Kro, das sinkende, große, von Parteien vielfach sexrisseneNotor“ . #vs Daß dig “usgang dieses verhe . . ##e beich neu zusammen zu kitten, wird in den großen Stadten

und solbst im illyrischen Dreieck auf wenio Hindernisse stoßen :

ins Gedränge zu bringen drohe. Man ist hier nun unge¬
gein gespannt auf den Ausgang dieses verhängnißvolle
Wblenwechsels. Daß die hiesige, so wie die schwedische

zierung gern in ihrer Neutralität verharren möchten, ist
sußer allem Zweifel; ob aber dieses Verharrenwollen für
die Dauer moglich sein wird, dürfte minder gewiß sein. —
saum ist eine Flotten =Escadre der Allürten aus unserer
Ncahe gewichen, so haben wir schon wieder eine andere in
furch Fahrwasser. Ganz langsam und bedächtig durch¬
ent “ nun die französischen Kriegsschiffe an unserer Küstegs die Ostsee, und wie uns der Telegraph gestern aus
stern ### #chshafen meldete, so passirten dort bereits ge¬
Freag1. mittags die ersten drei französischen Kriegs=Dampf¬
Helttten unter dem Commando des Admirals Parseval

Peochenes an der Stadt vorüber . Heute früh, meldet der
Egraph neuerdings, haben sie bereits Nyborg passirt , bei

stung Gelegenheit die üblichen Salutschüsse mit der Fe¬
Heis gewechselt worden sind. Vom Fort gingen sie den
schen gumpgrts und sind vorerst in Kiel, dem Orte des deut¬Hafens gebietes, zu erwarten. — Die in den hiesigen
riegaen Klücklich hereingeschlüpften russischen Kauffahrteischiffe
wa“ nun unter dem Schutze der Dreikronen =Batterie
sollersttens vorläufig noch sicher vor Anker; die Capitäne
Vermratze in großer Angst leben, da sie gleichfalls die

zung hegen, daß in nicht langer Zeit Dänemark sichseiner Neutralität werde begeben müssen.
und Norwegen .

grapher . gen , 14. Mai, wird den Daily News tele¬
vort : „Faedrelandet enthält Nachrichten aus Stock¬

die Angaben über das Schweden von den
fehr ündeten gestellte Ultimatum bestätigen. Es ist der Be¬
den zur sofortigen Mobilmachung der Miliz ertheilt wor¬

" vermuthlich in Folge jenes Ultimatums .“

### Warschau , 12. Mai. Unsere hiesigen Zeitungen mel¬
eute nach petersburger Blättern, die jungsten wiener

eonferenzen hätten zu keinem Resultate geführt . Weder
dussen noch Polen sind davon überrascht. Vor Kurzem ver¬Inigten sich mit den bei Miendzyrzec, Siedlee, Biala u. s.

stehenden Garden Completirungs=Mannschaften . Das
Gerücht von der Zusammenziehung eines Lagers hierorts
erhält sich. Von der Ankunft des Kaisers Alexander hört
man gar nichts mehr . Schwerlich wird hier auch die Krö¬
der' s sien Könige von Polen — wenn überhaupt — vor
„Nselzurönung im Kremel Statt finden. Die Consti¬düreigsche dieselbe vorschrieh existirt nicht mehr und so

und seldst im tährischen Greiett auf wenig Haldernessegichden,
aber in die fernen Thalschluchten des mir so wohl verann¬
ten Klein=Asiens, wo die Rajahs selbst dem Tansimate fluchen,
weil es für sie nur eine Quelle endloser Verfolgungen würde,
wo der Arm der Pforte nicht hinreicht, dort wird der Se¬
gen der neuen Ordnung schwerlich hindringen . — Die Lei¬
den der Stadt Brussa haben noch nicht ihr Ende erreicht.
Am 27. April , früh um, 8½ Uhr, erfolgte abermals ein

durch ein Aufenthalt von anderthalb Stunde beseitigt, wel¬
chen bisher das Uebtertragen der Depeschen von Rustschuk
nach Giurgewo verunsachte.

Aus Marseille , 15. Mai, wird telegraphirt: „Der am
3. Mai von Konstantinopel abgegangene „Pericles““ ist
erst heute in unseren Hafen eingelaufen. Das schlechte Wet¬
ter hatte seine Ankunft verzögert. Lord Stratford de Red¬
cliffe war noch nicht von seinem Ausfluge nach der Krim
zurückgekehrt. Man erwartete ihn am folgenden Tage. Die
Stadt Brussa, oder vielmehr die Ruinen derselben, waren
von neuen Erdstößen heimgesucht worden. Das Journal de
Constantinople bestätigt den Tod des Khans von Khiva. Die
Nachrichten vom asiatischen Heere lauten befriedigender . Die
Städte Erzerum und Kars sind befestigt worden, und Gene¬
ral Williams schickt sich ein, den Feldzug nächstens zu er¬
öffnen . Die Russen errichsten Batterieen auf dem Wege
von Eupatoria nach Sebastopol.“

Eine andere Depesche aus Marseille vom 15. Mai
Abends meldet: „Der Pericles bringt folgende Nachrichtenaus Konstantinopel vom 3. Mai: Der Gesundheits =Zustand
im Lager von Mazlak ist befriedigend . Laut Nachrichten
aus Eupatoria vom 29. April hat Omer Pascha eine Re¬
cognoscirung ausgeführt, wodurch constatirt wurde, daß ein
Lager von 25,000 Russen mit einem großartigen Kriegsma¬terial in einem benachbarten Dorfe concentrirt ist. Es war
die Rede davon, daß dieses Dorf genommen und besetzt
werden sollte. Omer Pascha organifirte ein Regiment Ta¬
taren. Die Nachrichten aus Sebastopol sind vom 1. Mai.
Russische Embuscaden waren von den Verbündeten genom¬
men und nachher wieder aufgegeben worden. Die Brigade,
welche General Cassaigrtolles befehligt, war angekommen. “

Telegraphische Depeschen .
(Wiederholt, weil nur zum Theil im gestr. Blatte enthalten.)

Königsberg, (Dinstag) 15. Mai.
Ein Manifest des russischen Kaisers vom 6. Mai erachtet

es jetzt für unerläßlich , die Armee und Flotte vollzählig zu

war in eine Staubwolke gehüllt, und als diese verzogen
war, überzeugte man sich bald, daß auch die wenigen auf¬
recht stehenden Trümmer in Schutt gesunken waren . Scan¬

westlichen Hälfte des Reiches von 12 Mann vom Tausend .
Wien , (Dinstag) 15. Mai, 6 Uhr Abends .

Mit der Landpost erhielten wir Nachrichten aus Kon¬dalös ist die Aufführung der Armenier. Diese Juden des stantinopel bis zum 10. Mai. Die Kopfsteuer ist abge¬

ourfte Kaiser Ag. %% und
seiner König . e in Moskau mit den ubrigen Kronen
Haupt setzen a“ auh die von Polen gleichzeitig auf sein
des Kaiserg jo 2“ wichtigste Ereigniß ist übrigens ein Ukas
Staat allg den hier publicirt, welcher beweist, daß der

Anfordo: Hülfsquellen in Anspruch nimmt , um denberungen der Kriegshedürfnisse zu genugen.igen der Kriegobebutfnisse , zu genugen. Bekannt¬kurzem der dritte Abschnitt der Bod
Die Landschaft hat über bedeutendeLeselschoft

begonen . deiie Abschrit der Boden=Credst,
agptalen zu daegen Die Landschon doit über bebentende

sicher begründeten . Jese Ausgabe von den äußerst
Pfandbriefen wird rasch vergriffen und

gste, bgares Geld der Capitalsten in Cireulation. um
ser besagsenen . Phürftigen Schaßz soggeten, hat der Kabz
d. b. mit agdie Schatz =Commission soge mit Staats=Gütern,
mit g. ### Domainen aus dem Gouvernement Radom ,
Place Somainen aus dem von Warschau , mit 27 aus

mit 30 aus Lublin und mit 34 aus dem Gouverne¬
Jent Augustow in den dritten Abschnitt eintreten, nämlichjene Domainen werden bepfandbrieft , indem die Schatz¬

kommission bei der Landschaft eine Anleihe macht bis zu
#f. durch das Gesetz =Reglement der Boden=Credit=Gesellschaft
Gesegeehged Betrages. Daß die Summen baaren
#etgeo, werche sich aus dem Ertrage des Pfandbri. “

laufes ergeben werden, sehr groß sein durften , läßt
welche sich aus dem Ertrage des Pfandbrief=Ver¬

ergeven chelden , sehr groß sein durften, läßt sich
dainen leicht ermessen.

Asien .
geRachrichten aus Bombay zufolge, die über Triest ein¬
#roffen sino, ist ein Allianz=Vertrag zwischen Afghani¬an und England abgeschlossen worden.

Der Kriegsschauplatz .
I. Im Norden.

land #el, 14. Mai. Nachdem der am 10. Mai von Eng¬
schon angekommene „Orion" (91 Kanonen, Capt. Erskine )
ab“ an demselben Tage wieder zur Flotte nach der Ostsee
lassen sen war, auch der „Bulldog " unseren Hafen ver¬
zurüg Pctte, blieb nur ein kleiner englischer Dreimaster hierDeute Vormittags endlich traf auch das französische
nachdern““ drei Linienschiffe und eine Fregatte, ein und warf,
rem Hafan hrere Kanonenschüsse gewechselt worden, in unse¬
richsort#.! Anker. Eines der Linienschiffe blieb vor Fried¬
satte end: en, die beiden anderen unter Bellevue , die Fre¬Priven anderen unzer Tetegle, vie

„eies der Ennenschifsg olleb dor Fried¬
beiden anderen unter Bellevue , die Fre¬

Ufer hin 7ch. parauei mit diesen, mehr nach dem anderen
dem dustgagran 3 osen, besonders Officiere , sieht man schon auf
jedes „(Frübrocker Wege promeniren und zahlreiche Boote,dan DasMit 19 big 12 850; Peemenke

inische a “ bis 16 Ruderern, zur Stadt fahren .
„Die für achtschiff hat seinen Platz nicht verändert.

Lstimmnt##. Dienst auf den Mörser =Booten in der Ostseebid des Odik und der Rosalind veriassen. an
Times geschrieben :

Josihen Ra#ke Driver, Capitän Gardner, kam hier in der
pisn haa##t an, nachdem er die Flotte bis zu den Alands¬

nas' che Ileitet hatte. Er bringt die Nachricht, daß der
mit #erbusen zwischen Reval und den Alands =Inseln

heifst is. I bedeckt und aller Verkehr mit dem Ufer ge¬
Pog.= Abens.“ Driver verließ die Flotte am 9. und kehrt
der Gellezzas , nachdem er ein 4000 Briefe enthaltendes
Pos:“ ehen, gelandet hat, zu derselben zurück. Wegen
so ###amten #en Anzahl der Briefe war es den hiesigendaß sie „#inmöglich , sie schon heute Abends zu sortiren,

# mit der morgigen Post abgehen werden,"
wed Berg, II . Türkei.
ftein igtik, daß Mai. Von unterrichteter Seite versichert
doctwpillig dag die Pforte, welche entschlossen scheint, lieber
### von ihr 3U geben, was früher oder spater die Allirten
z. zrt habe, in großen würden , auf der wiener Conferenz
g#

dern die Initiatine ' s vierten Garantie=Punctes würdeOßten
Reformen ergreifen. Sie bereitet deßhalb die

en vor, von denen ich einige Ihnen bereits

Orients, denen alle industriellen Etablissements der Stadt ge¬
horten und die hier große Reichthümer sammelten, haben
keinen Para zur Linderung des Elends ihrer Mitchristen ge¬
geben, während namentlich die wenig dabei interessirten
französischen, sardinischen und persischen Regierungen Geld
und Brod in reichem Maße vertheilen lassen. Die türkische
Regierung verdient ebenfalls großen Tadel. Während sie
z. B. für Ali Pascha einen eigenen Lloyd=Dampfer zur Reise
nach Triest miethete und dafür die große Summe von 30,000
Fl. zahlte , nur damit die Missionsreise in gehörigem Glanze
vor sich gehe, eine gewiß unsinnige Verschwendung , hat sie
für die unglückliche Stadt Brussa nur 21,000 Fl. übrig ge¬
habt. — Auf der Pforte hat es gestern bedeutend gewackelt,
Ali Pascha ist von den wiener Conferenzen zurückberufen,
und Reschid Pascha wird sich in Person dahin aufmachen .
Seine Großvezirstelle wird der Finanz=Minister Schefik Pa¬
scha interimistisch versehen. Ali Pascha hat sein Portefeuille
der auswärtigen Angelegenheiten verloren, und Fuad Efendi
war der glückliche Finder . Ferner ist ein Dampfschiff nach
dem Pontus gegangen , um den vorige Woche verbannten
kaiserlichen Schwager Mehemed Ali Pascha wiederzubringen.
Ich muß mich vorläufig eines Commentars zu diesen bunten
Thatsachen bis zur nächsten Post enthalten . Lord Redcliffe,
der, Derartiges nicht ahnend, nach Balaklawa gegangen war,
wird morgen bereits zurück erwartet. Mehrere von der Krim
zurückgekehrte hohe französische Officiere haben die officielle
Erklärung abgegeben , daß sie Sebastopol für uneinnehm¬bar halten; es soll in Folge dessen auf Cernirung und Aus¬
hungerung des Platzes hin operirt werden. Also vorläufig
keine Sieges=Bulletins ; desto reicher sind wir aber an Kran¬
ken= und Todtenlisten ; das kleine Pera sah gestern 15 Leichen¬
züge durch seine Straßen ziehen. Der plötzliche Uebergang
zur Sommerhitze wird noch manchem nicht acclimatisirten
Neuling das Leben kosten; die Cholera ist endemisch und
hält, wie bereits gemeldet, im Lager von Mazlak reiche Aernte.

Man schreibt der National=Ztg. aus Balaklawa, 25.
April: „Am Sonntag kam das bremer Dampfschiff Ger¬
mania hier an mit 200 Mann für das Commissariat; un¬
ter diesen sind Schmiede, Stellmacher, Zimmerleute und
allerlei andere Handwerker , wie man sie für die Arbeiten
in einem zu civilisirenden Lande gebraucht; die Eisenbahn
soll, wie ich höre, in ihre Hände übergehen . Da der Con¬
tract mit den Navvies nur für 16 Monate gemacht war, so
werden sie nach abgelaufener Frist entlassen werden, wenn
sich nicht besondere Veranlassung bietet, ihn zu erneuern .
Diese Commissariats =Soldaten sind rauhe, in grobe dunkel¬
blaue Röcke gekleidete Leute. Um den Leib tragen sie einen
Gürtel mit Revolver. Sie haben das Aussehen , als ob sie

von der Wichtigkeit ihrer Mission mehr als ausreichend
durchdrungen wären; auf den Höhen über Balaklawa traf
ich einige von ihnen — sie schauten gegen die Kosaken mit

einer Zuversicht , als ob sie mit ihren Mauleseln und Pack¬
pferden die russische Stellung durchbrechen wollten . Es
muß die Gefühle der stolzen Söhne Englands und ihrer
ritterlich der Gloire nachjagenden Verbündeten nicht wenig
verletzen, sich diese Kosaken mit höhnisch geschwungener
Lanze stets auf dem Nacken sitzen zu sehen. Die hiesige
Kriegführung im Allgemeinen fängt an, Franzosen und Eng¬
sändern. Officieren und Gemeinen äußerst langweilig zu
werden, und wie könnte es anders sein? Der Landzipfel ,
den die Allürten inne haben, ist so schmal, daß das ewige
Einerlei der Scenerie bis zur Erschlaffung ermüdet. Hier
inmitten eines großen Lagers , in ruhiger Anschauung der
Verhältnisse , lernt man begreifen, wie dieser oder jener Ge¬
neral der Vorzeit sich dictatorisch verschobener Verhältnisse
bemeistern, die Geschicke seiner Nation selbstständig in die
Hände nehmen und seinen unbekannten Namen der Nach¬
welt groß und strahlend überliefern konnte. Für die Raglan
und Canrobert sind freilich Versuchungen dieser Art nicht vor¬
handen . Man macht heute einen Angriff und wirft morgen
einen zuruck , recognoscirt hier und inspicirt da, wirft Bom¬
ben und Raketen, summirt Todte und Verwundete, und zu¬
letzt weiß doch Keiner, was der Sinn dieses ganzen plan¬
losen Treibens ist. — 26. April. Der Dampfer Caradoc
ist heute mit dem englischen Gesandten , Lord Redeliffe, nebst
Gemahlin und Gefolge in Balaklawa angekommen . Er soll
die Nachricht vom Zerfallen der wiener Conferenzen und die
Parole „Krieg à ’outrance“ mitbringen. — 27. April. Der
bremer Dampfer Germania geht Sonntag nach Skutari,
um von dort Verstümmelte nach Southampton zurückzufüh¬
ren. Der Vergleich dieses deutschen Schiffes mit englischen
macht mich als Deutschen stolz. Die Schiffs =Officiere der
Germania sind gebildete und hofliche Leute, dagegen die der
meisten englischen Transportschiffe flegelhafte Gesellen. Aehn¬

liches ergibt eine Vergleichung des Schiffsvolks. Die eng¬
lischen Zeitungen haben die Erfahrungen, die man in Ba¬
laklawa oft genug in Betreff des Benehmens der Capitäne ,
Purser und Stewarts zu machen hat, registrirt. Wenn man
diesen Leuten von wenig empfehlenden Manieren gern ver¬
zeihen würde , so erregt es doch den höchsten Ekel , wenn
man sie auf ihrem Schiffe den hochnäsigen Regenten spie¬
len und beim Verkauf von Käse, Butter und Bier den ge¬
meinsten Schacher treiben sieht. Im vergangenen Winter
haben Capitäne von Transportschiffen ihren ganzen Schiffs¬
Proviant verkauft und ihre Matrosen bis zur Meuterei
hungern lassen, um sich an dem damaligen Elende der Ar¬
mee möglichst zu bereichern . Nach meiner Erfahrung gibt
es unter französischen, und deutschen Schiffs =Capitänen we¬
nig solche Exemplare.“

Laut Nachrichten aus Giurgewo ist der Telegraphen¬
draht von Rustschuk auf das linke Donau=Ufer hinüber be¬
reits glücklich in den Strom versenkt worden. Es ist da¬

schafft. Die Rajahs sind für militärpflichtig und fähig zumAvancement erklärt; den Nichtdienenden wird eine Militär¬
steuer auferlegt. Reschid Pascha sollte am 11. Mai nachWien abgehen.

Berlin, (Mittwoch ) 16. Mai, 5 Uhr Nachm.
Schlußcourse der heutigen Börse .

4% (neue) Staats=Anl. —.
4½% Staats=Anl. —.
Präm. =Anl. v. 1854 106 5/8 bez.
Bank=Antheile —.
Nachen-Düsseld. .=A. 82½ bez.
Aachen-Mastr. .=A. —.

Die Course einiger Actien waren steigend,
schäft unbedeutend.

„Nordbahn (Fr.=Wilh.) 48¼ bez.
Köln-Minden . . =A. 138¼ bez.
Düfseld .=Elberf. .=A. —.
Berg. =Märk. .=A. 79 bez.
Rheinische . =A. 97 bez.
Ludw .=Berbach. .=A. 127¾ bez.

doch war das Ge¬

Frankfurt a. . , (Mittwoch ) 16. Mai, 3 Uhr Nachm .
Schlußcourse der heutigen Börse .

4% Metalliques9½% Metalliques 52¾ G.
Oesterr. Bank =Actien —.
Darmst. Bank=Actien 221 G.
Franz .=Oesterr. .=A. 120 G.

Wechselcourse.
Amsterdam 100 Fl. 98¾.
Augsburg 100 Fl. —.
Berlin 60 Thlr. —
Bremen 50 Thlr. Ld' or. 95⅝.
Köln 60 Thlr. —.
Hamburg 100 . =M. —

Köln-Mind. .=Actien 137½ G.
Ludw .=Berb. .=A. 128 1/8 G.
Oest. 4% Loosev. 1854 —.
Badische 35=Fl=Loose 41½ G.
Kurh. 40 Thlr.=Loose 35½ G.

(Alle kurz Sicht und Geld.)
Leipzig 60 Thlr. 105½.
London 10 .=St. 117½.
Mailand 250 Lr. i. S.
Paris 200 Fr. 93¼.
Wien 100 Fl. 93.
Disconto 3½ % G.

Wien, (Mittwoch ) 16. Mai, 1 Uhr Nachm.
5% Metall. 79⅜; Anleihe von 1851 95½; Bank =Actien 984:

Wechselcours London: 12,.31; Paris: 149; Silber : 128½.
Amsterdam, (Mittwoch) 16. Mai, 4 Uhr Nachm.

Am Getreidemarkte war es heute ziemlich still; Roggen
5 fl. höher gehalten. Rappsaat loco unverändert; der Nieder¬
rhein kaufte eine Kleinigkeit . Per Herbst ½ L. höher . Rüböl
¼ fl. höher. Anscheinend nahm der Rhein einiges loco Oel
vom Markte. Leinöl fester.

2½% wirkliche Schuld 62½; 1% span. 18¼.
Paris , (Mittwoch ) 16. Mai, 4 Uhr Nachm.Der heutige Moniteur enthält einen Artikel über die ge¬

strige Eröffnung der Ausstellung , in welchem auch die Rede
des Prinzen Napoleon, so wie die Antwort des Kaisers
mitgetheilt werden.

Börse vom 15.
4½% Rente . . . . . 93 20
3% dito . . . . . 68 20
Franz.=Oesterr. .=A. 612 50
1% span. Schuld . . 18 ¼
3% dito n9 . . . 31 ¾

London, (Mittwoch) 16. Mai, Morgens.
In der gestrigen Oberhaus=Sitzung beantragte Lord

Albemarle eine Resolution , welche auf eine strengere
Handhabung der Blocade in der Ostsee und auf eine Ver¬
hinderung des russischen Transit =Handels durch neutrales
Gebiet dringt. Die Lords Ravensworth, Colchester,
Clanricarde, Grey und Derby unterstützten , die Lords
Stanley und Granville bekämpften den Antrag, welcher
schließlich bei der Abstimmung mit 47 gegen 31 Stimmen,
also mit einer Majorität von 16 Stimmen zu Gunsten der
Regierung, verworfen ward.

Die Debatten im Unterhause boten wenig Interesse.
Die Discussion des Layardschen Antrages ward auf
nächsten Donnerstag anberaumt.

Von Lord Raglan sind keine neuen Depeschen eingetroffen .
1 Uhr Nachmittags.

3% Consols: 8918.

hat seine Ausbrüche wieder begonnen. Schon seit dem März
hatten die Fremden=Führer vermuthet, daß neue Eruptionen
losbrechen würden. Am 30. April hörte man ein unterirdi¬
sches Getöse, als plötzlich in einer Höhe von 15 bis 20
Meter eine Flammenwolke aus dem Krater emporstieg und
die Lava weithin sich ergoß. Tags darauf , gegen 7 Uhr
Morgens, öffnete sich ein neuer Krater inmitten des Rau¬
mes, der den zweiten Bergkegel vom Huraykegel trennt.
Unweit davon bildete sich eine dritte Oeffnung, und etwas
spater ergoß sich die Lava aus den drei Kratern mit furcht¬barer Gewalt. Die Bevölkerung der Umgegend, insbeson¬dere die Einwohner von Portici, Herculanum und Resina,
harrten mit Schrecken der Richtung , welche die Lava ein¬
schlagen würde, und standen bereit, mit allen ihren Habse¬
ligkeiten die Flucht zu ergreifen. Mehrere Stunden lang
ter“ haß die Lang essten , bis sie die Gewißheit erlang¬ten, vuß die Lapa eine andere Richtung einschlage und in
das Thal La Vitraua , auf der entgegengesetzten Seite, sich
ergoß. Der Lavastrom , in einer Breite von mehr als 200
Meter und einer Höhe von 4 bis 5 Meter , stürzte von einer
steilen Höhe gleich einer Feuer=Cascade ins Thal hinab und
setzte das mit Eichen= und Castanienbäumen bepflanzte Thal
in Brand. Es war ein furchtbar prächtiges Schauspiel, und
die düstere Nacht erhöhte noch das Flammenspiel, das den
ganzen Meerbusen von Neapel taghell erleuchtete . Die
Straße nach Portici und Resina, wo man den Vesuv zu er¬
steigen pflegt, wimmelte von neugierigen Touristen, wobei
sich die Engländer, wie gewohnt, wieder auszeichneten .
Manche hatten Zelte mitgebracht , die sie aufschlagen ließen ,
um sich recht bequem das Naturwunder anzuschauen . DerBruder des Königs, Prinz von Aquila, befand sich auf dem
Vesuv, ganz nahe dem Krater.— * In Antwerpen und verschiedenen anderen belgi¬
schen Städten findet das gesalzene Ochsenfleisch aus Buenos
Ayres immer mehr Aufnahme . Es soll, wenn man dasselbe,
ehe es gekocht wird, tüchtig wässert, von ganz vortrefflichem
Geschmacke und sehr nahrhaft und gesund sein, und davet

kostet das Pfund 30 bis 35 Cts. , also noch nicht 3 Sgr.—* Neben der Daguerreotypie und der Photographietritt jetzt ein neues Verfahren auf, die „Gravure héliogra¬
phique“ auf Stahl, nach einer Erfindung von Niepce de
St. Victor . Der Kupferstecher Riffaut hat durch dieses
Verfahren Außerordentliches geleistet.— Die „Zeitschrift der morgenländischen Gesellschaft “ führte
unlängst eine indische Correspondenz an, die beweis' t, in

welchem Ansehen bei den Brahmanen und Schriftgelehrten
(Panditas) Indiens die orientalischen und besonders die
Sanskrit =Forschungen der Deutschen stehen. „Die Brah¬
manen in Puna selbst“, schreibt D. Trumpp an Professor
Roth, „sagten mir, daß die Pandits , welche den Carmanja¬
Deca (d. h. Deutschland ) bewohnen, die besten Kenner des
Sanskrit seien; und sie haben die Namen von Lassen, Böht¬
lingk (Bothalenga), Bopp u. s. f. wohl gehört.“ Neuerdings
gibt ein berliner Blatt in Uebersetzung das Dankschreiben
eines Brahmanen in Kaci, d. h. Benares (dem Hauptsitzder indischen Gelehrsamkeit im östlichen, wie es Puna im
westlichen Indien ist) an die Ferd. Dümmler ' sche Verlags¬
handlung in Berlin , welche demselben ein Exemplar von
Professor Weber' s (Bebara) Ausgabe des weißen Yajurweda
überschickt hatte. Auch dieser Brief, d. d. 14. Dec. im „Jesu¬
Jahr“ 1854, rühmt den Fortgang der Sanskrit=Wissenschaft
in Deutschland.

Börse vom 16.
4½% Rente . . . . . 93 50
3% dito . . 68 15
Franz.=Oesterr. . A. 611 25
1% span. Schuld . . 00 00
3% dito . . . n. 00 00

Nachrichten .
In Crefeld wird am 24., 25. und 26. Juni ein

Niederrheinisches Bundes=Schützenfest und am 11. und 12.
August ein Niederrheinisches Sängerfest gefeiert, wozu die
betreffenden Vorbereitungen eifrigst betrieben werden.

— .Der Maler Paul Bürde arbeitet zur Zeit an einem
Gemalde , die Huldigung in Hohenzollern darstellend , mit
dessen Anfertigung ihn des Königs Majestät beauftragt
haben. Die überaus lebendige Scenerie stellt den Moment
dar, in welchem Se. Majestät die Huldigung der Bürger¬
meister von Sigmaringen und Hechingen entgegennehmen .
Der König befindet sich in der Mitte des Gemäldes auf
dem Throne, der unter der auf dem Burghofe von Hohen¬
zollern befindlichen großen Linde aufgestellt ist. Zur Rech¬
ten des Königs steht der Prinz von Preußen, dahinter die
Fürsten von Fürstenberg und Thurn und Taxis , der Mini¬
ster=Präsident, die Flügel=Adjutanten und eine große An¬
zahl Personen aus der nächsten Umgebung des Königs,
Links befinden sich die Abgeordneten der Geistlichkeit undder Bauern, an ihrer Spitze die beiden Bürgermeister.

— Aus Neapel schreibt man unter dem 3. Mai, daßStadt und Umgegend in der größten Aufregung wärendenn der Vesuv, der seit dem Jahre 1850 ruhig gewesen,

Literatur und Kunst .
* Die belgische Akademie hat in ihrer letzten Sitzung sechs Preis¬

fragen aus der Geschichte Belgiens gestellt und für die Lösung einer
jeden eine goldene Medaille, 600 Francs an Werth , bestimmt . Eine
besondere Frage ist folgende: „Ist Karl der Große in der Provinz
Lüttich geboren?" Die Beantwortung dieser Frage muß vor dem
1. Februar 1856 eingesandt sein. Wer dieselbe lös't, bezieht die
Zinsen eines Capitals von 6000 Francs vom 1. Januar 1854
an, welches im großen Buche der öffentlichen Schuld Belgiens
eingetragen ist.# Theodat, König der Ostgothen. Aus dem Nach¬
lasse des D. Otto Abel. Privat=Docenten in Bonn. Stutt¬
gart, I. B. Metzler' sche Buchhandlung . — Der früh Verklärte
schildert in dieser kleinen Schrift den Untergang der Ostgothen,
des edelsten deutschen Volksstammes, deren Reich der große Theo¬
dorich auf kurze Zeit zu so großer Bedeutung emporhob. Doch
erzählt er nur in den allgemeinsten geschichtlichen Umrissen, so
daß wir hier keine geschichtliche Monographie vor uns haben,
sondern nur eine geschichtliche Betrachtung, um nicht zu sagen:eine Parallele; denn während der Verfasser die ferne Vergangen¬
heit erzählt, schweben ihm immer, ohne daß er es ausspricht, die
jüngsten Schicksale Deutschlands vor. Er erzählt mit eineredlen
Wehmuth, wie ein rückwärts gekehrter Prophet .

Kölner Local=Nachrichten.
r Köln, 16. Mai. Die Assisen des III. Quartals werden für

den Landgerichts-Bezirk von Köln am 3. Juli beginnen . Zum
Präsidenten derselben ist Herr Appellations=Gerichtsrath v. Fi¬
senne ernannt worden . Die Sitzungen dürften diesmal einen
vollen Monat hindurch dauern , vielleicht noch länger; denn wenn
auch bis jetzt die Zahl der vorliegenden Sachen nur gering ist,
so befindet sich doch darunter der seit Juni 1853 schwebende große
Zoll=Defraudations=Proceß, der allein mehrere Wochen ausfüllenwird und wobei den Geschwornen, wie wir sagen hörten, gegen600 Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden sollen. — Aeuße¬
rem Vernehmen nach ist unser Mitbürger Herr D. Herschel heute
nach einer süddeutschen Haupt= und Residenzstadt abgereisst, umeine Augen=Operation an einer hochgestellten Person vorzunehmen.— In der heutigen Sitzung der correctionellen Kammer des k. Landge¬richtes wurde ein Vergehen gegen die Gewerbe.Ordnung vom JahreJahre 1845 verhandelt. Der hierselbst auf der Breitstraße woh¬nende Seifen=Fabricant P. hatte nämlich seit zwei Jahren in sei¬nem Hause die Seifen=Fabrication betrieben, ohne die für Seifen¬
siedereien erforderliche Concession erhalten zu haben . Dem neben
ihm wohnenden Bierbrauer E. wurde hiedurch erheblicher Scha¬
den zugefügt, indem erfahrungsmäßig feststeht, daß das Bier,
welches in unmittelbarer Nähe von Seifensiedereien lagert, dem
gewissen Verderben unterliegt. Nachdem der benachtheiligte Brauer
klagbar geworden, setzte der Denunciat entgegen , daß er keine
Seifensiederei betreibe, sondern nur aus fertiger Seife durch Um¬
formen und Zuthaten auf dem sogenannten kalten Wege feinere
Toilette=Seifen fabricire, weßhalb der bezügliche Artikel der Ge¬
werbe=Ordnung auf ihn keine Anwendung finden dürfe. Die
Königliche Regierung wollte jedoch diese Unterscheidung nicht an¬
erkennen, und so kam der Fall zur gerichtlichen Verhandlung.
Der Vertheidiger des P. machte die oben erwähnte Einrede ges,
tend und beantragte die Freisprechung seines Clienten. Da in,
zwischen durch mehrere Zeugen bekundet wurde , daß bei dem sog
kalten Wege nichts desto weniger auch Feuerung angewandt und
schädliche Niederschläge erzeugt worden waren und überdies dem
Brauer E. eine nicht unbeträchtliche Quantität Bier verdorben war.
so erklärte der Richter den Beschuldigten der Contravention fürüberführt und verurtheilte ihn, dem Antrage des OeffentlichenMinisteriums entsprechend , zu einer Geldbuße von 50 Thlin. und
LschpoesezGe . de wegen einsachen Vankerots vor bis
sechulhat, Feicdt Seladene frühere Klederhsändter Schp. vor

##. vorgeschriebene jährliche Auftellung der Vilanzund die rechtzeitige Anmeldung seines Falliments =Zu.
ktandes beim Königl. Handelsgerichte versaumt zu baben. Der

Vertheidiger führte unter Anderm an, daß die erwähnte Anmel¬
dung allerdings gemacht, aber vom Handelsgerichte zurückgewie .sen worden sei, weil der Fallit statt der verlangten Summe von
50 Thlrn. zur Deckung der Kosten nur 25 Thlr. habe deponiren
können. Der Beschuldigte wurde zu acht Tagen Gefängniß ver¬
urtheilt. — Gegen einen Kaufmann aus Engelskirchen wurde
wegen Beleidigung eines Steuer=Executors und Widersetzlichkeit
gegen eine vorzunehmende Pfändung verhandelt. Hierbei ergab
sich, daß der betreffende Steuer.Empfänger sowohl wie der Ere¬
cutor in vorschriftswidriger Weise operirt hatten. Das Gericht
erklärte, daß dieser Umstand auf die Frage von der Schuldbarkeit
des Angeklagten keinen Einfluß haben dürfe, weil letzterem die
Beschwerde bei der vorgesetzten Verwaltungs=Behörde offen ge¬
standen. Das Urtheil lautete jedoch in Folge unzulänglicher , resp.
widersprechender Zeugen=Aussagen freisprechend.
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eben verließ bei uns die Presse :

Gebete und Gesänge
beim Empfange

des heiligen
Sacramentes der Firmung .

Mit Genehmigung der hochwürdigsten
geistlichen Oberbehörde .

Zweite Auflage .
Zum Besten des Dombaues .

Preis geh. 2½ Sgr .
M. Du Mont=Schauberg ' sche

Buchhandlung in Köln .

Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung
beehren sich ergebenst anzuzeigenCarl Schroeder ,

Catharine Schroeder ,
geb. Neuerburg .

Wittlich, den 15. Mai 1855.
ie heute erfolgte glückliche Entbindung meiner
#lieben Frau, Margaretha , geb. Peters ,

Verwand¬von einem gesunden Knaben zeige
ten und Freunden ergebenst an.

Neuß, den 14. Mai 1855.
Ludwig Eichhoff.

Todes = Anzeige .
Mit tief betrübtem Herzen widme ich Verwandten

und Freunden die traurige Nachricht, daß unser innigst
geliebter Gatte, Vater und Großvater, Friedrich
Berndgen, Sattlermeister, in Folge einer Brust¬
und Leberkrankheit gestern Morgen 7 Uhr, gestärkt
mit den Heilsmitteln der katholischen Kirche , im
Alter von 68 Jahren sanft und gottselig dem
Herrn entschlafen ist. Köln , den 16. Mai 1855.

Die Hinterbliebenen .

General = Versammlung
des landwirthschaftlichen Vereins , Local =Abtheilung Köln =Mülheim .

Die diesjährige Versammlung der Local=Abtheilung Köln=Mülbeim wird am
den 23 . Mai c .

zu Brühl im Gasthofe zum „ Belvedère “ bei Weißweiler ,
gleich nach Ankunft des um 10 Uhr Morgens von Köln abfahrenden Eisenbahnzuges *) Statt finden .

Gegenstände der Verhandlung:
1) Rechnungslage pro 1854 und Revision derseiben durch eine zu wählende Commission.
2) Bestätigung des Bibliothecars und der Sections=Vorsteher für Volkswirthschaft.
3) Resultate der Fruchtmarkt=Ordnung von Köln .
4) Mittheilungen über die zweckmäßigste Art, Viehsalz zu erhalten und zu verwenden.
5) Credit=Bewilligung mit besonderer Rücksicht auf Drainirungs=Versuche.
6) Uebernahme einer gewissen Anzahl Exemplare der Vorträge über Agricultur=Chemie , welcht

der Herr 9. Grouven durch den Druck zu veröffentlichen beabsichtigt.
7) Antrage von Vereins=Mitgliedern . . . Besichtigung der Drain Anlagen des Herrn
8) Versuche mit verschiedenen Geräthen; demnach Beschuigzung der Drain=antagen der Herrn

Gutsbesitzers Lieven auf Rodderhof.
3) Versteigerung nachbenannter Vereinsgeräthe: 1. 6s6 uar Serneis“ Gickemme .

Eine Schrotmühle von Magdeburg . — Walzschrotmühle von Servais. — Kuchenmuhle
aus Magdeburg . — Rübenmühle desgleichen. — Kleine Heckselmaschine , ganz von Eisen;
große von Kaufmann. — Einreihige Hand =Säemaschine. — Trommel=Säemaschine.
Ruchadlo=Pflug mit Vordergestell und Säemaschine. Americanischer Wendepflug. — Ein
eiserner niederrheinischer Pflug. — Dreischaariger Saatpflug. — Fruchtreinigungs¬
Maschine. — Brodknetmaschine. — Viehpfanne . — Jädmaschine . — Gerstenfolter.
Hacke und Handrechen.

10) Bestimmung des Ortes für die nächste General=Versammlung.
Mit der ergebensten Einladung an die Herren Mitglieder verbinde ich die Bitte, die Aufstellung

neuer und verbesserter Geräthe durch Zusendung an das Fest=Comite in Brühl zu vermehren.
Die verehrten Mitglieder auswärtiger Local=Abtheilungen, welche die Versammlung im Interesse

der Landwirthschaft besuchen wollen, dürfen sich einer freundschaftlichen Aufnahme versichert halten.
*) Dieser Zug hält ausnahmsweise in Kalscheuren an.

Der Abtheilungs =Director,
Stupp .

Tels que:

Ville de Bruxelles .
VENTE PUBLIOUE APRES DECES

DE

TABLEAUX ANCIENS ET

MODERNES
ECOLES FLAMINDE , HOLLANDAISE, ITALIENNE ET ESPAGNOLE;

DE DESSINS DE MAITRES ANCIENS;
’ OBJETS ’ ART ET DE HAUTE CURIOSITE.

Ner- Weiee, Niohe

DES

une trés-belle coupe ciselée , riche et beau bénitier en filigrane, bronzes, statues en
marbre, groupes en biscuit de Sévres, figurines et porcelaines anciennes de Saxe, de
Chine et du Japon, verres gravés, poteries anciennes en grés, vitraux, verres peints, etc.
etc, et un magnifique livre ’heures de Notre-Dame, manuscrit latin exécuté en Flandre
au commencement du XVI. siécle, format in-40 sur vélin de cheix, compose de 349 pages
et de 27 grandes miniatures;

LE TOUT PROVENANT DE. LA SUCCESSION
DE FEU MM. DE HAEN, ’ ANVERS, ET HENNESST, DE BRUXELLEs .

Cette vente aura lien le lundi 21 et le mardi 22 mai 1855, à 11 heures précises du matin.
GRAND’PLACE 18 à BRUKELLES, sous la direction de M. ETIENNE LE ROY, com¬
missaire-expeit du Musée royal.

’exposition publique aura lien le samedi 19 et le dimanche 20 mai 1855 de 10 heures du
matin à 3 heures de relevée.

0 nahm
Wasser - Heil - Anstalt zu Boppard am Rheine ,

gegründet 1839 .

Es hat dem Allmächtigen durch seinen uner¬
forschlichen Rathschluß gefallen , meinen innigst ge¬
liebten Gatten, den Herrn

H. J . Grouven ,
Rentner zu Brühl, zu sich abzurufen. Er ver¬
schied, noch nicht 55 Jahre alt, vorher mehrmals

gestärkt mit den Heilsmitteln der h. katholischen
Kirche, am 13. Mai, Morgens um 3 Uhr, in
Folge eines Lungenschlages, ganz ergeben in den
Willen seines Schöpfers.

Um stille Theilnahme bittend, widmet diese An¬
zeige entfernten Verwandten und Freunden , statt
besonderer Meldung , für sich und im Namen ihres
86jährigen Schwiegervaters nebst dessen Kindern

die trauernde Witwe
Cath. Grouven , geb. Spürck.

Brühl, den 15. Mai 1855.

Dieses grossartige Eiablissement, ausgezeichnet durch vorzügliches Quell¬
wasser, schöne Lage und zweckmässige Einrichtungen , empfiehlt der Unterzeich¬
nete Aerzten und Kranken. Das Nähere im Prospectus, welcher in deutscher,
englischer und französischer Sprache vorhanden. Aerztliche Briefe an den Arzt
der Anstalt, Herrn Doctor SAck, oekonomische an mich franco.

Kampmann ,
Eigenthümer der Anstalt.

Kaltwasser = Heilanstalt Mühlbad
bei Boppard am Rhein .

Obengenannte Anstalt gehört zu den ersten ihrer Art, die am Rheine entstanden sind; sie ward
I von dem königl. Kreisphysikus D. Heusner, ihrem jetzigen Besitzer, gegründet und steht seitdem

dessen arztlicher Leitung. Während dieser langen Zeit hatte D. Heusner viel¬

Hem gestrigen Abende wurde mir meine theure
Xc Gattin , Therese , geb. von Bach, in Folge
eines Nervenfiebers in ihrem 31. Lebensjahre durch

einen sanften Tod entrissen, ein herber Schlag ,
der mich um so härter trifft, als ich erst vor 4
Wochen mein ältestes Töchterchen zum Grabe ge¬
leitete. Freunden und Bekannten diese Trauer¬
Nachricht, um stille Theilnahme bittend .

Letmathe, den 15. Mai 1855.
Ernst Ebbinghaus .

umunterbrochen unter ergetz nigtietet erge eet , btig, Ttaicen Zeit hatte D. Heuener
fältige Gelegenheit , die Wasser=Heilmethode in allen ihren Nuancen praktisch kennen zu lernen und
seine Erfahrungen darüber zu erweitern und zu befestigen. Daß er diese Gelegenheitnicht unbenutzt
gelassen hat, beweisen die vielen glücklichen Heilungen, — zum Theil sehr schwerer Krankheiten
die alljährlich aus seiner Anstalt hervorgegangen sind. 116 ieue innere Eimicht.

Die Lage dieser Anstalt ist eine sehr freundliche und gesunde , und ihre innere Einrichtung läßt
nichts zu wünschen übrig. Sie wird von dem mehrgenannten Arzte bewohnt, der auch ihre ocono¬
mische Leitung in Händen hat und an den man sich wegen näherer Auskunft zu wenden beliebe.

Kunst =Verein für die Rheinlande
und Westfalen .

im

Die außerhalb Düsseldorf wohnenden Mitglie¬
der des Vereins werden hierdurch benachrichtigt,
daß die 2. Nummer des I. Jahrgangs des: „Cor¬
respondenz=Blatts “, welches zur Besprechung
der Interessen dieses Instituts gegründet worden
und gratis ausgegeben wird, an die Herren
Geschäftsführer des Vereins versandt worden ist,
bei welchen sie solche in Empfang nehmen las¬
sen können .

Düfseldorf , den 14. Mai 1855.
Der Secretär des Kunst=Vereins,

Wiegmann.
Organisten¬Die vacante Lehrer=,

Dstelle zu Euch Küster = und
zu Euchenheim, im Kreise Rheinbach,

womit außer freier Wohnung ein Einkommen von
mehr wie 300 Thalern verbunden ist, soll wieder
besetzt werden .

Qualificirte Lehrer, welche zu dieser Stelle
Lust tragen, wollen sich, mit den erforderlichen
Zeugnissen versehen, binnen 14 Tagen bei dem
Schulpfleger Herrn Weber zu Münstereifel, dem
Schulvorstande und dem Unterzeichneten persön¬
lich melden .

Cuchenheim, den 15. Mai 1855.
Der Bürgermeister, Oberstolz.

Moselweißer Garten bei Coblenz .
Auf Veranlassung mehrerer Herren Aerzte habe ich eine Molken=Anstalt im Moselweißer Gar¬

ten errichtet. Es wurden ausgezeichnete Ziegen aus der Schweiz beschafft , die Molken werden von
einem erfahrenen Schweizer, welcher schon einer solchen Anstalt vorgestanden hat, vereitet. Auch

Es mögen wohl wenige Locale zu einem derartigen Etablissement so geeignet sein, als der
Moselweißer Garten mit seinen herrlichen, 6 Morgen großen Parkanlagen, seiner schönen Lage in
unmittelbarer Nähe von Coblenz, in so reizender Gegend und seinen trefflichen, zum Logiren der

Verpslegung
und Bedienung bei sehr billigen Preisen werden nichts zu wünschen übrig lasen.

Näheres bei dem Eigenthümer : 8 . : an .
W. Krol , in Beoselwetz .

Le Catalogue se distribue à Bruxelles , chez M. ETIENNE LEROY, rue des Douze-Apôtres , 30.

Rhein = und Lahn = Dampfschifffahrt .
Täglicher Dienst

zwischen
Bad Ems , Stolzenfels , Lahnstein und Coblenz .

Beginn der Fahrten am 13. Mai 1855.
Nähere Auskunft ertheilen die Agenturen in Coblenz und Ems.

Hôtel des Fays - Bas
à Anvers , à reprendre .

’adresser pour la location au propriétaire , rue du Navet , Nr. 683 à Anvers.
Les enfants de feu Mme . Ve. CHARLE saisissent cette occasion pour informer leur nombreuse

dientelle gue Vexploitation de Thötel continne eur Tancien pied.

Central =Dombau=Verein zu Köln .Stadtheater in Köln ,
welches bis ult. Juli c. dem Schauspiel =Director
Herrn Röder miethweise übertragen ist, soll vom
1. August d. J. ab anderweit an einen qualisi¬
cirten und cautionsfähigen Unternehmer vermiethet
werden. Das Nähere ist bei dem unterzeichneten
Geschäftsführer der Theater=Eigenthümer (Ge¬
reons=Mühlengasse Nr. 2) auf portofreie Anfra¬
gen zu erfahren , woselbst auch das Heft der
Bedingungen eingesehen werden kann.

Köln, den 16. Mai 1855.
H. J. Bertram .

Den 20. Mai wird eröffnet die
Bad= und Ziegenmolken =Kuranstalt

Heinrichsbad

bei Herisau , Ct. Appenzell ,
in reizender Gegend, nur 1½ Stunde von St.
Gallen entfernt . Die geschützte Lage der 2390“
über dem Meere gelegenen Anstalt macht sie be¬
sonders für Lungenkranke geeignet; angenehme
Ausflugspuncte , zum Theil mit prachtvollen Fern¬
sichten auf den Bodensee und vie Alpen, finden
sich in nächster Nähe.

Die Ziegenmolken kommen jeden Morgen frisch
von den Hochalpen.

Außer naturlichen Eisenbädern sind Molkenbä¬
der, Douchen 2c. zu haben.

Auf vorherige Bestellung hin können auch Pri¬
vatwohnungen bezogen werden.

Den guten Ruf, den sich das Etablissement un¬
ter Leitung ihres sel. Gatten erworben, wird zu
erhalten suchen die sich empfehlende

Witwe Nägeli.

Die Stimmzettel zu der am Dinstag den
22. d. M. in der Aula des katholischen Gymna¬
siums Statt findenden Wahl=Versammlung wer¬
den ausgegeben in unserm Secretariate (Rath¬
hausplatz Nr. 3) am Freitag den 18.,
tag den 19. , Sonntag den 20. , Vormittags
von 11—1 Uhr, und Montag den 21. Mai,
Vormittags von 11—1 Uhr, so wie Nachmittags
von —5 Uhr.

Ebendaselbst und zu den angegebenen Stunden
erfolgt am Sonntag und Montag die Prü¬
fung der Vollmachten.

Köln, den 15. Mai 1855.
Der Verwaltungs =Ausschuß

des Central=Dombau=Vereins. —
Kölner Männer =Gesang =Verein .

Heute Abend keine Versammlung.

bekannten

Stractraseh

Das Nordse =Bad zu Cuchaven
wird am 24. Juni eröffnet. Fast täglich findet
sich Dampfschiffs=Gelegenheit nach Hamburg und
den Elbstationen . Nähere Nachrichten ertheilt auf
Befragen der Badeverein zu Curhaven.

Curhaven , den 14. Mai 1855.

Die Göttinger „Alemania“ ladet alle früheren
Mitglieder zu dem am 30. Mai 1855 auf der
Harzburg Statt findenden 10jährigen Stiftungg=
Commers ein, und ersucht dieselben, ihre
oder Zusage schleunigst einzuschicken.

Im Namen der „Alemania “,
Friedrichs. Meyer. Mendins.

Schwimms= und Bade=Alustalt .
Die Eröffnung ist am 16. dieses Monats .
Anmeldungen werden auf der Bahn angenommen.
Preis eines einzelnen Bades 5 Sgr.
Köln , den 14. Mai 1855.

Die Verwaltung .

Dad Kenurrty ,

Es beginnt ein neuer Lehr=Cursus im

Schnell =Schönschreiben

Höhere Bürgerschule zu Ronsdorf .
Die zweite und dritte Lehrerstelle an der

hiefigen höheren Bürgerschule — mit einem Ge¬
halts=Fixum von 400 Thaler und resp. 250 Thaler,
nebst Aussicht auf freie Wohnung, dotirt — sind
vacant. Die erste Stelle soll mit einem , ins¬
besondere für den Unterricht in der französi¬
schen und englischen Sprache qualificirten
Candidaten des hoheren Lehramtes und die an¬
dere Stelle mit einem, als Elementar¬
Lehrer geprüften , auch für den technischen
Zeichen=Unterricht befähigten Schulamts¬
Candidaten besetzt werden.

Qualificirte Bewerber wollen ihre Anmeldun¬
gen nebst Befähigungs =Zeugnissen schleunigst
einreichen und gleichzeitig anzeigen, bis wann
sie, im Falle ihrer Wahl, in die Stelle
eintreten können.

Ronsdorf , den 15. Mai 1855.
Namens des Curatoriums,

der Bürgermeister
Dresel .

Oeffentlicher Verkauf
von autiren Czemalden .
Der Eigenthümer, Herr Greviue, läßt durch

nach der Composition des königl. Geh. Hofrathes und Professors

Herrn D . Harleß in Bonn ,
und attestirt von vielen berühmten Aerzten Deutschlands , so wie Privaten, sind
sowohl in den mehrmals öffentlich bekannt gemachten Niederlagen , als auch hier
in Köln bei Herren:
F. I. H. Greven, Herzogstr. 1—Fdr. Heinr. Harff, Schildergasse 6,

Math . Oechsner, Domhof 15,
Tonger , Pauluswache,

Franz Strick, Obenmarspforten, Ignaz Hölzl, Malzbüchel Nr. 2, Fr
Wtb. Hogel am Bonner Bahnhof, in Deutz bei Joh. Hoenerbach und Wwe. Holm am Bahnhof, in
Mülheim am Rhein bei Wwe . Hacke, in Bonn bei I. G. Maaß,

und in der Fabrik:

Hub. Windhagen , Hochstraße 88,
Carl Hocker , Hochstraße 25,
Frung Merin Srenmalengertrg

R. Wennström, Blindgasse 12,
Herm. Gerhartz, Altenmarkt,
Weiler, unter Gottesgnaden,
Frau Schorr im Theatergebaude ,

in der Kurhessischen Grafschaft Schaumburg ,
an der Berlin =Kölner Eisenbahn, nahe der
Station Haste, ¾ Stunden von Hannover

und eben so weit von Minden entfernt .
Die Spiel =, Lese= und Con¬

versations =Salons sind vom
15. Mai an

täglich eröffnet. Bei Ankunft eines jeden Bahn¬
zuges stehen an der Station Haste , ½ Stünd¬
chen vom Badeorte , Postwagen und elegante
Omnibus in Bereitschaft .

für Herren, Damen und Schüler. Annahme täglich .
J. Spieß , Calligraph,

Hochstraße 152, eine Treppe .
wünscht nochHauslehrer

rruge Stunden zu besetzen, Hochstraße 104.
verlegte ich

(Sezheasens empfost.

Mit dem 1. Mai c.
mein Kurzwaaren=Geschäft von Oden¬
kirchen nach Köln, unter Hutmacher
Nr. 17, ganz in der Nähe des Heu¬
marktes. Jos . Salomon sel. Ww.

Frantsartet Spy ( 2500 Thlr .

ilien 200 bis 1000 Thr. u. höhere Betra¬
ige gegen 4% 9g auszuleihen , Weidenbach 25;

auszuleihen
Ege gegen
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Schildergasse Nr . 47 und 19 ,
das Paket à 4 Sgr . zu

Franz Stollwerck , HofLieserant .

DU BARRY ’ s
Gesundheits .

und Kraft¬
Restaurations¬

Farina
für Krenke jeden Alters und

schwache Kinder.

Appellhofsplatz Nr . 2 in Köln.
Diesen, in der Mitte der Stadt, in der Nähe

des Domes und unmittelbar am Justiz=Gebäude
gelegenen, von mir vor zwei Jahren ganz neu
eingerichteten Gasthof bringe ich in empfehlende Er¬
innerung. I. Koll.

Köln im Mai

4 PCt.
St. Marienplatz 12.

AUK VILLES DE FRANCE.

51
Das größte Modewaaren =Magazin in Paris
rue Vivienne und rue Richelien 104, woselbf

alle Sprachen gesprochen werden. Feste Preiset
welche durch bekannte Zahlen bezeichnet sind.

1855.

Seyd ' s Hotel
Pinsbury Square 39
&amp; Wilson Street 13 ,

London .
Den geehrten Herren Reisenden,

ies die diesjährige große

2
92
92
92

welche #
9

RATTIER &amp; COHP . ,
rue des fosses-montmartre 4 in Paris.

Kautschuk und Gutta=Percha .
Wasserdichte Kleidungsstücke, Sitz= und

kissen mit Luftfüllung , elastische Strumpf¬
Schnürbänder , Reise=Artikel, Maschinen=Rierstin

Donnerstag den 15. Mai 7½ Uhr Abers

Vermittlung des Notars Vaes zu St. Jossecten¬
Noode , Vorstadt zu Brüssel, am Freitag den 18.
Mai 1855, um 10 Uhr Morgens, seine schöne
Gemälde=Sammlung von alten Meisterr, Hegchg;
mändischen, spanischen und hollänv ###
Schule verkaufen. G 722 #0

Der Verkauf findet Statt in dem Atelier des
Herrn Krolckowski , Maler, Place du Merinos, ruc
du Cadran Nr. 7, in der Nähe des Schlachthauses ,
zu St. Josseeten=Noode, wo die Gemälde wah¬
rend der vier dem Verkaufstage vorhergehenden
Tage von 10 bis 5 Uhr zu sehen sein werden.

Wegen des Catalogs sich zu wenden an das
Bureau des Notars Vaes, rue du Gastroneme
Nr. 3, in der Nähe der iue Royale zu St. Josse¬
en=Noode.

Die Revalenta Arabica , ne
Anerkannt das beste Nahrungsmittel für Kranke und Kinder, welches die allerschwächste

dauung und die Nerven stärkt. Empfohlen durch DDr. Ure, Harvey, Shorland, Camp¬
bei!, Gattiker , Wurzer 2c. Zahllose authentische Anerkennungen von Patienten erhält man gratis
und portofrei von dem Revalenta =Depot von Barry Du Barry &amp; Cp., Neue Friedrichsstraße 47 in
Berlin. Preise: In Blechdosen à 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. — 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr.
— 5 Pfund 4 2/8 Thlr. — 12 Pfund 9½ Thlr. — Die 12-Pfund=Dosen portofrei für Consumenten in
ganz Deutschland bei Empfang des Betrages in Berlin. — Köln: H. Müllenbach , 28 Altenmarkt . Bonn:
Joh. Mertens. Cassel : F. L. Has. Cleve: J. L. Baumann. Coblenz: H. Mölich. Crefeld: W. Laurentius,
Duisburg: L. Müller jr. Düsseldorf: Carl Schwarz. Elberfeld: H. M. Müser. Erkelenz: A. Anderheiden :
Frankfurt a. M. I. A. Simeons u. J. J. Staudt, Roßmarkt . Halle in . : A. D. Kisker. Mainz:
Carl J. Giani. Neuß: R. v. Romberg. Trier: I. W. Schmelzer . Gotha : Guido= Wenige . Blotho :
Carl Thoß. Münster: H. E. Hoeveler . Huckeswagen: F. W. Gräffe.

5 Pariser Industrie =Ausstellung
i# besuchen und sich bei dieser Gelegenheit###
## durch die rasche und billige Verbindung
iet zwischen Paris und London (die Fahrt ####
i# zwischen diesen beiden Städten wird in 12 #
i Stunden zurückgelegt) veranlaßt finden
der sollten, eins der großartigsten Wunderwerke ##
ser der jetzigen Zeit, den 42

a Londoner Cristall =Palast, ###
iek in Augenschein zu nehmen, empfiehlt sich
#e# obiger aufs angenehmste und bequemste ###
i gelegene und aufs beste eingerichtete deutsche#
ie Gasthof unter Zusicherung prompter und ###
#er billiger Bedienung.

Gertrudenhofe
Benesiz =Conrert

(für Herrn Herr als Anerkennung furu
rige unentgeltliche Leitung des Hatuung ###4
Gesang =Instituts) mit 36 Mugp,g,Drectoren
Sängern unter Leitung der Mschire###on
Herren Herr und Laudenbach. Die —

Köln= 17. gel 1855:
Heute Donnerstag den 17. Muli 1805:

Muttersegen
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Die Perle von
Charalter =Gemälde mit Gesang in 5

Srtedepiez,
bsoteute, uhr. 1. Ende vor 7 Uhr
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und dach der PostellungGarten = Concert
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Der Präsident Sethe.
Am 30. April c. starb in einem Alter von 88 Jahren der

Wirkliche Geheimerath und ehemalige Chef=Präsident des
Rheinischen Revisionshofes , Christoph Wilhelm Hein¬
rich Sethe . Er ward am 25. April 1767 zu Cleve gebo¬
ren. Sein Vater war Hofrath und Advocat bei dem dortigen
Justiz=Collegio, damals Regierung genannt, seine Mutter
die Tochter des Geheimenrathes Grolman, Directors bei ge¬
dachter Regierung. Er besuchte das Gymnasium zu Cleve
und bezog in einem Alter von 16 Jahren die Universität,
zuerst die von Duisburg, dann Halle und Göttingen. Im
Jahre 1787 kam er nach Cleve zurück und wurde bei der
dortigen Regierung als Auscultator angestellt. Nachdem er
die zur Vorbildung als Justiz=Beamter erforderlichen Pru¬
fungen bestanden hatte, hielt er sich eine Zeit lang in Berlin

bei seinem von ihm verehrken Onkel , dem nachmaligen Ober¬
Tribunals=Präsidenten von Grolman auf und arbeitete zu¬
gleich beim Kammer =Gericht. Im Jahre 1791 trat er als

Assessor bei der Regierung zu Cleve ein, wurde im Jahre
1794 zum Geheimenrath bei derselben ernannt und blieb bei
ihr bis zu ihrer Auflösung , welche in Folge der Abtretung
des linken Rheinufers an Frankreich im Jahre 1802 erfolgte.
Im Jahre 1803 wurde er nach Münster an die dortige Re¬
Rerung versetzt, und obwohl seinem ganzen Wesen nach
Protestant , erwarb er sich die Achtung und das Vertrauen
der dortigen Katholiken durch seine Amtsführung und sein
Privatleben. Er blieb hier bis zum Jahre 1808, wo das
Fürstenthum Münster und die Grafschaft Mark mit dem
Großherzogthum Berg vereinigt und er zum Mitarbeiter an
der Justiz =Organisation für gedachtes Großherzogthum in
Düsseldorf ernannt wurde. Hierauf trat er im Jahre 1811
als General=Procurator bei dem Appellations=Gerichtshofe
zu Düsseldorf ein. . 58 Gerichts=Norfahr

Hier war es, wo er das franzosische Gerichts=Verfahren
in Leben sah und mit dem preußischen Gerichts=Verfahren
a vergleichen Gelegenheit fand. Obwohl jenem französischen
Verfahren Anfangs nicht geneigt , mußte er dennoch bei nä¬
derer Kenntniß desselben dessen Vorzüge vor dem preußi¬
schen in vielen Stücken anerkennen . Im Jahre 1812 brach
imer den Fabrik =Arbeitern im Bergischen bei der Aushebung

zum Militär ein Aufstand aus, und als Sethe sich als Ge¬
steral=Procurator bei Untersuchung desselben dem willkür¬

tichen Verfahren der Verwaltungs = und Militär=Behörden
widersetzte, wurde er im April 1813 nach Paris berufen,
um sich zu verantworten. Hier sollte er Napoleon vorgestellt
werden, der dieses aber mit den Worten ablehnte: „Jeneveux

Pas voir ’avocat du Rhin.“ Der Minister Röderer eröffnete ihm,
daß er Napoleon als der gefährlichste Mann im Großher¬
zogthum Berg geschildert worden, und machte ihm über sein
Verfahren als General=Procurator heftige Vorwürfe mit

dem Bemerken, daß ihn Napoleon erschießen lassen könne , wor¬
auf aber Sethe auf den Code Napoléon hinzeigend entgegnete:
„Alors il faut auparavant fusilier la loi.“ Später ergab es

sich, daß es Napoleon, der in Deutschland Aufstände fürch¬
kete, hauptsächlich darum zu thun gewesen war, die bedeu¬

kendsten deutsch, und preußisch=gesinnten Männer auf einige
Zeit vom Rheine und aus Westfalen zu entfernen, welches
529s auch gleichzeitig den Präsidenten von Vincke getroffen
hatte.

Im Sommer 1813 kehrte Sethe nach Düsseldorf zurück
und wurde im Jahre 1814 bei dem von den verbündeten
Nachten niedergesetzten General=Gouvernement für das Groß
herzogthum Berg zum Director des Gouvernements=Rathes
und noch in demselben Jahre zum Chef=Präsidenten des
Ober=Landesgerichts zu Münster ernannt. Im Jahre 1815

erhielt er den Auftrag zur Organisation der Justiz in den
preußischen Rheinprovinzen, und im Jahre 1816 wurde er
zum Präsidenten der in Köln niedergesetzten Immediat=Justiz=
Commission zur Revision der in diesen Provinzen bestehenden
Gesetzgebung ernannt. Hier blieb er bis zum Jahre 1819,
wo er als Chef=Präsident des Rheinischen Revisions= und
Cassationshofes nach Berlin berufen wurde . Im Jahre 1820
wurde er Mitglied des Staatsrathes.

In dieser Zeit führten die gutachtlichen Berichte der vor¬
zedachten Immediat=Commission zu vielfältigen Verhandlun¬

§“7 in Verlin über die Vorzüge und Mängel der rheinischen
schoan Loungichtung vor der altpreußischen , und Sethe suchte
schon damals die Aufhebung des eximirten Gerichtsstandes und
der Patrimonial=Gerichtsbarkeit, so wie die Einführung eines
öfentlichen und mündlichen Proceß=Verfahrens geltend zu
machen. Jene Verhandlungen, die haupisachlich in den höch¬
sten Verwaltungs=Behörden und später auch im Staatsrath
Statt fanden, gewannen immer mehr an Umfang und er¬
streckten sich bei der bevorstehenden Einführung der Provin¬
cialstände bald auch auf die Prüfung der politischen Instt¬
tutionen der rheinisch=westfälischen Provinzen im Allgemeinen .
Diese Provinzen hatten von jeher ihre eigenthümliche Ver¬
fassung gehabt. Das Herzogthum Cleve und die Grafschaft
Mark gehörten schon in den ältesten Zeiten zu den alten
Frankenlanden, in denen die germanische Freiheit nie ganz
erloschen war; sie waren bis zum Anfange dieses Jahrhunderts
nie einem fremden Eroberer unterworfen worden ; es herrschte
hier nie Leibeigenschaft oder Erb=Unterthänigkeit, die Ritter¬
sitze hatten eine ganz andere Bedeutung, als die Rittergüter
in den östlichen preußischen Provinzen; auch die Gemeinde¬
Verhältnisse hatten sich ganz anders ausgebildet. Die etwa¬
igen Ueberreste des Feudalwesens , z. B. die Jagdrechte,
waren durch die Einführung des französischen Rechtes be¬
seitigt worden. Bis in die Zeiten Friedrich' s des Zweiten
hinein hatten sich die dortigen Stände bedeutender Freiheiten
zu erfreuen gehabt. Jetzt traten die Fragen, welche Institu¬
tionen dort die herrschenden werden sollten, die altpreußisch¬
feudalistischen der östlichen Provinzen oder die liberalen der
westlichen, einander schroff gegenüber, und wir sehen dort
in den Verwaltungs=Behörden und dem Staatsrathe schon
gls Vorläufer dieselben politischen Kämpfe, welche in den
Legenwärtigen Tagen der Gegenstand unserer Aufmerksamkeit
in den öffentlichen Kammer =Verhandlungen geworden sind,

Sethe vertheidigte mit großer Lebendigkeit und Beredsam¬
keit die liberalen Principien. Sie waren bei ihm nicht aus
eeeren Abstractionen hervorgegangen; mit einer gründlichen

## deissenschaftlichen Bildung hatten sich bei ihm ein umfassen¬
des Studium der Geschichte und die Erfahrungen eines
Eengen reichen Lebens vereinigt. In diesem hatten seine

konnte sich nach seiner Ansicht nicht länger vom constitu¬
tionellen Leben ausschließen , die Jahre 1848/50 brachten
endlich die constitutionelle Verfassung. Sethe war weit
davon entfernt , die königliche Macht so beschränkt zu wünschen,
daß sie zu einem bloßen Schatten werden sollte, er hatte aber
auch die feste Ueberzeugung , daß die Macht Preußens nur
durch eine, dem preußischen Volksgeiste angemessene, von
parlamentarischen Institutionen begleitete Regierung aufrecht
erhalten werden könne. Er wurde nicht muthlos, wenn
in diesen politischen Entwicklungen scheinbare Rückschritte
eintraten. Er hatte in seinem langen Leben große politische
Veränderungen gesehen, die wechselnden Richtungen er¬
schienen ihm als ein Naturgesetz , nach welchem die neuen
politischen Gestaltungen, ehe sie sich befestigten, manche Um¬
wege zu durchlaufen haben . gn uun der mit vich¬

Woher kommt es nun, daß dieser Mann, der mit rück¬
sichtsloser Freimüthigkeit nicht selten den abweichenden An¬
sichten seiner Fürsten und mit dauerndem Nachdruck den
Bestrebungen seiner politischen Gegner entgegentrat, dennoch
von Jenen vielfache Beweise ihrer Huld und Gnade empfing
und auch von seinen edleren Gegnern geschätzt wurde?
kam daher, daß Alle das völlig reine Streben nach Wahr¬
heit und Recht und nach Beförderung des öffentlichen Wohles
in ihm anerkennen mußten, daß sie sahen, sie hätten es mit
einem ehrenvollen Manne zu thun, dem persönliche Rück¬
sichten völlig fremd und der allen gewöhnlichen Lockungen
der Welt unzugänglich war, der seinem Könige und Vater¬
lande am besten zu dienen glaubte, wenn er seine Ueber¬
zeugungen ganz offen, unbekümmert, ob sie augenblicklich ge¬
fielen oder nicht, aussprach , und der mit der größten Wahr¬
haftigkeit und Redlichkeit zugleich die größte Uneigennützig¬
keit und Anspruchslosigkeit vereinigte . Er war eine durch¬
aus bürgerliche Natur , schlicht, einfach, dem äußeren Prunke
abhold und gegen äußere Ehre gleichgültig,

Außer seinem Wirken für den Staat fand er sein größtes
Glück im Kreise seiner Familie . Gott hatte ihn mit einer
frommen und tugendhaften Gattin und mit zahlreichen Kin¬
dern und Enkeln gesegnet. Die Gattin konnte die Erziehung
der jüngsten Kinder kaum vollenden, sie
im Jahre 1830 entrissen. Zwei sehr begabte Kinder, ein
Sohn und eine Tochter, verlor er in der
bens. Doch blieben ihm für sein späteres Alter noch mehrere
Kinder in seiner nächsten Umgebung, die übrigen vereinigten
sich bei ihm von Zeit zu Zeit im größeren, Famistenkreise .
Man muß ihn in diesem Kreise gesehen haben, um sich einen

zu machen von der Zärtlichkeit und Liebe , mit der
alle an ihm hingen, und von der hohen Achtung , mit wel¬

reines und fleckenloses Leben

Im vorigen Jahre trafen ihn wiederholte Schlaganfäll,
welche eine Seite seines Körpers lähnten, ohng, jedgch, seinen

im Geringsten zu schwächen,„Seuoeig emsano in ihm
eine tiefe Sehnsucht nach seinem Ende, er fühlte, daß seine
Lebensuhr abgelaufen sei, und erwartete den Tod mit Freu¬
digkeit und mit dem festen Glauben an ein dortiges besseres
Leben. Die christliche Sittenlehre war der Leitstern seines
ganzen Lebens gewesen, in seinem Hause hatten von jeher
christliche Zucht, Sitte und Ordnung geherrscht. In christ¬
lichem Sinne hatte er seine Kinder erziehen lassen, und die
letzten Tage seines Lebens beschloß er mit Ermahnungen
an seine zahlreich versammelten Kinder, den Weg der Pflicht
und der Tugend nie aus dem Auge zu verlieren .

fand sich mit einem anderen großen im Thronsessel des
Schah Nadir von Persien , fiel bei dessen Ermordung in die
Hände eines armenischen Kaufmannes, der ihn in Amster¬
dam feil bot und (1772) an die Kaiserin Katharina für
450. 000 Silberrubel, 4000 Rubel jährliche Leibrente und
einen Adelsbrief verkaufte. Ferner soll bei der Eroberung
von Coacha in Khorassan durch Abbas Mirza ein Diamant¬
stück von 132 Karat erbeutet worden sein, welches früher
ein armer Bewohner in seiner Familie als Feuerstein be¬
nutzt hatte. Tennaut hat aus den Formverhältnissen
wahrscheinlich gemacht, daß die drei letzten Diamanten zu¬
sammen einst den sogenannten Groß=Mogul gebildet haben,
welcher gewaltige Diamant dann die Form eines eiförmigen
Rhomben=Dodekaeders gehabt haben würde. Der Rajah
von Mattan auf Borneo soll den größten Diamant besitzen;
er soll auf dieser Insel gefunden, eiförmig, vom ersten Was¬
ser und 363 Karat schwer sein. Der Regent oder Pitt im
französischen Kronschatz, 136¾ Karat schwer, ist der schönste
unter allen bekannten großen Diamanten, besonders auch
wegen seines regelmäßigen Brillantschliffs. Der unter dem
Namen Regent bekannte Herzog von Orleans kaufte ihn
von einem englischen Gouverneur Pitt für Ludwig XV. um
2½ Million Livres. Er schmückte später den Degenknopf
Napoleon' s I. Der österreichische Schatz enthält einen gut
geformten Diamant von 139½ Karat, aber er fällt stark
ins Zitrongelbe . Er soll von Karl dem Kühnen stammen,
der in der Schlacht bei Nancy 1477 blieb. Ein Soldat fand
ihn in dessen Helm und verkaufte ihn für einen Kronen¬
thaler; der Papst Julius II. gab 20,000 Ducaten dafür.
Der sogenannte Sancy, nur 53½ Karat schwer, aber vom
reinsten Wasser, ist noch von besonderem Interesse. Er soll
auch von Karl dem Kühnen herrühren, kam aber früh in
die Hände eines französischen Grafen, Nikolaus de Sancy,
der 1589 sich in Werbungs=Angelegenheiten in Solothurn
befand , zu einer Zeit, wo König Heinrich III. von Frank¬
reich Unterpfänder zu einer Anleihe bedurfte . Von diesem
Diamant erzählt man, daß Sancy ihn durch einen Boten
nach Paris schickte, welcher von Räubern im Jura erschla¬
gen wurde. Sancy bekam davon Nachricht , forschte der
Sache nach, und man fand den Diamant, den der treue
erschlagene Diener verschluckt hatte, in dessen Magen wieder.
Später besaß Ludwig XV. den Stein; dieser verschwand aber
in der Revolution 1789, kam bei den Napoleoniden wieder
zum Vorschein und ist von diesen 1850 für 500,000 Franken
an den Kaiser von Rußland verkauft worden.

Tprachischen und dasichen Kiant= und Socheit Helaune
allen Städten und Landen des Vaterlandes zusammenströmten
und sich unter Vater Blücher ' s Fahnen reihten . Der Verfasser
des Buches zeigt nicht bloß den treuen vaterländischen freien, son¬
dern auch den einsichtsvollen und scharfsichtigen Mann, vorzüg¬
lich aber den Kriegsmann hellen und freien Blickes, der uns das
mannigfaltige und vielfarbige und vielzettelisch gesponnene und
durchflochtene Gewebe der Verwicklungen , Entwicklungen und Er¬
folge jener gewaltigsten Jahre aufzurollen und darzustellen ver¬
steht , gegen Freund und Feind fast immer gleich und gerecht und
auch bei Gegnern jede Tüchtigkeit anerkennend . Kurz , wir ge¬
wahren hier nicht bloß den historischen Blick, sondern meistens
auch ein fast geübtes diplomatisches Auge, immer aber das warme
freie deutsche Herz, das die schönsten Erinnerungen der Vergan¬
genheit wieder zu wecken und zu beleben versteht .

Seit jenen Tagen sind anderthalb Meuschenalter hingeflossen ,
und schon lange wächs' t ernstes Moos auf den Gräbern der
Männer und Jünglinge , die damals für uns stritten und fielen .
Mögen, wann der Satanas der Weltgeschichte über Gottes Werke
und Ordnungen hin einmal wieder solche Orkane und Vulkane
aufwühlt und ausspeit, uns so hohe und kugelfeste Männer und
Helden nicht fehlen, als die Blücher, Gneisenaue, Yorke , Horne ,
Hiller jener unsterblichen Jahre waren!

Schließlich bemerken wir, daß das Buch erst bis zur Vollen¬
dung der leipziger Schlacht gelangt ist, also wahrscheinlich noch
zwei Bände rückständig hat. E. M. A.

Personal=Chronik des Regierungsbezirks Köln.
Der am 25. April 1852 approbirten Hebamme Elisab. Barb.

Berchem, geb. Klötsch , ist die Erlaubniß ertheilt worden, in
Bonn zu praktisiren. — Der bisherige Lehrer zu Lennep, Albert
Weber, ist zum Lehrer der evangelischen Schule in Heide, Kreis
Sieg, ernannt worden. — Dem Leinweber Wilh. Bohn zu
Höfen, Kreis Mülheim, ist die Erlaubniß zur Ausübung der klei¬
nen Chirurgie, namentlich zum Schröpfen, Blutegel= und Klystier¬
Setzen, jedoch nur auf jedesmalige Anordnung eines approbirten
Arztes, ertheilt worden .

son schen Ansichten Wurzel gefaßt; er vertheidigte sie be¬
chen“ im Gerichtswesen und Gemeindewesen . Nun bra¬

die Jahre 1848/49 herein mit ihren Excessen und
Stiravaganzen. Die Demokraten stellten ganz andere For¬
Früngen auf, als die bisherigen Liberalen . Sethe sah mit
“tvillen diesen Excessen zu, er erklärte das Benehmen der

Femokraten in Frankfurt, welche die deutschen Fürsten zu
Eseitigen beabsichtigten, für Wahnsinn, er wünschte einen
S' Rlichst großen deutschen Bundesstaat mit Preußen an der
HPiße. Er trat im entscheidenden Moment der National¬
####emmlung in Berlin, welche das Recht des Königs , die
##x sammlung nach Brandenburg zu verlegen , bestritt, in
er öffentlichen Erklärung in den berliner Zeitungen ent¬

Der große Südstern=Diamant auf der Industrie¬
Ausstellung zu Paris.

Auf der nahe bevorstehenden großen Industrie=Ausstellung
zu Paris wird ein neuer Diamant erster Größe glänzen .
Wir nennen ihn einen neuen, weil er aus der Schleiferei
noch nicht hervorgegangen ist und erst im Monat Mai fer¬
tig geschliffen sein wird, indem zu dieser Arbeit bei größtem
Fleiße die Zeit von zwei Monaten erfordert wird. Der be¬
rühmte Mineraloge Dufrénoy hat den Stein im rohen
Zustande der Akademie der Wissenschaften zu Paris vorge¬
legt. Er wird sich allerdings erst in seinem ganzen Feuer
und Wasser, in seiner außerordentlichen Schönheit auf der
Industrie=Ausstellung zeigen können. Alsdann wird er aber
seine besondere wissenschaftliche Bedeutung durch die erfolgte
Schleifung zum großen Theile verloren haben. Deßhalb
zeigte auch Dufrénoy den Stein im rohen Zustande der
Akademie vor und besprach seine Eigenthümlichkeiten .

Herr Halphen in Paris erhielt diesen wegen seiner
Größe und seiner reinen Krystallform so sehr merkwürdigen
Diamant erst jüngst aus Brasilien zugeschickt . Sogleich , als
er in den Handel kam, zog er die Bewunderung aller Stein¬
kenner auf sich, und um ihn von anderen Diamanten ersten
Werthes zu unterscheiden, gab man ihm den Namen des
Südsterns (Etoile du Sud). Er wog im rohen Zustande
254 Karat. Durch den Schliff wird er beiläufig die Hälfte
seines Gewichtes verlieren und ungefähr noch 127 Karat
schwer sein. Der Schliff wird ohne alle Spaltung erfolgen.
Jenes Gewicht setzt ihn in die Reihe der fünf oder sechs
bekannten kostbarsten Diamanten der Welt. Der sogenannte
Regent oder Pitt wiegt 136¾4 Karat, und der Koh= =Noor
der Königin von England, welcher im Jahre 1851 bei der
sondoner Ausstellung der Gegenstand der größten Bewun¬
derung war, 121—122 Karat. Nach dem Urtheile der Stein¬
kenner übertrifft der Südstern in seinem Feuer , nach seinem

Zustande beurtheilt , alles, was man von Diamanten
kennt, und dabei hat er die vollkommenste Durchsichtigkeit.
Um einigen Begriff von dem Werthe des Südsterns zu erhal¬
ten, mag hier erwähnt werden, daß der Regent in dem
französischen Kron=Inventar zu sechs Millionen Franken ver¬
anschlagt ist. Die Gestalt des Südsterns (ungeschliffen) war
ein Rhomben =Dodekaeder, dessen Flächen Streifen besaßen,
welche seiner oktgedrischen Theilbarkeitentsprachen . Nach der
Gestalt einiger Vertiefungen auf seiner Oberfläche muß er
mit mehreren anderen oktaedrischen Diamant=Krystallen zu¬
sammen gewachsen gewesen sein. Nach der Bruchfläche an
einer Seite zu urtheilen , scheint er von einer Gruppe von
Diamant=Krystallen herzustammen. Dufrenoy schließt da¬
her, daß die Diamanten, welche man nur lose im Sande
findet ursprünglich , wie Berg=Krystalle u. dgl., ganze Kry¬
tall=Gruppen gebildet haben müßten. Der Südstern ist im
Juli 1853 von einer Negerin in den Diamantwäschen von
Bogagem in der brasilianischen Provinz Minas Geraes ge¬
funden worden. Er ist der größte Diamant, der jemals aus
Brasilien nach Europa gebracht, worden ist. Alle sonst be¬
kannten Diamanten ersten Ranges stammen aus Indien.

Die letzteren sind folgende: Den größten Ruf hatte im¬
mer derjenige des Groß=Moguls von Delhi, der unter dem
Namen Koh= =Noor (Berg des Lichts) auf der londoner
Industrie=Ausstellung glänzte. Es geht davon bei den In¬
diern die Sage, daß ihn bereits vor 5000 Jahren der Held
Karna in dem großen Kriege trug, welchen das Epos
Maha=Bharata besingt. Jedenfalls erbeutete ihn der kühne
Meay=O glgeddin 1306 vom Rainh von Malwa.

Vermischte Nachrichten .
Ueber den Stand der Aernte schreibt die Cobl. Zig.

aus Coblenz , Mitte Mai: „Wir haben verschiedentlich Be¬
richte über den jetzigen Stand der Feldfrüchte gelesen, die zum
Theil , und besonders in Bezug auf den Roggen , so ungünstig
lauten, daß man danach fast einer förmlichen Mißärnte entge¬
gensehen könnte. Zu unserer eigenen Freude und zur Beruhi¬
gung können wir nach vielfach eingezogenen Nachfragen
diese Berichte, wenigstens was unsere nähere Umgebung
und das Maifeld betrifft, gelinde gesagt , als übertrieben
bezeichnen. Zwar ist es eine nicht wegzuläugnende That¬
sache, daß durch die rauhe und naß=kalte Witterung der
Wachsthum sehr gestört worden und besonders das Korn
noch weit zurück ist; daß sich die Landwirthe aber genöthigt
sähen um nur irgend zu ihrer Rechnung zu kommen, die
mit Winterkorn bestellten Felder aufs Neue umzupflügen
und mit Sommerfrucht zu bestellen, mag wohl in einzelnen
Fällen, wo Lage oder Bearbeitung des Bodens die Ursache
sein kann, vorgekommen sein; im Durchschnitt ist aber, wenn
sich bald bessere Witterung einstellt, auch noch auf eine
ziemliche Roggen=Aernte zu hoffen. Der Weizen, dessen Bau
in dem letzten Jahrzehend bei uns verhältnißmäßig bedeu¬

eine Erklärung, die im Volke bedeutenden Anklang
hatte unter vier Königen der hohenzollern' schen

####stie gelebt und unter dreten derselben als Staats¬
als ier gedient. Er verehrte den großen König Friedrich II.
9 leinen Lieblingshelden, als den Gründer der preußischen
SoxLschie zu einer europäischen Macht, als den unermüdlichen

den 'r für das Wohl seines Volkes in einem langen Frie¬
Verwa hatte gesehen, wie die Grundpfeiler, auf welche die
unter Lung dieser Monarchie unter dem großen Kurfürsten ,
diesen Kriedrich Wilhelm I. und Friedrich II. gebaut war,
Regier at auch unter der zunächst folgenden schwächeren
wie diar' s zu tragen vermochten ; er hatte ferner gesehen,
wieder Staat nach einem schnellen Sturze durch den
wohltg. ebten Geist des Volkes und durch eine Reihe
aufrichteiger Gesetze unter Friedrich Wilhelm IlI. sich wieder
mehr “e. Er sah um sich her das fortschreitende, nicht

B zu unterdrückende Streben der ctvilisirten europäischender nach größerer poltischer Freiheit; auch Preußen

Abenteurer algeodin 1306 vom Rajah von Malwa .
berühmte Reisende Tayernica sah ihn in dem Schatze des

in dem letzten Jährzchenlb bei uns verhaltnißmäßig bedeu¬
tend zugenommen hat, steht durchgängig schon, und eben
so läßt der Stand der Futterkräuter nichts zu wünschen
übrig. Was aber im vorigen Jahre so nachtheilig einge¬
wirkt hat, der gänzliche Ausfall der Obst=Aernte , das scheint
in diesem Jahre doppelt beikommen zu wollen. Die Trag¬
fähigkeit im Holze soll nach dem übereinstimmenden Urtheile
der Obstzüchter eine sehr starke sein, und die rauhe Wit¬
terung während der jetzigen Blüthezeit habe nicht allein
viel zu einer zwar langsamen , aber kräftigen Entwicklung
beigetragen, sondern auch zum Abtödten des Ungeziefers.
Der Weinstock ist durch die bisherige Witterung noch zu
sehr in seiner Entfaltung zurück , als daß man irgend ein
Urtheil über die Qualität der eventuellen Aernte, nicht
einmal über die Crescenz überhaupt fällen könnte ; die an¬
haltend warme und gute Witterung des Spätherbstes hat
jedoch das Holz zu einer vollendeten Reife gebracht, — ein
Umstand, wodurch dessen Tragfähigkeit nicht allein vermehrt
worden ist, sondern dem wir es auch zu danken haben,
daß der starke Winterfrost fast gar keinen Schaden an den
Reben verursacht hat. Trat doch auch im Jahre 1846 erst
spät die günstige Witterung für die Trauben ein.“

— * Aus Werl berichtet man vom 15. Mai: „Heute
durchläuft die frohe Kunde unsere Stadt, daß ein bedeuten¬
der, in der Nacht vom 9. auf den 10. d. Mts. verübter
Diebstahl entdeckt, und dem Eigenthümer die große Summe
von etwa 7000 Thalern ohne allen Verlust gerettet ist. Die
Diebe waren in jener Nacht in die Wohnung des Freiherrn

. . , der gerade verreisst war, eingebrochen und hat¬
ten aus dem oberen Stockwerke nach Erbrechung der Thüren
einen etwa 500 Pfund schweren, stark verschlossenen eisernen
Geldkasten entwendet und vorerst in eine Düngerstätte ver¬
graben. In verwichener Nacht haben nun die nächtlichen
Industriellen ihren schweren Schatz aus dem unflätigen Orte
gehoben und in die Wohnung eines Schlossers gebracht,
um hier das blinkende Gold und Silber aus dem wohlver¬
schlossenen Kerker zu befreien. Indeß verderbte unsere wach¬
same Policei denselben das Vergnügen des Zählens und
Theilens. Der Umsicht und dem strebsamen Eifer unseres
wackern Bürgermeisters Plöer zollt man allgemein die un¬
getheilteste Anerkennung für das Gelingen der Entdeckung .
Der Name dieses tüchtigen Policisten ist schon aus früherer
Zeit durch Entdeckung von Falschmünzer=Banden in weiter
Ferne bekannt .“

— a Seit dem 15. Mai sind die russischen Tele¬
graphen =Linien unter Anschluß an diejenigen Preu¬
ßens bei Eudkuhnen und Myslowitz mit den Stationen
Mariampol, Dünaburg, Warschau , Kronstadt , Gatschina ,
Dowsk , Kiew, Petersburg , Bologoje und Moskau dem
Privat=Verkehre des In= und Auslandes übergeben und
autorisirt, alle Privat=Oepeschen nichtpolitischen Inhalts in
deutscher und französischer Sprache anzunehmen und zu
expediren. Ein Nachtdienst findet zwar vorkäufig noch nicht
Statt; doch können Depeschen, welche Abends vor 8 Uhr
angekündigt werden, unter Erlegung der doppelten Gebüh¬
ren für die russische Strecke auch während der Nacht da¬
hin expedirt werden. In Serbien sind die Stationen Kra¬
gujevacz und Alexinacz ebenfalls eröffnet und dem Verkehre
übergeben.

Börsencourse der Staatspapiere und Actien.
Amsterdam, 15. Mai. (4 Uhr.) 2½% wirkl. Schuld 62½

dito 4% 913; Act. der Handels=Ges. 127½; span . 1% 18 3/16
dito 3% 31⅛; dito ausländ . 87 5/16; portug. 3% 3814;
österr. 5% Metall. 60¼; dito neue 72¼; dito 2½% 31⅛.

Berlin, 15. Mai. (Nach dem Cours=Berichte.) 4½% freiw.
Staats=Anleihe 100 . ; 4 ½% Staats=Anl. v. 1850, 52-54
100¼ bez.; 4% v. 1853 94 . ; 3½% Staatsschuldsch. 84
bez.; 3½% Pr.=Anl. v. 1855 106¾ bez.; Seehandl. =Präm.=
Sch. —; Bank=Antheile 113¼ Br; aachen.düsseld . .=A. 81½
bez.; dito Pr.=A. 4% 87¼ bez.; dito II. Em. 4% 85 . ;
aachen=mastr . .=A. 49½ bez.; dito Pr.=A. 4½% 88¾ u. 7/8
bez.; amsterd.=rotterd. .=A. 79½ Br.; berg.=märk . .=A. 78¾
bez.; dito Pr.=A. I. Em. 5% 101¾ Br; dito II. Em. 100¾
Br. ; dito 4% (dortm.=soest .) 84½ bez.; köln=minden. .=A. 137
à 136¾ bez; dito Pr.=A. 4½% 101 Br. ; dito II. Em. 5%
102⅜ bez.; dito II. Em. 4% 89 Br.; dito III. Em. 4% 88½
bez.; düffeld.=elberf . . = . —; 4% Pr.=A. 87½ bez.; 5% Pr.=A.
100¾ . ; frankf.=hanau. . =A. —; ludwigsh.=berb. .=A.
127½ bez. u. . ; mainz.=ludw. .=A. —; Nordbahn . =A (Friedr .=
Wilh.) 48½ à ¼ bez.; rhein. .=A. 97 etw. bez. u. Br. ; dito
Pr.=St =A. 4% 97 bez; dito Pr.=A. 4% 87½ Br.; 3½%
Pr.=A. 80¾ Br.; ruhrort.=crefeld. .=A. 82 Br. ; steele.vohm

=A. 42 bez.; 1. Pr. 96½ . ; kurhess. 40 Thlr.=Präm.=Sch.
35⅜ etw. bez. u. Br. ; bad. 35=Fl.=Loose 23 18 . ; braunschw
.=A. 113½ . ; weimar .=A. 102 Anf. etw., 101¼ u. ½

bez. — Einige Actien wurden noch etwas höher bezahlt , einige
anderen dagegen billiger begeben, und die Stimmung war im
Allgemeinen eine mattere.

Wechselcourse. Amsterdam kurz 139¾ bez.; dito 2 M.
139⅛8 bez.; Hamburg kurz 149¼ . ; dito 2 M. 1485/8 . ;
London 3 M. 6 Thlr. 18 1/8 Sgr. bez.; Paris 2 M. 78 11/12
bez.; Wien 20 Fl. 2 M. 78⅜ bez.; Frankfurt a. M. 2 M. 56
Thir. 8 Sgr. G. — Von Wechseln stellten sich Frankfurt und
kurz Amsterdam höher , Wien aber niedriger.

London 15. Mai. Cons. 891/8 ;span. 1% 18½; dito 3% 87.
Madrid, 14 Mai 1% 18-25; 3% 32-35.
Paris , 15. Mai. . =A. 3000 F. — .; piemont. 85 Kt

50 .; Actien der Nordbahn 877 F. 50 . ; östliche Bahn 830
F. — .; Mobilar=Credit=Ges. 775 F. — C.

eldeour
Köln , 16 Mai
Preuß. Fried' or
Ausl. Pistolen
20 Frs.=Stücke
Wilhelmsd' or

5 Frankenstücke

Frucht=, Getreide= und Oel=Preise.
Brüssel, 15. Mai. Fl.

Rüböl compt. 81 ½ à —
pr. April 81 — à —
pr Mai —. — 4 —
pr. Juni — —à —
pr. Juli — —s —

C. Rüböl pr. Aug. —
pr. Sept. 75
pr. Oct. 75

Leinöl compt. 67
Rübkuchen. —
Leinkuchen . . —

(Rotirungen der vereideten Waaren=Makler. )
Köln, 16. Mai. Waare. ] Geld. Waare Geld.

pr. Scheffel.
Weizen direct

pr. Mai . .
dito 89pfd.

pr. Juni .
pr. Juli

Roggen direct
pr. Mai . .
pr. Juni . .

Hafer, neuer
dito alter

Thlr.
3,28. —
4 5, 6

Thlr.

3, . —

. 13. —

pr. Scheffel.
Gerste, hiefige
Repe . . . . .
Spiritus,effect.
pr. Partieen.
pr. Jan. -Mai
gereinigter

Rüböl , effect.
in Partieen:
pr. Mai
pr. Oct.
gereinigter

Thlr.
122,6

38½
38½
44, 45
45¼
45
45
38½

Thle.

44 7/8
38¼

Frucht und Fourage Preise zu Köln vom 1.

Höchster Preis
Mittlerer „
Niedrigster „
Durchschn .=Pr.

Heu Stroh.
p. Ctnr. sp.Schck .- 29 . — —. —
-26,—/6,22, 6
—23, —6,15 . —
-,26, —/6,22 6

Mai.
Meteorologische Beobachtungen.

Bar. 187 ü. d. Nords. Therm. n. R. Wind.

hmte Reisende Tavernica sah ihn in dem Schatze,
=Moguls; er soll damals 280 Karat gewogen haven,

in der Form eines in der Mitte durchgeschnittenen Eies.
Früher soll er sogar 793⅝ Karat schwer gewesen sein;
ein ungeschickter venetianischer Steinschleifer hatte ihn ver¬
stümmelt und verkleinert Nadir Schah, der Eroberer von
Delhi (1739), kam in seinen Besitz und gab ihm den heuti¬
gen Namen. Später ging er wieder in den Besitz des Herr¬
schers von Lahore , und als dieser Staat der englischen
Compagnie einverleibt wurde , beschloß dieselbe, den Dia¬
mant der Königin von England als Geschenk zu überrei¬
chen, welches am 3. Juni 1850 geschah. Er wog damals
noch 186 Karat. Nach der Ausstellung ist er abermals einem
Schliff unterworfen worden. Seine Unterseite ist eben. —
fallend ist es, daß der große russische Diamant, welcher 1 #
Karat schwer ist und die Spitze des russischen Scepters schmüak ,
gleichfalls unten eine ebene Fläche hat. Er soll nach der
Sage das Auge eines indischen Götzen gebildet haben, und

15. Abds.
16. Mgs.

Mts.

Wetter.
trübe.
trübe .
trübe.

Geschichte der deutschen Freiheitskriege der Jahre
1813 und 1814. Von Heinrich Beitzke , Major
a. D. 2 Theile . Berlin, 1855.

Ein Buch, das wir, obgleich wir selbst darin mehrmals ge.
nannt und gelobt sind, doch als ein wirklich lobenswerthes und
eine Lücke füllendes Buch empfehlen und loben müssen. Es stellt
die Kriegsgeschichte unserer größten und unvergeßlichsten Jahre
und ihre unvergängliche Liebe, Treue und Chre dem Wissens.
durstigen in einem klaren und würdigen Zusammenhange auf
Wir können dieses Buch Jedermänniglich zur Belehrung und
Belebung empfehlen , vor Allem aber unserer Jugend der
genwart, welche zum Theil ganz andere und ganz andersfarbige
und auch hin und wieder wohl hochgethürmte altjunkerischeMützen
und Herzen trägt, als jene Jünglinge , die auf den Schall der

Schifffahrts =Anzeige. — Koln, 16. Mai 1855.
Angekommen: G. H. Hell mit 5628 Ctr. und C. Ludwigs

mit 1813 Etr. von Amsterdam; I. de Jong mit 611 Ett. von
Rotterdam

Abgefahren: Joh. Budberg nach Dusburg.
In Ladung: Nach Antwerpen D. v. Duinen; nach Ruhrort

bis Emmerich W. Pesch; nach Düsseldorf , Duisburg bis Müheim
a. d. Ruhr Peter Stempel; nach Andernach und Neuwied
Jos. Kremer und M. Schumacher; nach Coblenz , der Mosel und
Saar M. Zens; nach der Mosel und Saar Vitus Poß; nach
Bingen J. B. Mundschenk ; nach Bingen und Mainz Val Pfaff;
nach dem Maine Val. Ebert; rach dem Neckar Joh. Heck;
nach Mannheim A. Mundschenk.

Ferner nach Amsterdam G. Könen, „Köln Nr. 194:Gettr; Rotterdam M. Greven, „Köln Nr. ";
" Mannheim Ph. Specht.

Kheinhöhe : 10 F. 7½ 8. köln. Pegels (10 F. 3½ 3. rheinl.



Eivilstand der Stadt Köln. — 13. Mai.
Geburten . Maria Gertr. Adelh., T. v. Heinr .

Braun, Bäcker, Rothenberg. - Franc, T. v. Jakob
Sturm , Cigarrenm. , Engg - Jos., S. v. Math.
Worringen, Steinh., Poststr. - Cathar . Hubert ., T.
v. Wilh . Constant. Hub. Schmitz, Kfm. , Mathiasstr —
Heinr., S. v. Nicol. Krottorff, Schreiner, Maximinenstr.

Sterbefälle . Elisab . Rüttiger, Witwe Rommers¬
kirchen , 69 J. alk, Hutmacher. - Maria Cathar
Emilie Hollmann, T. alt, Kattenbug. — Sophia
Cäcilia Hubert. Steinborn, 6 J. alt, kr. Büchel. —
Antonia Cäcilia Schtmache, 9 J. alt, Maximinenstr .
- Anna Maria Billige. 3 J. 4 M. alt, Weiherstr.
— Margar . Volbach, 3 M. alt, Thurnm. -Margar .
Gemünd, Witwe Bonnenberg, 78 J. alt, Thurni.
- Heinr. Zilken, verheir, Schuster, 40 J. alt, kl.
Griechenm. - Karl Klünter, 1 J. alt, kr. Büchel.

Etwas zum Lachen , auch als Reise=Lectüre auf Dampfbooten und Eisenbahnen
zu empfehlen !

Im Verlage von C. G. Kunze in Mainz und in allen Buchhandlungen (in Köln in der
M. Du Mont=Schauberg' schen Buchh. , A. Bädeker, in Aachen bei Benrath&amp Vogelgesang) zu haben:
Würzkästlein , gefüllt mit probaten Universalmitteln zur Erweckung von

Frohsinn und heiterer Laune. Pikante Original =Scripturen , mit
sonderbarem Fleiße gesammelt und ans Licht gebracht von L. und W.

2 Bände od. 10 Hefte. Taschenformat . Preis eines Bandes, aus 5 Heften bestehend, 18 Sgr.
∆ Nur gültig für die Käufer des vollständigen Werkchens. Preis für ein einzelnes Heft 5 Sgr.

Eine Sammlung humoristischer Lesestücke, wie die hier angezeigte, war bisher noch nicht vor¬
handen. Sie wird Jedermann , der gerne lacht, erfreuen. Nichts Gemachtes, Absichtliches enthält
dieses Werk, sondern wirklich Erlebtes von naiver Dummheit, Schwächen und Thorheiten in lie¬
benswürdigster Gestalt , wobei die Verliebtheit auch nicht leer ausgedt und in allen Nüancen sich
vorfindet , wie sie bei Leuten der einfachsten Bildung bis zur Höhe sentimentaler und romantischer
Verzückung gefunden wird.

Amtliche Bekanntmachungen .
Zur regelmäßigen Fortführung der Einquartirungs .

listen ist es dringend wünschenswerth, daß vorkom¬
mende Wohnungs =Veränderungen ohne Verzug im
Einquartirungs=Bureau , Rathhausplatz Nr. 9, an¬
gezeigt werden . Indem ich meinen Mitbürgern die¬
ses wiederholt in Erinnerung bringe, mache ich
gleichzeitig darauf aufmerksam, daß im Unterlassungs¬
falle eine Verlegung der zugewiesenen Einquartirung
auch dann nicht Statt finden wird, wenn das Quar¬
tierbillet den unrichtigen Namen trägt.

Köln, den 20. April1855.
Der Dirigent des Einquartirungs=Amtes, Franck.

Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen
und auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Geistrichen Tabemerum .

Taschengebetbuchfür
katholische Christen .

Mit Genehmigung des geistlichen Ordinariats
zu Köln.

Brieftaschen = Format. In Corduan ge¬
bunden mit Etuis 15 Sgr.

In englisch Leinen mit Etuis 12 Sgr.
Dies Gebetbüchlein enthält: Morgengebete,

Abendgebete, die Meßgebete des Priesters, die
deutsche Singmesse , die Vesper, die Complet, die
bekanntesten Litaneien , Kirchengebete für die Haupt¬
Festzeiten des Jahres, und außerdem eine Reihe
von verschiedenen Gebeten für tägliche Andacht
und für besondere Gelegenheiten. Bei diesem
reichen Inhalt hat das Buchlein eine solche Ein¬
richtung, daß man es wie ein kleines
Brieftäschchensiets bei sich tragenkann .
Seine elegante Ausstattung macht es zu Geschen¬
ken vorzüglich geeignet . Wegen seiner bequemen
Form machen wir noch besonders das rei¬
sende Publicum und das katholische
Militär darauf aufmerksam. — Der Verfasser
sagt im Vorworte:

„Der Herausgeber dieses Büchleins war zu¬
nächst durch Reisen veranlaßt worden, sich eine
Anzahl der nothwendigsten und kernhaftesten , na¬
mentlich kirchlicher Gebete, auf wenigen Blättern
niederzuschreiben und dieselben stets bei sich zu
tragen. Auch bei anderen Gelegenheiten , wo er
ein großeres Gebetbuch gerade nicht zur Hand
hatle, waren ihm diese Blätter eine willkommene
Gefährtschaft . Und so erscheinen dieselben, ver¬
mehrt und geordnet, nun als ein öffentliches
Büchlein, um auch Anderen als ein geistliches
Vademecum, als Geleit und Briefschaft für die
Seele, sich dienstlich zu erweisen.“

M. Du Mont=Schauberg ' sche
in Köln .

So eben erschien und ist in allen Buch¬
handlungen zu haben:

Selig . M.
Die moderne Pariser

Umgangssprache .
Eine Auswahl von französischen Ge¬
sprächen aus dem heutigen Leben,

nebst deutscher Uebersetzung .
Zum Gebrauch für Schulen und zum Selbst¬

Unterricht.
Vierte , mit einem Fremdenführer

durch Paris vermehrte Auflage .
Preis elegant broschirt 10 Sgr. , elegant

carionnirt 12½ Sgr.
Es ist dies das beste und praktischste

Milfsbuch zur schnellen Erlernung der
französischen Sprache und ist hauptsächlichallen denen, die die Pariser Ausstel¬
lung besuchen, zu empfehlen, da in
einem Anhange kurze Notizen für
einen Stägigen Aufenthalt in Paris
beigefügt sind.

Berlin. Verlag von W. Adolf &amp; Cp.
Vorräthig in der

M. DuMont- Schauberg ’ schen
Buchhandlung in Köln .

In der Verlagshandlung von S. G. Liesching
in Stuttgart sind so eben erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu erhalten:

Paulus Gerhardt ' s

geistliche Lieder
getreu

nach der bei seinen Lebzeiten erschienenen Aus¬
gabe wieder abgedruckt.

(Herausgeber: Philipp Wackernagel. )
Neue Auflage in Taschenformat .

In 3 Ausgaben .
I. Auf Druckpapier, geh. — 13½ Sgr.

II. Auf fein Velinpapier, geh. — 24 Sgr.
III. Ebenso, in Saffianleder gebunden mit

Goldschnitt und Verzierungen , in
Kapsel, 1 Thlr. 12 Sgr.

Neben unserer bisherigen Hand=Ausgabe in
größerem Format wird diese Taschen =Aus¬
gabe der Gerhardt' schen Lieder bestehen, und
zurch ihre Zierlichkeit von Neuem sich als will¬
kommene Gabe, namentlich bei festlichen Gelegen¬
heiten, erweisen.

Wir machen demnach für die Confirmationg,
Zeit auf dieselbe aufmerksam , zumal auch der In.
halt sie für diesen Anlaß ganz besonders geeig¬
net macht.

Vorräthig in Koln, Hochstraße 134 A,
bei Adosph Bädeker .

Neue Compositionen für Pianoforte
von G. W. Michalek ,

erschienen bei M. Schloss in Köln .
Mazurka, op. 5. 7½ Sgr. — Polka-Nazurka, op. 7.

10 Sgr. 2 Romanzen, op. 9. 15 Sgr. — Réverie ,
Op 10 10 Sgr. — Nazurka , op. 11, 10 Sgr.
— 2 Mélodies, op. 12. 7½ Sgr.
Mehrere dieser leichten u. melodiösen Stücke

sanden eineso ungewöhnliche Aufnahme, dass neue
Auflagen von denselben gemacht werden mussten.

In unserem Verlage ist so eben erschienen und in allen Buch= und Musiealienhandlungen (in
Köln in der M. Du Mont=Schauberg' schen Buchhandlung ) zu haben:

Dervolksthumriche

deutsche Männergesang ,
seine Geschichte, seine gesellschaftliche und nationale Bedeutung

von
Dr. Otto Elben .

20 Bogen gr. 8. eleg . geh. fl. 2. — Thlr. 1. 6 Sgr.
Der Verfasser führt im Vorwort aus, wie die Neuzeit durch tüchtige Forschungen auf die na¬

tionale Eigenthümlichkeit des deutschen Volkes, seine Vorzüge und Fehler ein überraschendes Licht
der, Erkenntniß gewerfen und dadurch das Gefühl deutscher Zusammengehörigkeit kräftig gefördert
habe . Auch durch seine Arbeit will er einen Beitrag zur Kenntniß deutschen Lebens und
Wesens liefern, wie es seit Jahrzehnten sich kundgegeben in den Bestrebungen des deutschen
Männergesangs , der eine solche Verbreitung gefunden, daß eine Geschichte desselben, eine
Untersuchung seines gesellschaftlichen und nationalen Einflusses ihre Berechtigung im Um¬
kreise deutscher Culturgeschichte finden muß. Das alte Volkslied, welch' eine Menge der einge¬
heursten und gründlichten Abhandlungen hat es gefunden! Das höhere kunstgemäße Volkslied, wie
es der moderne Geschmack im Männergesang cultivirt, hatte bis jetzt einer umfassenden Geschichte

entbehrt. Der Verfasser, — Schriftführer des schwäbischen Sängerbundes, hat seit Jahren das
Material für eine solche Geschichte in Deutschland , Belgien, der Schweiz 2c. gesammelt und
es nicht etwa nur äußerlich, nach chronologischen und örtlichen Zufälligkeiten verbunden, sondern er
hat die neue Liederpoesie und Composition, Liedervereine , Feste und ihre Wanderungen an die Ge¬
nesis des deutschen Volks= und Nationalbewußtseins geknüpst und hier auf einem neuen Felde gelei¬
stet, was die Völkerkunde, Geschichtsphilosophie und Sprachforschung auf dem Ihrigen. Die Wahr¬
heitstreue seiner Darstellung , die durchgehends festgehaltene Bezugnahme auf nationale Entwicklung,

müssen sein Buch jedem deutschen Sänger, jedem deutschen Vaterlandsfreunde willkommen erschei¬
nen lassen. H. Laupp' sche Buchhandlung .

Tübingen . — Laupp &amp; Siebeck .
Im Verlage von G. I. Manz in Regensburg ist erschienen und durch alle Buchhandlun¬

gen (durch die M. Du Mont=Schauberg' sche Buchhandl. , Boisserée, Rommerskirchen ,
Schmitz und Leugfeld in Köln) zu beziehen:

I . . , Christus mein Leben . (Phil. 1, 21. ) Katholisches
Gebetbuch . Mit Stahlstich. 18. geh. 54 kr. od. 18 sgr.

Vorstehendes Gebetbuch zeichnet sich besonders durch innern Gehalt und äußere Ausstattung,
verbunden mit Wohlfeilheit, aus.

Pfr. . , das heilige Meßopfer , wie es der Priester
darbringt . Ein Gebetbuch für Katholiken. Mit Morgen=, Abend=,
Beicht=, Communion = u. a. Gebeten und einer Kreuzweg=Andacht. Mit 1
Stahl = und 24 Holzstichen ! 12. gehe 36 kr. od. 12 sgr.

Durch Prandel &amp; Meyer in Wien, so wie durch alle Buchhandlungen des In= und Aus¬
landes (in Köln durch die M. DuMont =Schauberg ' sche Buchh. ) ist zu beziehen:

Wiener Mittheilungen .
Zeitschrift für israelitische Cultur =Zustände .

Dritter Jahrgang 1855 .
Redacteur und Herausgeber

M. Letteris .
Die „Wiener Mittheilungen“, Zeitschrift für israelitische Eultur=Zustände, werden im

Jahre 1855, unter Mitwirkung der ausgezeichnetsten Sachgelehrten, mit erhöhtem Eifer und gestei¬
gertem Kraftaufwande fortgesetzt.

Alle gebildeten Israeliten, Personen von Ansehen und Einfluß, Gelehrte, Schrift¬
steller und Künstler — insbesondere aber Rabbiner, Previger , Rabbinats =Candi¬
daten, Schullehrer , Vorsteher und Mitglieder von Humanitäts =Vereinen , von
Erziehungs=Anstalten ; Geschichtsforscher , Staatsbeamte , die mit israelitischen An¬
gelegenheiten sich befassen u. s. . , sollen diese Blätter auf das Vortheilhafteste benutzen können ,
indem sie Alles bieten, was zur Kenntniß und zur Erläuterung der Geschichte, der Religion, der
Literatur, der Kunst, der Alterthümer , der Cultur und vorzüglich der progressiven Entwicklung des
Geistes und der religiösen , wissenschaftlichen und socialen Zustände der israelitischen Nation in
neuester Zeit nur irgend beitragen kann.

Zur Würdigung dieses Unternehmens erlauben wir uns anzuführen — außer der stets zu¬
nehmenden Theilnahme des gebildeten Lese=Publicums — daß mehrere achtbare in= und
ausländische Blätter die „Wiener Mittheilungen“, fleißig nachdrucken , wie auch französische
und englische , ja sogar americanische Journale ganze Artikel aus diesem Blatte in Ueber¬
setzungen bringen .

Von der Zeitschrift „Wiener Mittheilungen“ erscheint wöchentlich ein Hauptblatt,
manchmal auch außerordentliche Beilagen, wie die beliebten 11.2 •928 mit Beiträgen v. Luzatto,
Reggio, Letteris, Razzort u. v. A.

Der Preis ist:
Für das Inland : ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., vierteljährig 1 fl. 30 kr. . =M.
Für das Ausland mit wöchentlicher Postversendung bis Leipzis: ganzjährig

4 Thlr. , balbjährig 2 Thlr. , vierteljährig 1Thlr .

Edictal =Ladung.
Ueber das Vermögen der Eheleute Kaufmann

Hermann Grün hierselbst ist der Concurs eröffnet,
und werden deßhalb Alle, welche Ansprüche an
die Masse haben, zur Anmeldung derselben zum
Termin
den 23. Juni ., Vormittags 10 Uhr,
vor den Deputirten, Herrn Kreisrichter Fischer ,
vorgeladen , unter der Warnung , daß die Aus¬
bleibenden mit ihren Ansprüchen präcludirt, ihnen
gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still¬
schweigen auferlegt werden soll. Die Herren
Rechts=Anwalte Biebahn und Müller hier, Rau¬
schenbusch und Lennich in Altena können mit Ver¬
tretung der Gläubiger beauftragt werden. Das
Activ=Vermögen beträgt ungefähr 1000 Thaler.

Lüdenscheid , den 10. März 1855.
Königliches Kreisgericht I. Abtheil.

Decret ,
den Tod der Ehefrau des Peter Rüdel
von Wellmich betreffend .

Da die Ehefrau des Peter Rüdel, Anna Ma¬
ria, geb. Eschelbach, von Wellmich, am 9. lauf.
Monats gestorben ist, so werden deren zur Erb¬
schaft berufenen Verwandten aufgefordert , sich bis
zum 7. Juli l. J. über den Antritt der Erbschaft
zu erklären , indem nur die bis dahin sich Mel¬
denden in dieselbe eingewiesen werden.

St. Goarshausen, den 28. April 1855.
Herzogl . Nass. Amt,

Siegfried .

Verkauf eines rentablen Wasser¬

mühlen=Etablissements .
Die am Brohlbache, in dem anmuthigen Brohl¬

tpale, in geringer Entfernung vom Rhein, in der
Nähe des Orts Brohl am linken Rheinufer gele¬
gene Natzermühle , dermalen eingerichtet zu einer
Traßmühle mit 8 Stampfen und einer Mahlmühle
mit 4 Gängen, aber auch bei der vorhandenen
bedeutenden Wasserkraft und bei der bequemen
An= und Abfahrt an und von dem Rheine zu jedem
andern Fabrik= oder sonstigen Etablissement geeignet
Näh. bei Gastwirth A. Bröhl zu Brohl a. Rh.

Folgende Personen:
1) Ludwig Thomas von Kleinrichtenbach,
2) Carl Hofmann von Krofdorf,
3) Susanna Beck von hier,
4) Conrad Dietz von Braunfels,

oder deren Erben haben innerhalb drei Monaten
vor dem unterzeichneten Gerichte zu erscheinen,
um das curatel verwaltete Vermögen der genann¬
ten Personen in Empfang zu nehmen, widrigen¬
falls Ludwig Thomas, Susanna Beck und Conrad
Dietz für todt erklärt und deren gegenwärtiges
und künftiges Vermögen den nächsten erbfähigen
Verwandten eigenthümlich, das Vermögen des Carl
Hofmann aber dessen nächsten erbfähigen Verwand.
ten gegen eine nach 15 Jahren erlöschende Caution
nießbräuchlich verabfolgt werden soll.

Wetzlar , den 7. Mai 1855.
Königl. Kreisgericht I. Abth.

In Sachen
der Chefrau des Peter Weierbacher , jung von
der Neubrückermühle, Lucie, geborne Junkermann ,
jetzt zu Idar,

Klägerinwider
ihren Ehemann Peter Weierbacher , jung von der
Neubrückermühle, jetzt zu Ellweiler,

Beklagten,
pto. Gütertrennung,

ist durch rechtskräftig gewordenes Urtheil vom
18. März d. J. die bis dahin zwischen den in
rubro genannten Eheleuten bestandene eheliche
Gütergemeinschaft für aufgehoben erkannt, was
hiermit vorschriftsmäßig zur öffentlichen Kunde
gebracht wird.

Rohfelden, den 28. April 1855.
Großherzogl . Oldenburgisches Amtsgericht,

Barleben .

Zu vermiethen
das Haus Perlengraben Nr. 59, enth. 15 meist
geräumige Zimmer, Küche, Keller, große Spei¬
cher, Einfahrt, Lager, Garten, Brunnen = und
Regenwasser. Näh. im Nebenhause 35.

aus den auf dem Secretariate des Königlichen
Landgerichtes zu Köln am Rheine beruhenden

Urschriften.
Edictal =Ladung.

Nachdem der Schuster Anton Kreisch, zu Köln
wohnhaft, das ößentliche Aufgebot des von der
hiesigen städtischen Sparcassen=Anstalt auf den
Namen Joseph Brückmann, Sternengasse Num¬
mer acht in Köln, Sparcassen =Register Litt. IV.
Fol. zweiundsechszig ausgefertigten und ihm an¬
geblich verloren gegangenen Sparcassen=Quit.
tungsbuches, welches am ersten Januar eintau¬
send achthundert fünfundfünfzig an Capital=Vor¬
trag dreiundsechszig Thaler einen Silbergroschen
betrug, behufs dessen Amortisation nachgesucht
hat, und diesem Gesuche durch landgerichtlichen
Beschluß vom heutigen Tage Statt gegeben wor¬
den ist, so werden alle diejenigen, welche an das
bezeichnete Sparcassen=Buch ein Anrecht zu haben
vermeinen, hiermit aufgefordert , sich innerhalb

acht Wochen bei dem hiesigen Königlichen Land¬
gerichte, spätestens aber in dem hierzu auf den
fünfundzwanzigsten Juli eintausend achthundert
fünfundfünfzig , Nachmittags vier Uhr, im Land¬
gerichts=Secretariate hierselbst, Zimmer Nummer
fünfzehn, vor dem ernannten Commissar, Land¬
gerichts Assessor Heintzmann, anberaumten Ter¬
mine zu melden und ihre Rechte daran näher
nachzuweisen, widrigenfalls das Sparcassen =Quit¬
tungsbuch für erloschen erklärt und dem Anton
Kreisch ein neues ausgefertigt werden soll.

Köln , den 9. Mai 1855.
Das Königliche Landgericht.

Der Kammer =Präsident,
(gez.) Oedenkoven.

Der Ober=Secretär,
(gez.) v. Dorsten.

Für gleichlautende Ausfertigung
der Landgerichts=Secretär,

Mockel.

Bekanntmachung .

Nachen =Düsseldorf =
Ruhrorter Eisenbahn .

Die Lieferung zweier 17füßiger Drebscheiben
für die Rheinstation bei Obercassel soll im Wege
der öffentlichen Submission an den Mindestfor¬
dernden verdungen werden.

Lieferungslustige wollen ihre Offerten mit der
Bezeichnung:

„Submission für die Lieserung von Drehscheiben“
spätestens bis zum 29. d. Mts. in dem betreffen
den Bureau (Harskampstraße ) versiegelt und vor¬
tofrei abgeben, woselbst auch die betreffenden
Zeichnungen und Bedingungen täglich in den ge¬
wöhnlichen Bureaustunden einzusehen sind. Gegen
Erstattung der Copial=Gebühren werden auch Co¬
pieen davon übersandt .

Königl . Direction
der Aachen =Düsseldorf=Ruhrorter Eisenbahn,

I. A.
Der Maschinenmeister ,

I. C. Pellenz .
Aachen , den 15. Mai 1855.

Das Haus Eigelstein Nr. 37
mit 110 Fuß Fronte, schönem Garten, steht zu
verkaufen. Näh. Unter Goldschmidt Nr.

Cerrsch. u. Geschäftsh., mit u. ohne Stall. , bilig

Iheinische Eisenbahn .
Behufs neuer Regulirung des Straßenpflasters,

respective Umpflasterung des unteren Theils der
Trankgasse, vom Thore bis zum Bullengäßchen
aufwärts, sollen die nachfolgenden Arbeiten und
Materialien=Lieferungen im Wege der schriftli¬
chen Soumission an den Mindestfordernden ver¬
dungen werden:

1) die Planir = und Pflaster¬
Arbeiten , veranschlagt zu 329 Thlr. 8 Sg.

2) die Lieferung von 55
Schachtruthen neuer Ba¬
salt=Pflastersteine , veran¬
schlagt zu : 9 1770 —

3) die Lieferung des Pfla¬
stersandes und Stellung
des Fuhrwerks zum Stein¬
transport, veranschlagt zu 403

Die betreffenden Kosten =Anschläge u. Lieferungs¬
Bedingungen liegen in unserem Geschäfts=Locale,
Trankgasse 27 hierselbst, zur Einsicht offen, und
laden wir qualiftcirte Unternehmer hierdurch ein,
ihre versiegelten , mit der Aufschrift :

Soumision für die Umpflasterung
der Trankgasse ,

versehenen Offerten bis Freitag den 18. d. M.
portofrei an uns einzureichen, an welchem Tage
Morgens 11 Uhr die Eroffnung der Soumission
in Gegenwart der sich einfindenden Unternehmer
Statt finden wird.

Köln, den 10. Mai 1855.
D ie Direction .

Korn = Ereserder

Ersenbahn .
Die Anlieferung von 3185 Schachtruthen Kies

für die I. Section der Köln=Crefelder Eisenbahn
von Köln bis zur Köln=Düsseldorfer Regierungs=
bezirksgränze bei Dormagen soll in 9 Loosen öffent¬
lich im Wege der schriftlichen Submission ver¬
geben werden .

Unternehmungslustige werden veranlaßt, ihre
Offerten mit der Bezeichnung:

„Submission zur Kieslieferung für die I.
Section der Köln=Crefelder Eisenbahn “

bis zum Submissionstermine am

Mittwoch den 23 . Mai d.

Vormittags 11 Uhr,
versiegelt und postfrei bei uns einzureichen, wo
dieselben in Gegenwart der persönlich erschienenen
Submittenten eröffnet werden sollen.

Die Lieferungs=Bedingungen liegen in unserem
hiesigen Central=Bureau zur Einsicht offen; auch
werden Exemplare derselben auf portofreie An¬
träge mitgetheilt.

Köln , den 8. Mai 1855.
Königliche Commission

für den Bau der Köln=Crefelder Eisenbahn

Aben Ereserder

Eisenbahn .
Die Erdarbeiten nebst der Befestigung der Bö¬

schungen zur Anlegung des Bahnplanums in der
IV. Section der Köln=Crefelder Eisenbahn von
Neuß bis Crefeld, zur Gesammtlänge von 4136
Ruthen sollen zugleich mit der Anlieferung von
2585 Schachtruthen Kies in drei verschiedenen
Loosen öffentlich im Wege der Submission an den
Mindestfordernden vergeben werden.

Unternehmungslustige wollen ihre Offerten mit
der Aufschrift:

„Submission zur Anlegung des Bahnpla¬
nums und zur Kieslieferung in der IV.
Section der Köln=Crefelder Eisenbahn "

bis zum Submissions=Termine am

Donnerstag den 31. Mai d. . ,
Vormittags 11 Uhr,

versiegelt und postfrei an uns einreichen , wo die¬
selben in Gegenwart der persönlich erschienenen
Submittenten eröffnet werden sollen . Spater ein¬
gehende Offerten bleiben unberücksichtigt.

Die der Ausführung zum Grunde liegenden:
Pläne und Berechnungen , so wie die Bedingun¬
gen und Submissions =Formulare liegen in un¬
serem hiesigen Central=Bureau zur Einsicht offen;
auch werden Exemplare der Bedingungen nebst
Submissions =Formularen auf portofreie Anträge
mitgetheilt.

Köln , den 16. Mai 1855.
Königl. Commission für den Bau
der Köln= Crefelder Eisenbahn.
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Bekanntmachung .
Lieferung von Eisenbahnwagen¬

Rädern und Achsen .
Die Lieferung von 310 Paar Eisenbahnwagen¬

Rädern mit zugehörigen Achsen, so wie von 300
Achsen ohne Räder soll im Wege des Accords
vergeben werden .

Die näheren Bedingungen und Zeichnungen
werden auf Verlangen von der Verwaltung der
Großherzogl . Eisenbahn=Hauptwerkstätte und des
Haupt=Magazins dahier mitgetheilt werden.

Die zur Lieferung Lusttragenden haben ihre
Angebote, welche entweder das ganze Quantum
oder einen Theil desselben umfassen können , läng¬
stens bis zum 30. Mai d. J. bei der unterzeich¬
neten Stelle einzureichen.

Karlsruhe, 9. Mai 1855.
Direction der Großh. Verkehrs=Anstalten ,mme

Verpachtung .
Am Dinstag den 12. Juni dieses Jahres soll

das am 11. November 1855 pachtlos werdende
Gut, Klein =Patztar
in der Gemeinde Lüdinghausen, ½ Stunde ####
der Stadt Lüdinghausen entfernt und an der Land¬
straße von dort nach Selm und Beck gelegen,
auf 12 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet
werden. Das Gut besteht aus:

den Wohn= und Wirthschafts=Gebäuden, so wie
M. Rth.

a) Garten, groß circa #####en m410
b) Aeckernn 65
c) Wiesen an der Never, groß circa 29 —
d) Weiden
e) Heidec

Im Ganzen 138 110
Wenn es gewünscht wird, so können noch meh¬

rere entfernter liegende Ländereien und Wiesen
zugelegt werden.

Die Verpachtung findet in dem Hause des
Herrn Gastwirthes Rollhoff zu Lüdinghausen nach
den bekannt zu machenden Bedingungen Statt.

Auch liegen die Pachtbedingungen auf der hiesi¬
gen Rentei zur Einsicht offen, und können auf
portofrete Anfragen , gegen Vergütung der Co¬
zialien, durch den Unterzeichneten bezogen werden.

Haus Senden, 14. Mai 1855.
Eplardi , Rentmeister .

Hine Herrschaft, eine Meile vom Ostbahnhofe
und der schiffbaren Netze gelegen, von:
4000 M. M. A. ker unter' m Pfluge,

500 M. M. Fluss- und Rieselwiesen,
2000 M. M. Wald und Schonung;

mit Inventarium von:
4000 Schafen ,

60 Pferden,
76 Ochsen,

140 Kühen und Jungvieh,
60 Schweinen ;

mit Winter-Aussaat von:
650 Scheffeln Weizen,
750 Roggen ,
250 Morgen Raps,

soll für 230,000 Thlr. mit circa 80,000 Thlc.
Anzahlung verkauft werden . Nur Selbstkäufer
belieben ihre Adressen um nähere Auskunft
post. rest. Bromberg F. v. D. frei einzusenden

Für 7000 Thaler
ist verziehungshalber das romantisch schön
und gesund, 1½ St. v. Boppard am Rhein, u.
1 St. v. Brodenbach von der Mosel gelegene
sog. Schloß Schöneck (Ruine der uralten
Reichsveste ) mit seinen neugebauten Wohngebäu¬
den, enthaltend 27 Zimmer, 2 Säle, 2 Küchen u.
einen Brunnen , nebst Oeconomiegebäuden , mit 42
M. Aecker und Wiesen, I M. Garten, 18 M¬
jedoch theilweise abgetriebener Niederwald , u. 1½
M. Fischweiher zu verkaufen, oder auch selbst ge¬
gen ein wohlgelegenes Haus in einer großen
Stadt zu vertauschen. Dasselbe eignet sich neben
dem günstigen Betriebe der Oeconomie, zu einem
herrschaftlichen Landsitze, als auch zu einer Fabrik¬
Anlage oder sonst zu einem Etablissement . Ein Näh¬
ertheilt in Fr.=Briefen der EigenthümerF. A. Reuter
auf Schloß Schöneck.

Ein Geschäftshaus in Bonn ,
im lebhaftesten Theile der Stadt belegen, wor
seit 20 Jahren ein Kurz= und Galanteriewa#t
Geschäft mit dem besten Erfolge betrieben
steht unter sehr vortheilhaften Bedingungen
verkaufen und bis zum 1. Octbr . c. zu bezieht““

Dasselbe ist solid, im besten Zustande und“
hält 2 Ladenlocale, 10 Zimmer, 2 Küchen un

Mansarden , sehr geräumigen Keller mit Obers'
stell, Hofraum mit Pumpe und niedlichem Zen

chen; Glasschränke , Theke und sonstige
Einrichtungen können mit übernommen Perg#xg,

Näheres beim Eigenthümer Wenz=Igsährealt ,
Ein ausw. gebildeterjunger Mank, ger 4 Jahre
Sunverheirathet und militarfrei, werey“ gungirt,
als Chef eines Gerichtsvollzieher=Bureoz

#r gute
eine schöne gewandte Hand schreibt ul
Zeugnisse besitzt, sucht Stelle ing „Offerten unter
oder Comptoir, und erbittet Fran#######
n K 115 durch die Erped. d. Bl.



Land= und Kle =Verkauf .
Auf Anstehen des Herrn Heinrich übber von

Volkhoven sollen
am Freitag den 18. Mai 1855, Nach¬
mittags 2 Uhr, beim Wirthen Schmitz
am Schneppenhäuschen , in der Bür¬

germeisterei Worringen,
folgende zwischen Schneppenhauschen und Fühlin¬
gen gelegene Acker=Parzellen , als:

5 Morgen 20 Ruthey . 6 Fuß auf dem Kronen¬
berg bei Feldkassel, neben Malmede , Hein¬
rich Bloeuer, Zaun und der Landstraße, und

5 Morgen 114 Ruthen 91 Fuß an der Land¬
straße, neben Guffanti, Cremer, Armenver¬

waltung und Dolf — gegen ausgedehnte
Termine;

sodann der darauf stehende Klee gleichfalls auf
Credit versteigert werden .

Köln, den 10. Mai 1855.
Kustodis, Notar.

Versteigerung des Hauses Filzen¬

graben Nr. 34 zu Köln .
Auf Anstehen der Eigenthumer wird der un¬

terzeichnete Notar
am Montag den 21. Mai . ,
(nicht wie früher angegeben am 7. l. . )

auf seiner Amtsstube Quattermarkt
Nr. 5 dahier,

das hierselbst im Filzengraben sub Nr. 34 in
unmittelbarer Nähe des neuen Rheinthores gele¬
dene Haus theilungshalber einer öffentlichen Ver¬
steigerung aussetzen .

Durch die gegenwärtige Eröffnung des Filzen
besbenthores und bei dem dadurch sichtlich zuge¬
sommenen Verkehre in dieser Straße , eignet sich
leies Haus wegen seiner großen Räumlichkeiten

D Verbindung mit dem dazu gehörigen , mit einer
sronte an die Straße „an Lyskirchen“ gränzenden
Aintergebäude, zu jedem größern Geschäfts¬

Betriebe .
Obiges Haus kann bis zu dem angegebenen

Termine auch unter der Hand erworben werden,
und ist das Nähere bei dem Unterzeichneten, so
wie bei Herrn Math. Jos. Bertram, Blindgasse

9, dahier zu erfahren.
Köln , 29. April 1855. J. Harperath, Notar.

enbaun , in unmittelbirer Nähe der großar. fleigerung von . und
tigen Eisen=, Hütten= und Kohlenwerte zu
Oberhausen gelegene , von mehreren der verkehr¬

Das in
2

reichsten Chausseen und der Köln=Mindener Eisen¬
bahn durchschnittene sogenannte Berme. Gut, be¬
stehend aus Wohnhaus , worin mit Erfolg Gast¬
wirthschaft getrieben is, die bei dem steigenden
Verkehr und der wachsenden Bevölkerung stets
zunimmt, Scheune , Remisen und Stallungen,

sonstigen Mobilien .
Am Montag den 21. Mai d. J. und die fol¬

genden Tage, jedesmal während der gewöhnlichen
Vor= u. Nachmittagsstunden , wird der unterzeich¬
nete Gerichtsvollzieher in dem Hause unter Gold¬
schmid Nr. 20 hierselbst verziehungshalber eine
Partie werthvoller Oelgemälde von verschiedenen

Gärten, einem Brenn= und Brauhause mit Scheune guten Meistern, altdeutsche und moderne Kupfer¬
und Ställen und einem Oeconomie =Gebäude , stiche in Mappen und Rahmen, Porzellanwaaren,
ferner aus circa 90 Morgen Ackerland, 25 Mor= bestehend in Terrinen , Schüsseln, Tellern, Kaffee¬
gen Wiese , 5 Morgen Weide, 38 Morgen Heide und Thee=Servicen, meist Sächsisch u.
und 16 Morgen Hütung magdeburger Maßes, # vie auch Fi¬

Associe=Gesuch in Paris . sparse dien stangi et guiadizsk uns auerbonge
Ein renommirtes pariser Haus sucht zur grö- connaissance de lla langue anglaise, désire se

ßeren Ausdehnung einen deutschen Associe mit placer comme instilutrice . Cette dame préfére¬
einem Capital von —10,000 Thlr., Gewinn 75%. rait se placer dans une famille anglaise on aller

Da das Geschäft namentlich während der In= en Angleterre.
dustrie=Ausstellung bedeutend ausgedehnt werden ' adresser pour des informations plus précises
kann, so wären schleunige Anerdietungen sehr ehez ’expédition de cette feuille sous chiffre

Oefentlicher Immobilar =Verkauf .
Auf Ersuchen des zu Elsdorf , wohnenden Kauf¬

mannes Herrn August Mendel sollen
am Montag den 21. Mai d. . ,

Morgens 11 Uhr, in der Wohnung
des Wirthen Anton Neffgen zu Hürth ,

folgende in der Gemeinde Hürth gelegene Im¬
modilien, nämlich:

1) 117 Ruthen am grünen Weg, Ackerland,
Flur K Nr. 115a, neben den Königlichen
Domainen und Hürther Bach;

2) 53 Ruthen 50 Fuß Ackerland auf den sieben
Morgen , Flur K Nr. 137/1, neben Johann
Röttgen und Peter Fabri;

3) 106 Ruthen 20 Fuß Ackerland am Bolder¬
feld, Flur K Nr. 169 und 170, neben Is¬
hann Esser und dem Wege;

4) 1 Morgen 17 Ruthen 92 Fuß Ackerland,
Bolderacker, Flur K Nr. 225 neben Mathias
Enkel und Emanuel Schmelzer ;
# Ruthen 95 Fuß Ackerland im Dorf, Flur

Ner. 286, neben Caspar Nieß und Ema¬
nuel Schmelzer;

6) 101 Ruthe 58 Fuß Ackerland am Schaafs¬
w6ch, Flur I. Nr. 140, neben Hermann Wel¬

und Mathias Becker ;
(9 93 Ruthen 68 Fuß Ackerland, Rottland, Flur

L. Nr. 255a, neben Theodor Bergerhausen
und Wilhelm Augsburg;

8) 84 Ruthen 38 Fuß Holzung, Jägerskorn,
Flur 1. Nr. 288, neben der Hürther Kirche
und Verkäufer;

39 15 Ruthen 12 Fuß Baumgarten, Bohlerhof,
Flur L. Nr. 289;

10) 23 Ruthen 38 Fuß Garten; daselbst, Flur
1. Nr. 290;

11) 52 Ruthen 27 Fuß Haus= und Hofraum da¬
selbst , nebst dem darauf stehenden Wohn¬
hause , Scheune und Stallungen, Flur I.
Nr. 291;

12) 115 Ruthen 58 Fuß Baumgarten daselbst,
Flur l. Nr. 292;

13) 30 Ruthen 39 Fusß Oede daselbst, Flur 1.
293;

14) 70 Ruthen 95 Fuß Garten daselbst, Flur I.
Nr. 294;

15) 3 Morgen 154 Ruthen 71 Fuß Ackerland ,
Jägerhof, Flur 1. Nr. 618•295;

Die von Nr. 9 bis 15 incl. aufgeführten Par¬
cellen sind begränzt vom Wege und Heinrich
Jüngeling .
16) 114 Ruthen 52 Fuß Ackerland, Strauchen¬

berg, Flur I. Nr. 413/1 und 413/2, neben
Johann Röttgen und Johann Köllen;

17) 70 Ruthen 59 Fuß Ackerland im Dorf, Flur
„ Ma Nr. 82, neben Gerhard Roeser ;
169 129 Ruthen 50 Fuß Ackerland daselbst, Flur
. Ma Nr. 107, neben Balduin Müller;0 #8. Ruthen 58 Fuß Garten, Hürth, Flur Me

274, neben Scholl und Bach , welche
ommobilien bisher von den Eheleuten Georg

durch““in zu Hürth bewohnt und benutzt wurden,
ausagn unterzeichneten Notar öffentlich gegen

Pedehnte Zahlungstermine versteigert werden.
Koln, den 15. Mai 1855.

Martin , Notar .

Dae Versteigerung in Coblenz .
an der Moselbrücke dahier gelegene ,

werde ich im Auftrage der Ehegatten Kaufmann
Herrn Louis Noot
am 16. Juni . , Nachmittags 3 Uhr,
auf dem Gute selbst auf 6 bis 9 Jahre von
Martini dieses Jahres an zur Verpachtung unter
vortheilhaften Bedingungen aussetzen. Diese, so
wie die Karte des Gutes liegen bei mir so wie
bei dem Wirthe Herrn Benninghofen zu Oberhauser
Bahnhof zur Einsicht offen.

Mülheim a. d. Ruhr, den 13. Mai 1855.
Der Rechts=Anwalt und Notar ,

Brockhoff .
Verkauf eines Hüttenwerks und

Wohnhauses zu Eiserfey im Kreise

Schleiden .
Die den Geschwistern Fingerhut zu Eiserfey zu¬

gehörige Betheiligung an dem bei Eiserfey gele¬
genen Hüttenwerke , „Neuwerk“ genannt , nebst
Kohlen=Schopzpen, Meldern 2c., und das zu Eiser¬
fey gelegene , massiv in Stein erbaute , im besten
Zustande befindliche Wohnhaus nehst großen Gär¬
ten, sind unter günstigen Bedingungen zu verkau¬
fen und das Nähere auf portofreie Anfragen bei
dem Unterzeichneten zu erfahren .

Das obige Hüttenwerk , circa 1½ Stunde von
Commern entfernt, ist mit hinreichender Wasser¬
kraft versehen und bietet wegen seiner günstigen
Lage in der Nähe reichhaltiger Eisenstein=Gruben
und wegen des guten Rufes des dort fabricirten
Eisens eine vortheilhafte Acquisitions=Gelegen¬
heit dar. s . . . , Warhel.

Das obige Wohnhaus konnte auch des vorvei¬
fließenden Baches wegen zu einer Gerberei vor¬
tzeilhaft benutzt und können auf Verlangen mehrere
Acker=,Wiesen= und Wald=Parzellen mit übertragen
werden .

Schleiden, den 6. Mai 1855.
G aul , Notar.

Japanisch,
so wie auch giguren von Speckstein, und porzel¬
lanene antique Pocale und Glassachen , Kruge,
Bronze= und Elfenbeinsachen , antique Schränke
und Commoden mit Elfenbein eingelegt, und son¬
stige Hausmobilien öffentlich meißbietend gegen
gleich baare Zahlung verkaufen.

Die besagten Gegenstände sind in dem Ver¬
aufslocale vorher zur Ansicht aufgestellt.

Köln, den 1. Mai 1855.
Kümpeler

an der Moselbrücke dahier gelegene, mit
vorthes# #zeichnete Wohnhaus , welches sich seiner
wegeithaften Lage und großen Räumlichkeiten
gen“ zu einem Manufacturwaaren= oder sonsti¬
Gaschzfaßen Handlungs=Etablissement, so wie zur

unteg hschaft eignet, wird verziehungshalber
Ma 9ertheilhaften Bedingungenstag den 21. Mai dieses

Nachmittags 3 Uhr,
dem #Pffentlichen freiwilligen Versteigerung in

des unterzeichneten Notars ausgesetzt,
und Luthzäf , ist von massiver Bauart, vierstöckig
Wihigten #. 20 geräumige Zimmer mit den be¬
Speicher „ichen und mehreren Kammern, 2 große
baude, g # 2 Keller, Hofraum, ein Hinterge¬et, mit befgnggreich zum Schlachthause eingerich¬
Lasse , Waschrich,. Ausgange nach der Weißer ,

Liebbab# und eigene Wasserpumpe.
thümer Her erfahren das Nähere bei dem Eigen¬

keichneten. Franz Kolb und bei dem Unter¬
Loblenz, den 25. April 1855.

Lapmann ,

erwünscht.
Sich zu adressiren franco an Mr. Baucher, rue

des Mariyrs Nr. 28 in Paris. Anonyme Offerten
bleiben underücksichtigt . 1

Ein neuer Fabricationszweig
ohne Concurrenz , täglicher Verbrauchs=Artikel und
anständig, mit 35 bis 50 0 Nutzen bei resp.
200—1000 Thlr. Capital =Anlage und leichter Er¬
lernung, wird einem soliden und moralischen
Manne offerirt. Näheres ENF Nr. 9 franco
poste restante Leipzig.

M. I. 67.
In meiner Manufacturwagren =Hand¬

lung werden zwei durchaus gewandte
Gehälfinnen, die längere Jahre in einem
solchen Geschäfte servirt haben, gesucht ,

Jos . Baum ,
Obenmarspforten Nr. 11.

Kaufleuten ,

Eine Stelle als Haushälteri
wird gesucht .

Verlauf einer Glashütte in der

Nahe von Trier .
Am 4. Juni dieses Jahres, des Montags , wird

der unterzeichnete Notar auf Anstehen der Ge¬
sellschaft Burgun Walter &amp; Cp. zu Meisenthal
die dieser Gesellschaft zugehörige, zu Holsthum,

im Kreise Bitburg, unweit Echternach am Zu¬
sammenflusse der Prüm und des Enzbaches gele¬
gene Glashütte nebst circa 70 Morgen zubehöri¬
gen Ackerlandes, Gärten , Wiesen und Waldungen
auf Termine im Ganzen oder Einzelnen versteigern .

Die Fabrik besteht aus 9 massiven und soliden
Gebäuden : Schmelzhütte , Schleife, Pottaschhütte,
Schmiede mit Wohnung, Magazin, herrschaftliches
Wohnhaus , Arbeiter=Wohnhaus mit 11 Wohnun¬
gen, Backhaus und Oeconomie=Gebäuden . Die
Schleife hat ein Getriebe von circa 10 Pferde¬
kraft und das Bering der Fabrik beträgt circa 4
Morgen. Alles befindet sich in sehr gutem Zu¬
stande und eignet sich auch zu jeder anderen groß.
artigen Fabrik und Anlage.

Die Versteigerung findet Vormittags 10 Uhr
in der Wohnung des Wirthen Herrn Molitor zu
Holstbum Statt. 165

Bübure, den 24, Trnz, og , Relg, Posch,

Eastern Counties
Railway Company .

Regelmäßige Verbindung zwischen
Köln und London via

Antwerpen und Harwich .
Dauer der See=Ueberfahrt nur 5 Stunden .

Vom 4. Mai ab fahren die neuen Passagier¬
Dampfschiffe

Cygnus und Aquila ,
von Antwerpen nach Harwich, um 1 Uhr Nach¬
mittags jeden Montag, Mittwoch und Freitag
und schließen sich an die Zuge nach London , Cam¬
bridge , Liverpool , York, Manchester, Nottingham,
Sbeffield und alle Orte Englands an.

Preise von Antwerpen nach London.
Salon und 1. Classe der Eisenbahn .1. . —

„ „ <space>„<space>„<space>„<space>1. <space>4. <space>
Erste Cazute“ „ 2. „ „ „ . ——

Passagiere können in Köln, Aachen, Verviers,
Lüttich, Tirlemont, Löwen , Brüssel , Namur, Gent
und Mecheln nach London , Harwich oder Peter¬
borough sich einschreiben lassen.

Agenten in Antwerpen die Herren E. J.
Sasse 8 F. Güger, geschworene. Schifmäller,
1412 quai Jordaens,

in Brüssel Ed. de Porre , 48 coin de la rue
des Fripiers, 71 montagne de la couf,
in Köln Herren pan Maenen

&amp; Comp . , Thurnmarkt Nr . 73 .

Für ein gebildetes fleißiges Mädchen, evangel.,
von guter Familis, welches die Führung einer
Haushaltung gründlich versteht , gut und fein kochen

insbesondere solchen , die geneigt wären, hier oder
auswärts eine Cigarren= und Tabak=Fabrik so

Betreibuntg derselben. Solche, die Derariges zu Henzese seiteisne anudis und zur
etabliren geneigt sind, wollen ihre Adresse unter ### #teir und dabei in der Krankenpflege

shnen dann das Weitere mitgetheltewpird . — Feano=Anfragen wird
die Erp. d. Bl. unter

Stelle =Gesuch . 11 2111/Lit . 1. et J 96 in Empfang nehmen.
Ein gesetzter junger Mann, evang. Couf. , durch

14jährige Thätigkeit in achtbaren Häusern mit
allen Comptoir=Arbeiten vertraut und selbststän¬

Eine Köchin,
die sich über ihre Leistungen genügend ausweisen

Freiwi get
Am Montag den 21, Mai 1855,

Morgens 11 Uhr, läßt Herr Dolff in
seiner Wohnung zu Pesch, Bürgermei¬
sterei Stommeln, seine Schafheerde, be¬
stehend in 160 Hämmeln (4= und 6¬

zähnige), 12 Mutterschafen und Läm¬
mern, sodann einen Schäferhund , 2 lange
und 3 Schlagkarren, so wie eine Chaise
nebst Geschirr meistbietend auf Credit
gegen Bürgschaft verkaufen.

Drossong ,
Gerichtsvollzieher .

Fortsetzung der großen Waaren¬

Versteigerung in dem Hause

dergasse Nr . 18 zu Köln

am Freitag den 18 . Mai c.
und an den folgenden Tagen, jedesmal
von 9 Uhr Vormittags und ½3 Uhr
Nachmittags ab.

Es kommen zum Verkauf :
Kurz=, Schnur= und Weiß=Waa¬
ren, Tapeten, Sayette, Strick¬
Baumwolle, alle Sorten Spitzen ,
Tüll, Schleier, Gardinen =Zeuge,
Franzen, Borden, Corsetten ,
Strümpfe, Nähnadeln, Buntsticke¬
reien, als : Pantoffeln, Hosenträ¬
ger, Sophakissen , Teppiche , Schel¬
lenzüge, Reisetaschen, Pertaver¬
ten u. s. w.

Der Gerichtsvollzieher ,

Das Hous Schibergase Nr . 18
mitnen eingerichtetem Laden steht zu verkaufen oder
zu vermiethen . Näheres unter Goldschmidt 7.
( ür den 1. Juli wird eine möblirte Wohnung

Vl . Etage von drei bis vier Zimmern in der
Nähe des Appellhofes für einen einzelnen Herrn
gesucht . Fr. =Anmeldungen werden bei d. Exped. d.

Bl. unter den Buchstaben A G 106 entgegen
genommen.

Zu
vermiethen 1. Etage, 4 Zimmer, Speicher .

zimmer, Bleiche, mit allen Bequemlichkeiten.
Gereonskloster Nr. 6.

a . der der Etper:
Ein anständiges Drittmädchen , welches

Feinnähen und Bügeln grundlich ver¬

diger Arbeiter , sucht bis October oder November kann, findet eine gute Stelle in einer der ersten
d. J. ein anderweitiges Engagement, am liebsten Wein=Restaurationen. Nöh. bei der Exped,
in einem auswärtigen Geschäfte. Franco=Briefe
unter C IA' 100 nimmt die Exp. d. Bl. an.
(Einem hiesigen Hause, welches reisen läßt und steht, und eine gewandte Köchin, die auch Haus¬
Sden Mitverkauf von Lithographiesteinen über= arbeit mit übernimmt , werden gefucht. Breitstraße
nehmen will, kann auch ein gut assortirtes Lager Nr. 6, zwei Treppen hoch. Nur mit guten Zeug¬
übergeben werden. Franco=Offerten unter A 99 nissen Versehene sollen sich melden.
besorgt die Exped. EEin Frauenzimmer gesetzten Alters, welches seit

längeren Jahren selbstständig einer Haushal¬
tung vorgestanden, auch gut mit Kindern umzu¬
gehen weiß und im Besitz guter Zeugnisse ist, sucht
eine Stelle. Frankenthurmstraße 13, 1. Etage.
Ein ev. gebildetes Frauenzimmer von guter Fa¬
Smilie, 26 Jahre alt, gesund und stark, das die
Haus= und Landwirthschaft bei seinen Eltern er¬
lernt und seitdem einige Jahre in der Stadt u.
auf dem Lande conditionirt hat, die Milchwirth=
schaft und alle weiblichen Handarbeiten gut ver¬
steht, sucht gegen Ende Juni eine Stelle zur Un¬
terstützung der Hausfrau.

Franco=Offerten unter K I. 98 beforgt d. Erp.

Lehrlings =Stelle =Gesuch,
in einem Material=, Farbwaaren= oder ähnlichen
Geschäfte, durch einen jungen Mann, 19 Jahre

alt, der hinreichende Schulkenntnisse besitzt, auch
mit der franz . und engl. Sprache so vertraut,
daß er in kurzer Zeit darin correspondiren könne.
Adresse G. 8 101 an die Erv.=d. Bl.

A

Bei G. Tonger , Pauluswache :
Lard Byron' g sämmtliche Werke, übersetztLold Thion * von Mehreren , neue Schiller¬
Ausgabe mit Stahlstichen, 10 bde. 1½ thlr.,
hübsch geb. 2 thlr.

Werke mit H. Leben v.
W. Hauss 8 G. Schwab 18 bde. in 4 elee¬
bden. geb. 2¼ thlr., weniger eleg. geb. 2 thir.
Th. Kärner ' g sämmtl . Werke vollständig inRrorner B 1 bd. hübsch geb. 15 sgr.
Gedichte von Wolfg. Müller aus Königsw .
Gebichte (Lopr. 2 thlr.) nur 25 sgr., sehr
eleg. geb. 1⅛ thlr.
Die Rheinfahrt Königswinter (ddpr. 1%
thlr.) nur 15 sgr., eleg, geb., 23 sgr.

satprisches Märchen

unonce .
Ein junger Mann, welcher eine Reihe von

Jahren in einer der größeren Buckskin=Fabriken
Rheinlands die Fabrication besorgte, wünscht seine
jetzige Stelle gegen Ende d. I. mit einer an¬
deren zu vertauschen.

Derselbe ist mit allen Zweigen der Fabrication
vertraut, kann nöthigenfalls auch die Comptoir¬
Arbeiten besorgen und über seine Leistungen
und seitherige Führung die besten Zeugnisse
vorlegen.

Franco=Offerten unter F 2. Nr. 102 vimmt die
Expedition d. Bl. entgegen . 12 18 91210

###Germania Müller 9. sgr., eleg. geb. 15 ser.
Kosmos v. Humboldt 3 elegant geb., bde.

7½ thlr.
Regnault, Ehemie, 1 thlr. Liebig, organ. Chemie,

1 thlr. Schlipf, populaires Handbuch der Land¬
wirthschaft 1 thlr. Koch, Coder der Schachspiel¬
kunft, 2 bbe. 1 thlr.

1001 Wacht arabische Erzählungen mit1001 Nacht , Illustrationen=44 bdchn., Ta¬
schen=Ausgabe 12/ thlr., in 4 bde. hübsch ged.
2⅛ thlr.
Peneloye Taschenbuch f. 1845, 46, 47 und
Penrrope , 48 m. Stahlst., geb. m. Goldschn.
4 bde. 1⅛ thlr.
Vergißmeinnicht , ker mith Zusrailonen,

5 bde. 1 thlr.
Paris und London2 bse. (Lor
thlr.) nur 25 sgr., eleg. geb. 2⅛ thlr.

sämmtliche Werke, übersetzt
Shatespeare H von Ortlepp , 16 bde. mit
Stahlstitten, in 8 bon. hübsch geb. 3½ thlr.
Bibliothek der neuesten deutschen Classiker. Er¬

zählungen, Dichtungen , Reisebilder 2c. 2c., 50
bochn. , kleine Ausgabe, in 8 bde. hübsch geb.
2½ thlr.

Handbuch des Wissenswürdigsten aus
Blank , der Natur und Geschichte der Erde u.
ihrer Bewohner , 3 hfzbde . 2½ thlr.

geschickte rheinische Köchin.
Aus Erfahrung gegründetes Kochbuch für die
bürgerliche und feinere Küche, über 2000 Recepte
2c., bekannt als das beste und vollständigste Buch
Lieser Art, gebunhen 15 sor. 11. 10. 22 . —

Mastvieh =Verkauf in Düsseldorf .
Am Dinstag den 22. Mai, früh, 8, Uhr, tref¬

fen circa
30 fette Ochsen, Prima =Sorte ,
und circa
300 fette Hämmel in schöner
Waare von uns zum Verkaufe auf dem

Düsseldorfer Bahnhofe ein.
Zuckerfabrik Ermsleben in der Prov. Sachsen

von A. L. Sombart ei Cr

Zur Besorgung von städtischen Com¬
missionen wird ein braver Junge von
ordentlichen Eltern und im Alter von
15 —16 Jahren, der lesen und schrei¬
ben kann, gesucht. Wo, s. d.
Ein starker dritter Bäckergesellwird gesucht,

E Schildergasse 7:

Lasen Hoaschmiche GSelsce .
Teppich=Weber finden dauernde Beschäftigung
#der Teppich=Fabrik unter Goldschmied 21.

Dn einer hiesigen Brauerei ist für einen ordent¬
Olichen Lehrling eine Stelle frei. . , s. d. E.
Es wird ein Brauerlehrling gesucht, Neumarkt 25.
Ein Gerdergesell gesucht, Gerberbach 64.

Ein rentables Geschäft in einer schönen Gegend
Enahe bei Köln wunscht einen Associe mit einer
Einlage von 5000 Thlru. ; auch wird auf einen
Mann gesehen, der solid und vernünftig ist. Fr.¬
Adr. unter Lit. X P Nr. 105 bef. d. Erp. d. 3.

Fur Baubeflissene .
Ein praktisch gebildeter Baubeflissener, welcher

gleich eintreten kann, wird als Gehülfe zur Be¬
aufsichtigung von Bauten gesucht . Schriftliche Fr.¬
Offerten unter Lit. A D 4 werden bei der Expe¬
dition dieses Blattes in Bonn (Henry &amp; Cohen)
entgegen genommen .

Zm feinen Leinwandnähen
Ogesucht, Poststraße 8. erfahrene Mädchen

Ein braves Mädchen, welches gute mehrjährige
=Zeugnisse besitzt, im Nähen sehr erfahren ist,

eine Haushaltung zu führen versteht und jetzt eine
ähnliche Stelle bekleidet, sucht bis zum 1. Juli
Stelle, es würde auch die Pflege kleiner Kinder
übernehmen . Die E. ., welches.
Ein Mädchen, welches gut Franzosisch spricht,
Egut nähen und bugeln kann, sucht Stelle .

Bescheid Salzmagazinstraße 44, eine Tr. hoch.
EEin

gesetztes Madchen, welches die Pfiege kleiner
Kinder gut versteht und auch in Handarbeiten

etwas erfahren sein muß, wird bis zum 1. Juni
in Dienst gesucht . Die Exp. sagt, wo.
(Ein ord., mit guten Zeugn . verseh. Mädchen,
Gewelches nähen u. bügeln kann u. die Wartung
eines Kindes übernimmt , ges. Gereonskloster 14.
(Eine Frau sucht einige Kunden in Stunden¬
##Arbeit Eigelstein

#seit , Eigelstein 63.

Ein mit der Buchführung, Correspondenz , allen
EComptoir =Arbeiten u. der franz. Sprache ver¬
trauter junger Mann sucht unter bescheidenen An¬
sprüchen eine Commis, oder Reisestelle. Fr. Off.
sub Lit. I. N 72 an die Exp. d. Bl.

(Ein
gesetzter junger Mann, welcher seit meh¬

reren Jahren in einer bedeutenden Maschinen¬
Fabrik die Buchführung und Correspondenz be¬
sorgt und ihm außerdem die Leitung der damit
verbundenen Eisengießerei obliegt, worin er aus¬
gebreitete Kenntnisse besitzt , sucht seine Stelle zu
verändern . Näh. auf frankirte schriftliche Offerten
unter M E bei der Exped. in Nachen .
Dür ein Band= und Garn=Geschäft en gros wird

D ein auswärtiger, die nöthigen Schulkenntnisse
besitzender junger Mann in die Lehre gesucht .

Franco.Offerten unter Lit. X Nr. 48 bittet man
bei der Expedition d. Bl. abzugeben.

Serg , ir Pchatsen ,

EEin braves und einliches Mädchen, welches
E= Küche und Hausarbeit versteht , findet sofort
Dienst, Stolkgasse 2.
EEine junge Dame sucht eine Stelle als Erziehe¬Erin oder Lehrerin in einem Institute. Außer
Musik, befähigt sie ein mehrjähriger Aufenthalt
in London und Paris zu einem vollkommenen Un¬
terrichte beider Sprachen. Franco=Offerten unter
Chiffre W 108 besorgt die Exp,
(Ein Mädchen sucht Dienst für Küche und Haus¬Garbeit. Näh. gr. Griechenmarkt 51.
In stiller Haush. wird 1 Mädchenges . D. E. . ,w.
Ein braves Mädchen gesucht, welches etwas im

ESpecereigeschäft erfahren und eine bürgerliche
Haushaltung zu führen versteht, Lungengasse 35.
(Sin braves Mädchen sucht eine Stelle als Kin¬
Edermädchen. Catharinengraben 12.
(Ein Mädchen, das Kochen und die HausarbeitEgut versteht, sucht eine Stelle und kann:“.

welche in diesem Fache
müssen , finden gegen
Beschäftigung bei

Fr. Schormann ,

durchaus erfahren sein
hohes Salair dauunde

Vergolder in Crefeld.
Ein Kellner

von gesetztem Alter und angenehmem Aeußern,
der einer großen Wein=Restauration vorstehen
kann, findet unter sehr angenehmen Verhältnissen
sofort eine Stelle. Nur solche, die über ihre
moralische Führung und sonstige Fähigkeiten sich
genügend ausweisen können, wollen ihre Franco¬
Offerten unter A B Nr. 109 in der Erp d. Bl.
abgeben.

Ein starker und gesiteter Junge wird als
Kupferdrucker =Lehrling gesucht

bei Joh . Heinrigs , Hochstraße 43.

Ein Lehrling
wird für ein hiesiges Bankgeschäft gesucht.

Franco=Offerten werden unter A S 111 von
der Exped. d. Bl. entgegen genommen.
(Eiu gewandter, mit guten Zeugnissen versehe¬
Ener Kellner sucht Stelle; um Sprachkenntnisse
zu erlangen, wäre es ihm lieb in Belgien .

Näheres bei der Exp.
Ein Kutscher , der zugleich eiwas Gartenarbeit
Everrichten muß, wird auf einem Landgute ge¬
sucht. Darauf Reflectirende wollen sich unter An¬
gabe ihrer früheren Dienstzeitbei der Exp. d. Bl.
schriftlich unter Lit. A R 104 franco wenden,
Ein Uhrmacher =Gehulfe wird ge¬
sucht bei C. Caspar à Fayt près Binche in Belgten.

Ein gewandter Kellner
sucht für die Sommer=Saison eine Stelle, und
kann bald eintreten. Die Exp. sagt, wo.
(Ein Stückformer über Gips= u. Thonmodelle ge¬
Tsucht bei Bildhauer Janssen, Breitstr.44.

eintreten , Weißbüttengasse
kann gleich

Eine Magd gesucht. Herzogstraße 16.
(Ein ordentliches reinliches Mädchen, das nähen,
Sbügeln und die Pflege kleiner Kinder gründ¬
lich versteht, wird gesucht . Unter Goldschmied 80.
(Ein Mädchen, welches in Küche, Haus= u. Hand¬Sarbeit sehr gut erfahren u. eine Hasshaltung
selbstständig zu führen im Stande ist, sucht eine
ähnliche Stelle. D. E. ., w.
Ein Dienstmächen gesucht, Schildergasse 27. —
(Ein in allen Hausarbeiten erfahrenes Madchen
Gsucht Stelle bei einer stillen Herrschaft oder
einzelnen Dame und kann gleich eintreten .

Zu erfahren Mühlengasse 10.
(Ein junges auswartiges Mädchen, evang. , in
Ealler weibl. Handarbeit erfahren, s. Stelle als
Kammerjungfer oder Drittmädchen . D. E. ., w.
(Ein im Feinleinwandnähen , Gebildstopfen und
=Bügeln sehr erfahrenes Frauenzimmer suchtStelle. Hämergasse 22.

Gesucht werden : Sonvemane , 1 Haus
* * hälterin für einen einzel¬nen Perrn, 1 dito für auf ein Landgut , 1 Kam¬

merjungfer , Köchinnen, Küchen. , .= u. Kinder¬
nadchen, d. d. neueste Com. =Bureau, Hämerg. 22.
Sine betagte Person zu Führung einer bürgerl.

Haushaltung gesucht. D. E. ., . —
Ein Mädchen gesucht , Eigelstein 99.
(Ein Kindermädchen, das tesen kann und Pand¬
Garbeiten gut versteht, dabei gute Zeugnisse
aufweisen kann, wird gesucht , gr. Sandkaul 10.
Ein braves Mädchen gesucht, Seidmacher 6.

in Mädchen, welches mehrere Jahre auf einer
Stelle bei Kindern gewohnt, hat, sucht eine

andere ähnliche Stelle, am liebsten außer der
###. #rmtnB8

Stadt. Bescheid Maximinstraße Nr. 74.
werden zwei

Effern Nr. 21. Tischlergesellen gesucht in

(Ein in allen Hauptarbeiten der Gerbereidurchauserfahrener Gerbergeselle zum sofortigen Ein¬tritt gegen guten Lohn gesucht. Wo, s. d. Exp.
10 Holzschneider finden Arbeit

in der Holzhandlung von J. Kiegel, Comödienstr. 18.
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Köln . Dampfschlepp . =
Gesellschaft .

In Ladung: bis zum 23. c.
nach Amsterdam , E. Hasters,

Rotterdam, I. G. Wilson , Köln Nr. 24,
bis zum 26. .:

nach Mannheim, Nicol. Müller, Patientia.

James M . Kibbin ,

New - York ,
17 Wall Street .

empfiehlt sich den geehrten Auswanderern als
Zollhaus - Agent und bemerkt, dass auf sei¬
ner Expedition Deutsch gesprochen wird. Hin¬
sichtlich seines Charakters bezieht er sich auf
die Herren Morgenstern &amp; Bornemann
in Hamburg , welche auf portofreie Anfra¬
gen nähere Auskunft ertheilen.
Hcuf einem Landhause dicht

am
Rheiv n0

*cunweit Koln ist an eine stille Familie voer eine
einzelne Person eine schöne Wohnung mit oder ohne
Möbelnzu verm. . . Müllejans, St. Marienpl. 12.

Die Teppich - Handlung
von A . Groyen , Schildergasse Nr . 72 —,

empfiehlt ihr reichhaltig assortirtes Lager in englischem Velvet, in den
neuesten Mustern, in feinen und ord. wollenen und leinenen Teppichen,
Läufer etc. nebst einer grossen Auswahl von Wachsteppichen zur ge¬
neigten Abnahme.
11m Irrthümern vorzubeugen , mache ich hiermit bekannt, daß außer mir Niemand hier die Muster

* der rühmlichst bekannten Teppich =Fabrik der Herren Bernus Leisler &amp;

Comp. in Hanau befitzt, daß auch außer genannter Fabrik keine weitere Fabrik in Hanau

Konigsw .
Zwei große, schön möblirte Zimmer mir Aus¬

sicht auf den Rhein und das Gebirge , von gro¬
ßem Garten umgeben, zu vermiethen und gleich
zu beziehen. Zu erfragen bei Frau Witwe Tour¬
wit in Königswinter.

Eine Gerberei auf dem Lande,
an einer lebhaften Chaussee, mit vorzüglichem
Bachwasser, mit Lohmühle und Walkfaß, steht un¬
ter leichten Bedingungen zu verkaufen . Näh. auf
frank. Anfragen unter R 116 durch die Erp. d. Bl.

Zu vermiethen
an eine stille Familie eine freundliche und be¬
gueme Wohnung Christopbstraße 9.
rei durcheinandergehende Zimmer, 1. Etage,

Waidmarkt 20, stehen mit oder ohne Möbel
zu vermiethen.

Waiomarkt 20 steht an stille
Zweite Etage Leute zu vermietben .

Zu vermiethen
das Haus Marienplatz 4, Stephanstraße

Näheres Marienplatz 4, erste Etage .

besteht, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen, welche zu Fabrikpreisen
führt werden. Hch. Pallenberg , Möbel =Fabricant ,

am alten Ufer Nr. 41 in Köln.

prompt ausge¬

D . M . E .

in Duffeldorf , Markt Nr . 504 ,

beehrt sich den Empfang neuer Sendungen von

Barege , Organdy , Jaconat , Mousselinette , Grénadine und
anderen Kleiderstoffen , so wie von indischen und per¬
sischen Chäles , Spitzen - Guipure - und Crépe de Chine - Man¬
tillen etc ergebenst anzuzeigen .

8 eineeae euer aun. escheilichcenreie Bsce e .

Tapeten = Fabrik und
Durch eine reichhaltize Auswahl neuer und geschmackvoller Dessins, verbunden mit gutem Pa¬

pier, schöner Ausführung und äußerst billigen und festen Preisen, hoffe ich das Vertrauen
meiner geehrten Abnehmer zu erwerben und halte bei Beoarf zu geneigten Aufträgen mich bestens
empfohlen. Köln, den 15. Mai 1855. Ferdinand Köhler.

Betriebs =Eröffnung
einer Tafelglas =Fabrik .

Wir zeigen ergebenst an, daß unsere
neu gegründete Glashütte im Betriebe
ist, und empfehlen unser Fabricat,
weißes Tafelglas , zur geneigten
Abnahme.

Neue Glashütte in Witten a. d. Ruhr,
Provinz Westfalen , im Mai 1855.
Haarmann , Schott el Hahne .

Geschäfts =Verlegung .
Die Verlegung meines Neusilber =Waaren=Ge¬

schäfts vom Heumarkt nach Obenmarspforten Nr.
31—33 zeige hiermit ganz ergebenst an.

Köln , den 17. Mai 1855.
Alb. Hollefreund .

Dier neu gedaute, in der Schnurgasse mit Nr.
D3, 5, 7, 9 bezeichnete Häuser, mit 36 Fuß
Garten, Brunnen= u. Regenwasser , stehen unter
gunstigen Bedingungen zu verk. Näh. Follerstr. 98.

In
Endenich bei Bonn steht eine freundl. un¬

möbl. Wohnung zu vermiethen . D. E. s. w.

Duur
ut iüir i. ttage u bue uggehe ser.

on zu vermietben , Ursulastraße 28.
zier mobl. oder 6 unmobl. Zimmer zusammen
oder theilweise zu vermieth. Dominicaner22.

20,000 Thlr. gesucht à 5% zur ersten Hppo¬
thek, fünffaches Unterpfand . Von . , s. J. H.
Müllejans, St. Marienplatz 12.

Gemeinde=Registraturen
auf das musterhafteste nach einer Methode und
solchen Vorrichtungen zu ordnen, wodurch ein gro¬
ßer Theil der sonst erforderlichen Zeit erspart
wird, oder als

Bürgermeisterei =Secretär
zu einer angemessenen Stellung, mit durchaus
exacter selbstständiger Wirksamkeit, empfiehlt sich
ein Mann, der üder Befäbigung und Zuverläs¬
sigkeit den vortheilhaftesten Nachweis liefern wird,
und erbittet gefällige Offerten franco an die
Adresse: G I in Koln bei Herrn Siebertz , Se¬
verinstraße Nr. 12.

Muschinen = Steingur = Trpserei
von Franz Hensmann in Köln ,

empfiehlt Abtritts= und Wasserleitungsröhren , Ellenbogen und Doppelröhren in beliebiger Länge
und Weite, Porzellan = und steinerne Abtritts=Trichter mehrerer Facons, gläserne Dachpfannen, so
wie feine holländische Porzellan=Plättchen in verschiedenen Farben zum Bekleiden der Wände zu
den biligten Preisen.

Haurstarkende =barsamisch arbmärische

China = Tinctur .
Mit dieser bereits seit langer Zeit erprobten und von den namhaftesten Chemikern als vorzüg¬

lich anerkannten , aus China=Rinde und anderen den Haarwuchs stärkenden aromatischen Vegetabilien
und Stoffen sorgfältig bereiteten Tinctur wird jeden Abend in der Quantität eines Theelöffels voll,
und zwar mittels einer kleinen weichen Bürste, die Kopfhaut gehörig eingerieben. Durch dieses Ein¬
reiben wird nicht nur der Haarzwiebel Nahrung zugeführt, sondern dieselbe wird auch in dem Boden,
worin sie wurzelt, befestigt und gestärkt, und werden ihr so die zur Conservation des Haares noth¬
wendigen Eigenschaften mitgetheilt. Zugleich wirkt dieses haarstärkende aromatische Mittel durch das
Einreiben wohlthätig auf den Kopf, verursacht einen angenehmen Reiz auf die Kopfhaut und erhält
letztere in ihrer nothwendigen Thätigkeit. Ebenso freudig als überraschend ist für Personen, welche
die Haare in Folge von Krankheiten verloren haben, die auffallend und ersichtlich schnelle Wirkung
dieser Tinctur.

Es ist leider nur allzubekannt, daß dem Publicum mancherlei Mittel zur Stärkung und Ver¬
hinderung des Ausfallens der Haare — häufig marktschreierisch — angepriesen und für schweres
Geld verkauft werden. Ich würde gewiß Anstand nehmen, meine Tinctur anzubieten, oder gar zu
empfehlen, wenn ich nicht , durch sehr viele Beispiele überzeugt , von ihrer schnellen und einer jeden
vernünftigen Anforderung entsprechenden Wirkung mich fest überzeugt halten dürfte.

Zu haben in Köln bei:

Unterzeichneter empfiehlt
Lilionese

von Tübing ei Comp. , unter Garantie, daß die
Wirkung binnen 14 Tagen geschieht , sonst wird
das Geld zurück bezahlt.

Diese Lilionese befreit die Haut von Som¬
mersprossen, Finnen , Flechten, Schwin¬
den, Leberflecken u. s. w. und gibt eine zarte
und jugendliche Frische im Gesicht.

Der Preis pro Flasche ist 1 Thlr. , halbe Flasche
20 Sgr. Alleinige Niederlage bei

Fr. Hermann,“
Marsplatz Nr. 3.

Abnehmer en gros erhalten guten Rabatt und
werden deren Namen unentgeltlich allen Anzeigen
beigefügt.
Ausverkauf Obenmarspforten 28 .

Um aufzuräumen , werden
Porzellan = und Meerschaum¬
Pfeifen , so wie die noch vor¬
räthigen Galanterie =Waaren
à tout prix

Eine Laden =Einrichtung da.
selbst zu verkaufen .

Deutsches Kaffeehaus .
Heute Donnerstag den 17. Mai 1855,

Abends 8 Uhr:
Soirée musicale ,

veranstaltet von Frl. B. von Samé, Hofsän¬
gerin aus Wien. Franz Stollwerck.

Prinz Tall in Deuh .
Heute Donnerstag den 17. Mak, Nachmittegs

3 Uhr präcise:
Concert à la Strauss ,

ausgeführt vom Musikchor des 8. Cutrassier=Reg. ,
unter Leitung ihres Directors

Henning .
Entree 2½ Sgr. C. Mann .

Marienbildchen in Deutz.
Heute Donnerstag den 17. Mai 1855.

Concert
ausgeführt von der Capelle des königl. 17. Jus.=

Regiments, unter Leitung des Kapellmeisters
Ernst Weißenborn .
Anfang 3 Uhr. Entree à Person 2½ Szr.

NB. Das Programm enth. verschiedene neue Piegen.

Rheinlust am Thürmchen .
Heute und Morgen Harmonie .

Bayenhaus .
Harmonie und täglich frischer Mattrank.

Inden .
Kaffee =Gesellschaft und täglich frischer Maitrank.

Die paris . Bleistiftschneidemaschinen
(taille-crayon)

à 22½ Sgr. per Stück, sind wieder vorräthig
bei ne . 1 5 . I . A. Plasman ,

33 unter Goldschmied.

Ein Notariats =Candidat
oder ein erster Gehülfe (unverheirathet), welcher
sich über Kenntnisse und bisherige Führung genü¬
gend ausweisen kann, wird auf dem Lande ge¬
sucht. Portofreie Offerten nimmt die Exped. d.
Blattes unter der Adresse N S 113 entgegen.

Anton Heim , Hochstraße 105 .

Die Niederlage von Röttgen ' s Bruch¬
ROTTGEN ) deren heilende Wirkungen durch ärztliche Atteste und öffentiche Danrao¬
stattungen sich genügend bestätigt haben, befindet sich, mit meiner Firma
KTEGBIIRT - versehen, in Koln nur allein großen Griechenmarkt 7 (Kronenbüchel) bei

Oc%% Stadtkreis=Wundarzt Herrn Weber .

Un Français , connaissant à fond la correspen¬
dance Française et ’Allemand, cherche un emploi
dans une fabrique ou maison de commerce.

Sadresser franco au Bureau du Journal pour
J. Beck Nr. 114.
Gesuch einer Stelle für' s Comptoirod. Reisefach.

Ein junger Mann, welcher im Colonialwaaren =,
so wie im Farb= und Droguewaaren=Geschäft er¬
fahren ist und beste Zeugnisse besitzt, wünscht ein
ähnliches Engagement , vorzugsweise auswärts.
N. d. J. P. Spendeck et Cp. in Köln, gr. Neug . 18.
On einem hiesigen Geschäfte wird ein mit der
)Buchführung, französischen und englischen Cor¬

respondenz vertrauter junger Mann gesucht. Fr.¬
Offerten sub Lit. R E 110 besorgt die Exp.

Dachziege
glasirte , graue und rothe, sind stets vorräthig bei

Gebrüder Kurten ,
Brück bei Deutz, den 15. Mai 1855.

Waagen à fl . 400 ,
zum Wiegen geladener Wagen, und kann eine
solche

in den Localitäten der unterzeichneten Ma¬
schinen=Fabrik eingesehen werden.H. Blumenthal , in Darmstadt.

(Ein militärfreier junger Mann , welcher seine
SLehre in einem auswärtigen Speditionshause
bestanden, sucht zu seiner weiteren Ausbildung
ein ähnliches Placement. Derselbe sieht weniger
auf hobes Salär als auf eine gute Behandlung .
Gef. Fr. =Off. unter A Z 97 besorgt die Exped.
Ein militärfreier Mann, der 4. Jahre in der

Stadt wohnt, wünscht eine Sieue als Kutscher
oder sonst eine äbnliche, Mörsergasse 39.

Zu
verkaufen 1 gebrauchte kupferne Braupfanne

von 18 Ohmen, 1 kupferne Kumpe von 8 Ohmen
für Bierbrauer, 1 Waschkessel von 1 Ohm , 1 Spi¬
ritus=Apparat von 160 Quart, 1 Eichenholzbütte
von 800 Quart, I eisernes Garten=Geländer von
32 Fuß Länge , 10,000 Pfd. geschlagenes Eisen,
¼ Zoll dick, 1½ Zoll breit, 5 Stuck kupferne
Doppelpumpen , welche bisher benutzt wurden, für
gesunkene Schiffe auszupumpen, in Köln, Sand¬
kaul=Ecke 2 u. 14. —.

(Ein
Mah. Tafel=Clavier, 6¼ Oct. , zu 65 Thlr.

zu verkaufen, Deutz, Freiheitstraße 320.

(Ein starker Bolderwagen mit breiten Rädern ,
Szum Kohlen= oder Ziegelfahren, ist billig zu
verkaufen, Josephstraße 25.

Eine Material =Handlung Laden=Ge¬
hülfen u. Lehrlingdurch J. H. Müllejans, Marienpl
Ein Reisender und Lehrling werden für eine
Ein Retsender Farb, u. Material =Handlung
en gros unter günstigen Bedingungen gesucht .

I H. Müllejans , St. Marienplatz 12.

Zimmerkellner

A Tapetendrucker

Ein Backertehrling gesucht, Sternengasse 59.
Sechs Möbelarbeiter gesucht, Machabäerstr. 76.
(Ein Kellner und eine Aufwarterin gesucht,
n Hochstraße 168.

EinWagenlackrer=Ged. u. Lehrl. gel. Breitstr. 125.
(Ein geubter Polsterer findet gleich Beschäfti¬
Ogung. P. Hilden, Komödienstraße 19.
Ein Tischlergesell gesucht, Mühlengasse 10—.
Ein starker Hausknecht, der in einer Wirthschaft

gedient hat, mit Pferden umgehen kann und
Gartenarbeit versteht, sucht Dienst, St. Marienpl. 12.
Tischlerges . gesucht auf eigne Kost , kl. Griechenm. 27.

Vuleanisirten Reibe=Gummi für Zeichner
2c. in großen Stücken empfiehlt

L. Kneller, Schildergasse 56.

ie Verlegung ihrer Wohnung aus dem Hause Schil¬
O derg. 104 in das Haus Schildergasse

7 5 zeigt an
W. Schloßmacher , Modistin .

Schöne Aussicht am Thürmchen .
Heute und morgen Harmonie und täglich frischer

Maitrank.
Geute Kaffee =Gesellschaft, frischer Maitrank ,

Spargel, Kropf=Salat und Harmonie bei
Ch. Bilstein im Hirschen=Kümpchen.

Gastwirthschaft vor dem Hahnenth . ,
tägl. fr. Maiwein, Kaffee mit Blatz, bair. und
köln. Bier. H einrich Blatzheim .

Rothes Haus im Ehrenfeld .
Heute Donnerstag Tanzvergnügen. Anfang“

Uhr. Täglich frischer Maiwein.
Freitag Harmonie und Kassee=Gesellschaft zum

Vergnügen der Kinder, wozu ich alle Familikn
ergebenst einlade. . ## F. I. Maus.

Strohhüte gu. 5 Sgr .
garnirt, Schilder.
gobe25.

Wohnungs =Veränderung .
Mein Geschäft und Wohnung habe ich aus der

Cafinostraße Nr. 2 nach der Hochstraße Nr. 21
verlegt , und empfehle ich mich in allen Sorten

Holzspeilen en ##
Pet. Hub. Zimmermann.

Heute eröffne ich meine
Kaffe =Wirlhschafg

auf dem Ehrenfeld in dem Hause Nr. 13. Tulh,
gute Bedienung werde ich mich zu empfehlen
trachten. Ww. Dulberg, geb. Bechard.

Alter Kuhberg an der Schnurgasse .
Heute Donnerstag Kaffee =Gesellschaft und mor¬

gen Harmonie zum Vergnügen der Communion¬
Linder . Frischer Mattrank.

Dur gen. Abnahme empfehle ich: Hamburger
0 Rauchfleisch, Westfälische, Bayonner Schinken
ohne Knochen , ital. Salami, Braunschweiger und
Gothaer Cervelat =, Zungen=, Gäuseleber = und
Trüffelwürste und sonstige der Saison angemesse.
ne feine Fleischwaaren .

A. Perrin ,

Zum großen Schoppen .
Es empfiehlt täglich Maisisch en Gelée, frischen

Maitrank und einen guten Schoppen 53r Moselwein
§. Brückmann.

Eine Dampfmaschine
von —10 Mann Kraft, complet vorhanden, ist billig
zu kaufen. Unt. Fr.=Anfr . Lit. 4 B 103 a. d. E. d. N.

Granzsteine (Fuhrsteine ) ,
zum Abgränzen der Acker =, Wiesen= u.Waldparzellen
sind wieder vorräthig bei Conzen, Weidenbach 6.

in neues complettes Karrenpferde=Geschirr bil¬
Slig zu verkaufen, Hahnenstraße 12.

Ein Kleiderschrank zu verkaufen große Neug. 17.

(Ein halbes Dutzend gebrauchte Nußbaumstuhle
E u. 1Mahagoni=Ovaltisch bill. zu verk. Waidm. 21.
1854r baierischer Spalter =Hopfen,
sowohl in Partieen wie auch in einzelnen Ballen

billigst zu verkaufen.
I . M. Strohe , Sohn,

Heumarkt Nr. 22.

Euphrogrne. Gen.-Vers. , Breitag den 18.

Zu kaufen gesucht
3 alte Fenster, 3“ im Lichten breit und 6“ im

Lichten hoch,
2 alte Fenster, 3° breit und 4° hoch.
1 Hausthüre , 3½° breit 8½° hoch,
2 Zimmerthüren mit Bekleidung für fünfzöllige

Wände.
Bescheid Apostelnstraße Nr. 7.

Täglich frisch eintreffende
Ostender gemastete Na

tiv - Austern , Astrachan¬
Perl - Caviar ,

geräucherter Winter-Rheinsalm , Westphäl . Eichel¬
Schinken (Wachholder-Räucherung) (à Sgr. 7¾
per Pfd. ) und viele andere Delicatessen im

Ostender Austern - Depôt,
grosse Budengasse Nr. 1.

# in der so beliebten Sorte

Zaßburter Georg König,
große Neugasse Nr. 30.

Morcheln, zum Füllen , getrüffelte Ca¬
paunen, gr. Krebse D. Eiselé, gr. Budeng. 14.

Von heute an werde ich ein ganz vorzuguches
baierisches Lagerbier ,

aus einer der besten Quellen bezogen, in meiner
Wirthschaft verabreichen .

Zu gleicher Zeit zeige ich hiermit die Eröffnung
meiner Garten=Wirthschaft an, und bringe meine
damit verbundene und bekannte Restauration
höflichst in Erinnerung.

Köln, den 17. Mai 1855.
Carl Wittmaack,

Drususgasse 11 an den Minortten.

∆ Iahagoni =Commode mit Aufsatz, schen gearbei¬
#tet , .2 Bettstellen billig zu verk. Weiherstr. 81.

Eine Federbüchse billig zu verkaufen. Thieboldsg . 1.

Annonce .
Bei Herrn Keller in Berzdorf sind 25= bis

30,000 Pfund gutes Wiesenheu zu verkaufen.
E ine Haushälterin, evangel . , welche sowohl der
Ebürgerl. als feinen Küche selbstständig vorge¬
standen hat, sucht eine passende Stelle.

Näheres unter Lit. K 112 durch die Exp. d. Bl.

Ein treues Mädchen für alle Hausarbeit ge¬

Ein dreirädriger Krankenwagen
zu verkaufen . Näheres bei C. I .

in Bonn .

Irische
30

So eben erhielt ich eine neue Sendung

Westphälisches Schweineschmalz ,
per Pfd. 8 Sgr. und empfehle solches bestens.

G. Nasse, Marzellenstraße 14.
lebende Aale, Hecht, Karpfen,dicke’äglich oicke

Schleien, Krebse,

frischer u. geräucherter Rheinsalm ,
letzterer von 6 bis 20 Pfund, im ganzen, so wie

im halben Fische per Pfd. 25 Sgr. und im Aus¬
schnitte zu 32 Sgr. bei Wwe. Jäger, Lintgasse 11.

Frischer Feld =Gips , Traß und

echter Peru =Guano auf der Mühle in
Sürth bei J. J. Müller .

Zwei zugerittene militärfromme feh¬
lerfreie Reitpferde, wovon eins von

1— Trakehner Abstammung, eleganter Fi¬
gur, 5 Jahr alt und 5½ Z. groß, stehen zum
Verkaufe in Minden , Backerstraße Nr. 83.

sumt, Laach 3—
Eine Dienstmagd gesugt, Schilderz= 74, 1. Erage.
Eine Wärterin empfiehlt sich. Die Erp. ., w.
Eine fleißige Magd gesucht, Höhle 22.
MNan sucht Dienst bei einer kath. Familie für

Mädchen bei Kindern oder als Zweit¬
mädchen. Näheren Bescheid Marzellenstraße 88.
Eine perfecte Köchin sucht Stelle . D. E. ., w.(Ein Mädchen , das gut kochen kann, oder auchObei Kindern, sucht Stelle. Plankgasse Nr. 3.

Ein zuverlässiger Faßbindergeselle ges. . . . , w.
(Ein Tapezierer=Gedufe und ein Lehrling

Bsucht, Blaubach Nr. 54.

Ziegelsteine zu verkaufen ,
harte, bleiche u. Schmolze vor' m Nippes. Bescheid
am Ehrenfeld bei A. Fleischhauer.

( Ein Specerei =Laden mit sämmtlichem Zubehör
zu verkaufen. Die Exp. sagt, wo.

(Es wird eine Branntweinblase mit Zubehör,
Cvon 4= bis 600 Quart, in gutem Zustande be¬

findlich , zu kaufen gesucht.
Wo, sagt die Exped. 1710 , 61 —

Gehr. Dachpfannen zu kaufen ges., Thurmchensg . 1D.

Nr. 1.
3 fl. 48Guanisirtes Knochenmehl

Kerrce .
3Pf. 2: Saurer phosphorsau¬

rer Kalk3 ft. 36. Künstlicher Guano
5 fl.per 100 Pfd. Z. G. empfehlen

L. Baist &amp; Comp . in Bockenheim
bei Frankfurt a. M.

Proben , Gebrauchs= Anweisung und Analyse
gratis, die Gäte und Gehalt des Fabricates
garantirt .
Pormonter Gartenstühle , Heumarkt 24 b. H. Jansen.
Circa 1000 Fuß Pappelweiden=Schiffsdielen , 7 3
Gs- breit, 1½“ dick, zu verkaufen, Breitstr . 99.
EEin große Kiste zu verkaufen

große Telegraphenstraße20.
Ein neues Ventilator=Gebläse, 26 Durchmesser

Gund 10° Breite, ist billig zu verkaufen in' ogrungs=Futter gegen Ratten, Mause, Schwaben, — und 40 Steur, in gtegenen #laufen
#Wanzen, Maulwurfe 2c. b. Harffen, Rheing. 47. Neustadt=Magdeburg bei Gebruder Boehmer.
Flaschen, Krüge u. Maculaturgek . , gr. Neugasse 13.
Es find 4000 Pfund Knollen zu verkaufen.

E. Die Expedition sagt, wo.
Eine eiserne Geldkiste billig zu verk. Sterneng . 63.

Pfandscheine , Uhren, Herrenkleider
zum reellen Werthe angekanft Eselsmarkt 15.

schone Baumaüsse per Tausend einen Thaler,
Rothenberg 5.

Ein Canarienvogel entflohen, Rheinaustraße 02
Ein großer gelb= u. weißgefleckter junger Jagd.
Ehund, auf den Namen Partout hörend, ist entlau¬
laufen; wer ihn Hochstraße Nr. 101 zurück bringt,
erhält eine gute Belohn. Vor dem Ank. w. gewarnt.

1

Lalerischer Kunstleuer

Zull Icheinberg “ .
Heute Nachmittag 3½ Uhr:

größer Garten Eonerth
ausgeführt von der Capelle des königl. 30. Inf.=Res¬

Entree à Person 2½ Sgr. ,
wofür ein Glas vorzügliches Baier .
Bier verabreicht wird.

Mülheim am Rhein, den 17. Mai 1855.
Adam Steinberg =

. : Butter in kleinen Gebinden ist heute
Mul=Dulter in sehr schöner Qualität e#
getroffen bei

H. Heyland, Mariminenstraße 24=.

StoßeFese Eersamuer #
der beiden Minoriten=Rep. =Bau=Vereine zum
sten des Fortoaues der Minoriten =Kirche Soiggp
den 20. Mai, Abends 8 Uhr, bei Herrn
in der Komödienstraße, später

großer Fest =Ball .
Karten zu 10 Sgr. , ohne dem Wohlthött ger¬

sinne Schranken zu setzen , sind in den bei## gerrn
einslocalen bei Herrn Jonen, Glockengasse,
Becker, große Budengasse, Herrn Reichars Wil¬
zogstraße, Herrn Conditor Eschbach, Friev.:= rei
helmstraße , Herrn Mohr, Specerei=Handlung¬
testraße, im Ball=Locale und Abends ##
zu haben. Damen frei.

Trühter
Donnerstag den 17. Mai:

mustealische Unterhattung .

Mutses
Am Sonntag den 20.

Nachmitt . Harmonie ,
wozu höflichst einladet
II II Lieber E. ein
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